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Neichstags - Abschied .
Dem NeichStag scheint die tsrohe Sommerpause , die diesmal nur

bis in Frühherbst , bis zum 14. Oktober , «vähren soll , viel zu zeitig
tselonnucn zu sein . Die Herren hatten sich, bevor sie voneinander

Abschied nahmen , noch ausjerordeiillich viel zu smscn , dntz die zlvei
SitztlNjse », die am Mittwoch abgehalten wurden und von denen jede die

Länge einer durchschnittlichen Parlamentssipling hatte . Irntiii

ausreichend erschiene ». Jedenfalls war der Zauber der letzten
Stunde aubcrordcntlich wirksam . In der ganzen Session tvar laurn
eine Sitzung , die so viel charakteristische Episoden , so
viel tempcrnlncntvollc ZusaininenstöKe , so bunte Bilder bot .

Schon die Vormittags « Sitzung . die auSschlichlich der

Saccharin - Steil er gehörte , verhictz GuteS . Der ganz un¬

gewöhnlich frühe Beginn hatte ja allerdings nur eine »
kleinen Teil der dreihundert präsenten Volksboten zusamincngefnhrt .
Aber dieser kleine Teil war von vornherein gut aufgelegt . Die Rede
des freisinnigen Abgeordneten Hermes gegen die KonunissionS
bcschliissc cutfesselte dröhnende HeiterkcitSanSbrüche auf der Nechtc ».

Jeder starte Ausdruck der im verstiegene » Pathos gehaltenen Rede
wurde durch Lärm und Lachen auf der rechten Seite unterstrichen .
Trotz ihrer Heiterkreit ntiisjten sich die Agrarier aber doch
iibcr Dr . HernicS geärgert haben , denn einer der ihren , Graf
E arm er , drohte ihm fürchterliche Rache der Riibenbaucrn
seines Wahlkreises bei de » nächsten Wahlen . Viel wirksainer lvichte
Genosse Fischer - Sachsen den agrarischen Gewaltakt gegen die
Sacchariii - Jndnstrie zu kennzeichnen . Er führte den Nachweis , daß
das Verbot des Saccharins durchaus nicht im Interesse der Kon
sumeuten geschehe , sondern nur dem Einfluß einer kleinen Zahl von
Großproduzenten znznschreibeil sei .

Herr P ach nicke las der Regierung ärgerlich die Leviten , daß
sie in die Vernichtung der Saccharininduslrie willige und damit de »
Preis für die Annahme der Biüsselcr Konvention überflüssigerweisc
an die Agrarier zahle . Uebrigcus fahren die Sacchariufabrikanten
nicht schlecht . Es ivird ihnen ja eine hohe Entschädigung
vom Staate gezahlt für die Aushebung ihrer Betriebe und ztvar auf
Grund der ans Antrag G a m p in das Gesetz eingefügten Au -
nahmen , daß ihr Geivinn pro Kilogramm Saccharin 4 Mark betrage .
Genosse Lcdebour machte vergebens darauf aufmerksam , daß
logischerweise nicht die Allgemeinheit , sondern die Jntercssenten , die
den Nutzen davon hätte », die Zuckerfabrikanten die Entschädigungen
an die Sacchariu - JndnstricNcn zu zahlen hätten . Es ist all
gemeiner Grundsatz , den Staat in svlchcir Fällen als milchende
Kuh zu betrachten und es ist durchaus richtig , daß nusre Fraktion
angesichts dieser Sachlage wenigstens dafür gesorgt hat . daß auch
den Arbeitern in der Saccharinindustrie eine höhere Entschädigung
gewährt wird als ursprünglich vorgesehen war .

In der cntscheidendeil Abstimmung Ivurde der Z 2 des Gesetzes
mit 193 gegen 115 Stimmen angenommen . Mit den Socialdemo .
Iratcn und freisinnigen Gruppen erklärten sich noch eine Anzahl
Nationalliberaler und ein paar Ecntrums - Abgcordncte als grund -
sätzlichc Gegner der Strangnlierung einer Industrie zu Gnnste » der
Agrarier .

Die N a ch in i t t a g S s i tz u n g , die nach einstündiger Pause
begann , hatte nur die dritten Lesungen des Zuckcrsteucr - , deö
Saccharingesetzcs , der Konvention und die Gcsamtabstiminung über die
Branntweiustcuer - Novcgc vorzunehmen , nachdem vorher das Ver -
tagungsgcsetz sür den Reichstag debnttelvs und einstimmig an -
genommen war . Gegen die allgemeine Erwartung aber kam es
sowohl beim Znckcrstenergcsctz wie bei der Konvention noch zu
ausgedehnten und lebhaften Debatten . Bei der Znckerstencr cnt -
spann sich eine heftige Auseinandersetzung zwischen Herrn Richter
und Genossen Singer über den freisinnigen Antrag auf
Festsetzung der Verbrauchsabgabe für Zucker a u f 14 Mark . Herr
R chter halte die Empfindung , daß dieser krasse Widerspruch zum
Programm seiner Partei , dessen Eentralpnnlt mit die Beseitigung
der indirekten Steuern ist , seinen Anhängern im Lande etivaS
spanisch vorkommen müsse . Er versuchte daher die kläg -
ticke Haltung seiner Partei gegen die besonders seitens der Social -
demokrntie im Lande zu erwartende » Angriffe zu beschönigen .
Dabei stellte Herr Richter den köstlichen Grundsatz auf und wagte
ihn als Princip der Demokratie zu proklamieren , daß die Minorität .
Ivenn die Majorität Ausgabe » beschlossen hätte , verpflichtet sei , für
die DccknngSmitlel zu sorgen . Genosse Singer zerriß die freisinnigen
Sophismen . Er hielt de » Freisinnigen vor , daß sie nach diesem

Grundsätze auch den Zolltarif ohne Murren verschlucken müßten .
Denn werden die höheren Sätze des Tarifs abgelehnt , so sind ja
auch andre Stenern z » befürchten , vor denen Herr Richter
so große Angst empfindet . Er stellte , während die Frei -

sinnigen aufs heftigste murrten , unter der lebhaften Zu -
stimmung unsrer Fraktion fest , daß die frcisiuuige Volks -

Partei die auSschliestlichc Verantwortung dafür trage ,
wenn daö Volk statt einer niedrigerru , eine höhere Zncker -

stener von 14 M. zu bezahlen haben werde . Es blieb nicht bei

diesem eine » Znsamnicnstoß . Nach den Zwischnibcmerkungest einiger
Redner nahm das Duell seinen Fortgang und Herr Richter schnitt
recht unglücklich bei diesen Anseiuaudersetzungen ab , die allerdings
nicht , wie Präsident Graf Balleslrem bemerkte , der reine Zucker
waren .

Da ! HanS hatte alle Phasen deS interessanten KampfcS mit

lebhaftester Ausmcrksamkeit verfolgt . Herr Richter hatte sich während
seiner Rede sogar der stimmkräftigen Unterstützung der Rechte » und

des EentrumS zu erfreue », die ihm wiederholt Bravo zuriefen . Der

principiclle Gegensatz zwischen unserer Padeck und den übrigen

bürgerlichen Gruppen trat bei dieser Gelegenheit deutlich

und nicht zu unserem Schaden hervor . Die VerbrauchSabgabe
Ivurde , sowie sie auf Anregung der Freisinnigen in zweiter Lesung
beschlossen tvar , auf 14 M. festgesetzt . In der Gesamtabsiimmung
wurde daS Zuckersteuer - Gesetz fast einstimmig angenommen . Dagegen
stimmten nur die verstiegensten Agrarier .

Bei der dritten Lesung des Süßstoff - Gesetzes , das gleichfalls an -

genommen wurde , entwickelte sich keine Debatte , dagegen kam es bei
der dritten Beratung der Brüsseler Konvention zn staatsrechtlich
bedeutsamen Anseinandcrsctzungcn über die Rechte des Reichstags

gegenüber der Regierung in Fragen internationaler Vercinbarnugen .

I » der Verteidigung ihrer Partei - Jntercsscn waren die ver
einten Agrarier gern bereit , die Ausdehnung der Parka -
m c n t s h e r r s ch a f t im Sinne der Demokratie zn fordern . Ein

von den Abgg . Herold , Könitz , v. Kardorff und vielen Mit -

gliedern der Ccntrumspartei und beiden konservativen Gruppen unter

schriebenerAntrag wollte dieZustiinmung zur Konvention davon abhängig
machen , daß die Kündigung deS Vertrages , dessen Dauer in Brüssel auf

fünf Jahre vereinbart ist , ausdrücklich für den 1. September 1908 vor

gesehen und für seine etwaige Verlängerung die Zu stimmung
des Reichslags gefordert wird . Die Streitfrage ist von ent -

scheidender Bedeutung auch für die etwaige Verlängerung der geltenden
und den Abschluß künftiger Handelsverträge . In konsequenter Aus

bildung deS agrarischen Antrages stellte ein Amendement Singer - Barth
die weitere Bedingung , daß die Regierung ohne Zustimmung des Reichs -

tagS die Konvention auch nicht vorher kündigen darf .

Zwischen den Unterzeichnern dieses Amendements aber bestand ein

grundsätzlicher Unterschied . Herr Barth sieht in dem Antrage der

Rechten , die Proklamation der KonventSherrschnft , Genosse Singer
aber erblickte in ihm eine durchaus willkommene Stärkung der Gc
walt der Volksvertretung .

Gegen den Antrag aber erhoben sich zlvei gewichtige Gegner .

Zunächst nämlich legte Graf B a l l e st r e in die Geschäftsordnung dahin
ans , daß er eine Abstimmung des Antrags » nd des Amendements von

vornherein für unzulässig erklärte . Er nicinte nämlich , daß die

Annahme der Ncgiernilgövorlage an keinerlei Bedingungen geknüpft
werden könne und desavouierte insofern sich selbst , als er bei

der zweiten Lesung keinen Widerspruch gegen den Konimifsions -

beschlnß eingelegt hatte , der die Znstimmnng znin Brüsseler Ver

trage an die Bedingung geknüpft hatte , daß die Zucker
steuer vorher publiziert werden müsse . Außerdem aber ließ

auch der Reichskanzler daS schärfste Geschütz spielen .
Er erklärte rundweg , daß die Regierung die Konvention ablehnen

müsse , wenn der Reichstag an seine Zustimmung irgend eine Be

dingung knüpfen würde . Daraufhin zogen die Agrarier , die wohl
nur mit dem Zaunpfahl hatten winken wollen , ihre Resolution

zurück . Der Centrnmsabgeordnete Herold erklärte dabei aber

ausdrücklich , daß die Auffassung des Präsidenten über den

Sinn der Geschäftsordnung von großen Teilen des Hauses nicht
als richtig anerkannt werden könne . Die gewitterschwüle Spannung .
die während dieser Vorgänge im Hanse geherrscht hatte , löste sich

erst bei eiiicin Znsamiiicnstoß zwischen dem F ü r st e n H e r b e r t

Bismarck und dem Reichskanzler V ü l o w. Fürst Bismarck

derben Usurpator seines vermeintliche » ErbeS mitbittercmHasscverfolgt ,
nannte dieKoiwention einen Sprung insDunkle und als Graf B ii l o w

dagegen protestierte , rächte er sich durch eine ironische Bcmerknng ,

durch die er die Sachverständigkeit des Ncichskanzlers in Znckerfrngen
in Zweifel zog . Graf Bülow deutete darauf an , daß Fürst Bismarck

ein Vertreter im Interesse der Zuckerfabriken sei und Fürst Bismarck

wieder warf dem Reichskanzler vor , daß er banale Bemerkimgen

mache . Die Linke amüsierte sich über die Disputation der beide »

Edlen außerordentlich .

Schließlich wurde denn auch über dieKoiwention namentlich

abgestimmt . Es stellte sich heraus , daß eine große Majorität für sie

vorhanden tvar . Sic ivurde mit 209 gegen 103 Stimmen bcdingungS -
los gutgeheißen .

Den Schluß der eigentlichen Thätigkeit deS Reichstags bildeic

die Gesaintabstiinniiing über die Bramitwcinstcner - Novelle . Die

neue Liebesgabe wnrde gegen die Stinmien unsrer Fraktion und der

beiden freisinnigen Gruppen genehmigt .
Dann folgten die Dankesreden und daS übliche Hoch auf den

Kaiser . Unsre Genossen hatten vorher den Saal verlassen . —

Nolikifche Mvbevfrchk .
Berlin , de » 11 . Juni .

TrimksuchtSbckäiupfnug der Schuapöbrcnuer .
Niemand hat ein größeres Interesse an der Bekämpfung der

Trunksucht als die Socialdcmvkratie ; denn k l a r e s D e n k e n ist
die iiottvendige Voraussetzung und die schärfste Waffe unsres Kampfes
und Sieges . Wenn sich aber das Jnnkerparlamcnt , dessen Mehrheit

aufs innigste mit der Schnapöfabrikation zusammenhängt , a » die

Trunksiichtsbekäiiipfung macht , so ist das etwas AchnlicheS . als wenn
die Erzeuger unzüchtiger Litteratur für die l - ox- Heiiize - Gesetzgcbuiig
agitieren .

So ist denn auch nicht verwunderlich , daß sich der Geist der

Verhaiidltzngen deS preußischen Abgeordnetenhauses über die An -

träge des Grafen Douglas durch die geradezu schamlosen

Sätze charakterisiert , die der rheinische GrobüidustrieNe und Scharf -

macher V o r st e r bei der ersten Lesung n. a. zu sagen wagte :

» Allgemein ist man der Ansicht , die Lohnvcrmchrnng dieser
fünf Jahre ivurde wesentlich für geistige Getränke nud Ber -

giilignngen und nicht für nützliche Dinge ausgegeben . . . ."
Unter den Berichten , die mir zilgegaiigcn sind ans imsreii

Jndnstnebezirkcn , sind natürlich mich günstige ; ich kann es mit

Freuden sagen . Wiederholt heißt eS : wir habe » eine mäßige ,
solide Arbeiterschaft . Aber sonderbar ist doch , daß diese Berichte

meistens aus sogenaunteu patriarchalischen Berhältnisscn

Expvdikiim : SW . 19 , Veullj - Strasze 9 .

stlernlprecher : Stint I . Nr . 5121 .

stammen , die so vielfach angefeindet werden , — also da , wo

mau allerdings für die Arbeiter sorgt , aber sie auch in einer gewissen
Weise zu beeinflussen sucht . Dagegen ist eS dort am schlimmste » ,
wo der Zlrbcitcr vollständig frei von jeder Beeinflussnug
und auf sich selbst angewiesen ist , namentlich in größere » Industrie -
Orte » mit wechselnder Arbciterbevölkerimg . . .

Wenn wir die Geschichte eines Arbeiter ? verfolgen , dann
ivcrdeu Sie finden , daß er ursprünglich nicht durch Not zum
Trinker wird , sondern durch Nebcrflnst . Denn w a n n fängt
e r a n zu trinken ? Doch nicht , wenn er Faiiiilienvater mit sechs
Kindern ist , sondern Ivenn er 15. 16 Jahre alt und noch ganz
haltlos ist . Er bezieht dann vielfach einen für seine Verhältnisse
und seine moralische Reife zu hohen Loh » , den er nicht richtig
auSzngebeu versteht . Ter llcbcrflusi an Loh » bildet ihn zum
Trinker anö .

Leider hat auch die Beschränkung der Arbeitszeit , ein

Hauptziel der Socialpolitik der letzten 10 Jahre , häufig das

Wirtöhans gefüllt . . . .
Wie stellt sich denn überhaupt die Socialdemokratie zur

Trunksucht ? Herr Graf Douglas hat gestreift , daß zwar auch
einzelne Anläufe von deiikendeu Arbeitern gegen die Trunksucht
gemacht worden sind ; aber haben die Führer vielleicht bisher
entschieden die Trunksucht bekämpft ? im Gegenteil : die Trunk -

sticht erzeugt Arnmt , Unzufriedenheit , nud die Führer
brauchen diesen Nährboden . Bei praktischer Arbeit zur
Bcsi ' crmig wirklicher Notstände versagen sie überhaupt . . .

DaS ist der eine Gnrndziig dieser Trunksuchtsbckämpfmig .

Zn zweit ist bezeichnend , daß man gerade das schlimmste des

Alkohols , die F ii s e l v c r g i ft ii ii g , geschützt hat , weil man

nicht durch die Einsührnng des Reinigmigszwanges die „ nationale

Industrie " der junkerlichen SchnapSbrennerei in ihrem Profit bcein -

trächtige » wollte .

Endlich läuft die ganze Reform auf den Versuch heraus , die

Konkurrenz der Kneipe gegenüber der Kirche zn hcminen . —

Es ist ein sonderbares Gebräu , das die „Trniikslichtskoniiiiissioii "
dem Abgeordnetenhaus vorgesetzt hat , das sich ani Mittwoch mit der

Angelegenheit beschäftigte . Neben einer Reihe durchaus vernünftiger

Vorschläge , die auf die Belehrung der Bevölkerniig , auf die Einrich -

tuiig von Volksbibliolheken . Lesehallen und andren Anfenthaltsräumen

ohne Trmkzlvang sowie ans die Förderung von Spielplätzen abzielen ,

soll die Landesgesctzgebmig . die Reichsgesetzgebnng und die Polizei

zn Hilfe gerufen werden , um durch ganz reaktionäre Maßnahmen
de » Alkohol zn bekämpfen . Durch Gesetz soll Gast - und Schauklvirten

sowie Kleinhändlern untersagt worden , Branntiuein an jugendliche
Personen oder an solche Personen zu verabreichen , die von der

Polizeibehörde den Gast - und Schankwirten als Trunkenbolde

bezeichnet sind . ES soll ferner — entsprechend den Beschlüssen der

Synoden — auf de » Erlaß von Polizeiverordniingen hingewirkt
werde » , durch welche nach Lage der örtlichen Verhältnisse der Aus «

schank und Verkauf von geistigen Getränken in den späten Abend -

stunden und frühen Morgenstunden sowie während des HanptgotteS -

diensteS an Sonn - und Festtagen verboten wird , und zwar thnnlichst

durch Festsetzung von Polizeistunden für Schänken . Die verbündeten

Regierungen sollen veranlaßt werden , ein TcniiksnchlSgesctz , ähnlich

dem Enlivurf des JnhreS 1892 sowie eine Novelle zum Strafgesetz -

buch beim Reichstage einzubringen , die bestiiiimt , daß Trunkenheit mir

dann , wenn sie unter starkem äußerem Zwange entstände n ist ,

als strafmildernd und sirafiiiindernd angesehen werden darf . Ein

weiteres Reickstgesetz soll die Steuerfreiheit von Bier unter 2 Proz .

Alkoholgehalt festsetzen . Endlich soll nach Analogie zur Bekäiiipsung

der KrebSkraukhciten und Tuberkulose eine Laiidcskoimnission zur

Bekämpfiing der Trunksucht eingesetzt werden .

Der Minister des Innern . Frhr . v. H a in m e r st e i n . gab

zwar namens der Regierung eine wohlwollende Erklärung zu der

Tendenz deS Antrages Douglas ab , er ließ aber keinen Zweifel

darüber , daß die Regierung die Regelung dieser Materie allein durch

Landesgesetz nicht für ausreichend hält . Sie will sowohl den Weg

der Reichsgesetzgebnng . als den der LnndeSgesetzgebung beschreiten

und daneben auf den Erlaß polizeilicher Vorschristen hinarbeiten .

Die Debatte war überaus kurz und einförmig . Von ver -

schiedcnen Redneru wurde davor gewarnt , dem zu erlassenden

Gesetze etwa den Stempel eines Astissengesetzes aufzudrücken ,
das sich nur gegen die Arbeiter richtet . Der rheinische Großindustrielle

Abg . Vorst er (fk. ) konnte es sich auch diesmal nicht versagen , die

Arbeiter als Leute hinzusielle », die all ihr Geld für Schnaps aus -

geben . Herr Wetekamp kfrs. Vp. ) belehrte ihn eines besseren .

Zu einem scharfen Zusniimieiistoß kam es zwischen dem Abg .
v. P a p p e n h e i m sk. ). der an den Reden in der bekannten Protest -

Versammlung der Berliner Gastwirte Kritik übte , und dem Abg .

Schulz - Berlin (frs . Vp. ) . der sich der Gastwirte annahm und den

Konservativen die Heuchelei vor Augen hielt , die darin liegt ,

daß sie möglichst viel Schnaps brennen wollen , auf der

andren Seite aber gegen den Alkoholmißbrauch wettern . Die Ab -

stiinmnng ergab im großen und ganzen die Annahme der KoiwiüssionS -

anträge . � #

Nach Erledigimg des Antrags Douglas ging das HanS noch
schnell über zwei Petitionen von allgemeiner Vedculung zur Tages -
ordiumg über . Die eine geht von Hannoverschen Journalisten - und

Schriftstellcrvcrcincn ans und betrifft die Behandlung unseres Gc -

iiossen Bredenbeck ; die zweite , von der Berliner Fraiicngruppe
der freien kirchlich - socialcii Konferenz eingeweihte bezweckt eine Ver -

besscrnng der Fürsorge für die jugendlichen Gefangenen
in kleineren Gcfäiignisscii .

Am Donnerstag stehen kleinere Vorlagen , die I - ex AdickcS in
dritter Lesung und Petitionen ans der Tagesordnung . Ilnlcr
letzteren befinden sich auch , die betr . die Acudcrnng der Baupolizei -
Ordnung für . die Berliner Vororte .

Das tz e r r c u h a u S tritt Donnerstag zur Beratung der

Pole n vorläge zusammen . —



Ein Eisenbahn - General . Es umd Bestätigt , Baß der

preußische Eisenbahmniiiister Thielen mit Landtagsschluß in den

St u h e st a n d treten wird . Nach der „ Landcszeitmig " in Brann¬

schweig soll der Obe >finanzrat Lehmann , der jetzt iin Finanz -

Ministerium thätig ist , zum Nachfolger Thielens bestimmt sein . Aber

die . Kreuz - Zeitung " behauptet , ein nicht mehr aktiver General

werde der Nachfolger sein . Früher hieß es . Herr v. Podbielski
werde den Husarenritt durch das Post - Nessort ins Landwirtschafts -

Ministerium fortsetzen nud nunmehr seinen Sachberstand im Eisen -

bahnwesen bekunden . Aber es scheint , die Landivirtschaft kann ihren
Podbielski noch nicht entbehren und es giebt ja auch wirklich noch
andre Generale a. D. . die sich für die Leitung der großen Vcr -

waltnngs - Abteilungen qualifiziert fühlen . Warum sollte auch ein
General nicht so ein bißchen Ministerium besorgen könne » ? —

Der Laiidtagöschlnfi dürfte sich mm doch um einige Tage v e r -

zögern . Der Bericht der Kommission für die Ausführungs -
bestimmniigen des Fleischbeschau - Gesetzes ist noch nicht festgestellt
und die Berhandlnug im Plenum kann geschäftsordliuugSmäßig kaum
vor Sonnabend stattfinden . Da das Herrenhaus mit dieser wich -
tigen Vorlage auch noch beschäftigt iverden muß , werden die Mit
glieder des Landtags noch tu der nächste » Woche ein paar Tage zu
jammen bleiben müssen . —

Konservative JnterpellationS - Tchru . Seit dein Mißgeschick ,
das den agrarischen Zollanträgen im Abgeordnetenhaus zu teil
ward , sind die Konservativen zurückhaltend geworden in dem Ve
streben , die Regierung zur Farbebekennung zu zwingen .

So hat Graf Könitz auf seine Jnterpellalion über den Schiff
fahrtstnist verzichtet , indem er sie — vertagte . Nach der
„ Kreliz - Ztg . " hat am letzten Sonnabend der Herr Reich Skanzl e
dem Grafen Kunitz mitgeteilt , daß er wegen aiidenveitiger In
anspruchnahme die Interpellation in den nächsten Tagen noch nicht
würde beantworten können . Da mm eine Verhandlung über die

Interpellation ini Plenum des Reichstages nach der Geschäftsordnung
nur stattfinden kann , wenn der Herr Reichskanzler sich zur Be
cnitwortung bereit erklärt soder sie ablehnt . Red . d. „V. " ) . so konnte
Graf Äaiiitz bei der Geschäftslage des Hauses keinen Wert darauf
legen , daß die Interpellation im gegenwärtigen Augenblick auf die
Tagesordnung gesetzt tverde . "

So sind wir also um Erörterungen über den „ Balliuknrs " ge
kommen . —

Wirkungen der WahlrechtS - Tcmoiislrationen . Die Frei
sinnige Landesvereinigung hat auf ihrer , von 100 Delegierten
besuchten Jahresversammlung ihren letzten , auf den Komtininal
Censns gegründeten Wahlrechts - Enttvnrf aufgegeben und sich principiell
für das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht ausgesprochen . —
Mit aller Kraft soll für solche Kandidaten gearbeitet Iverden . die cnt
schiedene Wnblrechtsfreunde sind , lieberall , „ wo eS möglich ist ", soll nach
dem Programme des allgemeinen Wahlrechts gewählt werden , sonst
aber „ lieber einen erprobte » Anhänger erweiterten Wahlrechts als
solche Freunde „ allgemeinen Wahlrechts " , die auf Ausschub oder
Garantien spekulieren . " Diese näheren Bestimmungen , die die
Taktik bei den bevorstehende » Wahle » betroffen , enthalten allerdings
einige Konzessionen an die rückständigen Elemente der Partei . In
dem Wahlprogramm wird ferner die Erwartung ausgesprochen , daß
der hier gekennzeichnete Standpunkt zu einem Einverständnis und
Zusammeuarbeiten mit andern wahlrechtssrcundlichen Gruppen und
Organisationen führe » werden . Es ist das ein schüchterner An
Näherungsversuch an die Arbeiterpartei . — Die Freisinnige Landes
Vereinigung führt außer der Wahlrechtsfrage , als der eigentlichen
Hauptfrage bei der bevorstehenden Wahlbewegiiug , noch folgende
Programmpuukte an : Sparsamkeit im Staatshaushalt ; llmarbeitung
des Stenerwescns im Sinne der vom letzten Reichstag beschlossenen

p r o g r e s i i v e n E i ti k o m m e » st e ti e r mit obligatorischer
S e I b st e i n s ch ä tz n ii g ; eine gründliche Reform der
M i l i t ä r g e s e tz g e b u n g als notwendige Konsequenz der HcereS -
reform von 1901 ; Errichtung von Schiedsgerichten für
Arbeitskonflikte , Maßregeln zuni Schutz gegen Willkür
kapitalistischer Gesellschaften ; Unterstützting der Kleinbetriebe in der
Landwirtschaft ; Lohnregulierung für die unteren Staatsaugestellten
und Reforinen auf dem Gebiete der Nüchlcriiheits - Gesetzgevnng . —

Christliche Kinderauktiou . In dem katholischen „ Strau -
d i tt g e r T a g b l a 1 1 " war jüngst folgende Anzeige zu lesen :

Bekanntmachung .
Km Sonntag , den 8. Juni er. , nachmittags 2 Uhr , werden

In Mariaposching Kostkinder öffentlich an die Meistbietenden
versteigert .

Gemeindeverwaltung Mariaposching .
Kostkinder sind für die braven CentrnmLleute von Maria -

posching offenbar keine Menschen , sondern eine unangenehme Ware . —

Mißhandlung von Rekruten durch ältere Mannschaften .
Unter der Antlnge der geiueiuschastlichen Körperverletzung , begangen
während des Dienstes , hatten sich vor dem Kriegsgericht der
23 . Division in Dresden die Soldaten Meißner , Mühlbach und
Ringshansen von der 1. Eskadron des sächs . Garde - Reiter - Regiinciits
zu verantworten . B e i diesem Regiment kommen , wie der
Vertreter der Anklage hervorhob , häufig Mißhandlungen der
Rekruten durch ältere Leute vor . Die Angeklagten
hatten am 25. Mai er . Dienst als Stallwache . Als der Rekrut
Binder am Stalle vorbeikam , rief ihm Mnhlbach zu . er solle eine
Düngerkarre wegfahren . Obgleich Mühlbach hierzu kein Recht hatte
diese Arbeit vielmehr selbst ausführen mußte , kam der Rekrut
dennoch der Anweisung nach . Als Binder dann zurückkam .
befahl ihm Meißner , die Karre zurückzuholen , und drohte ,
ihm eine „ runter zu häneu " , wenn er es nicht thäte . Da diese
Worte aber auf Binder ohne Eindruck blieben , versetzte ihm Meißner
«ine Ohrfeige . Es folgte nun eine Balgerei , bei der sich auch die
beiden andren Angeklagten beteiligten . Mit den Fäusten

schlugen alle drei auf den Rekruten ein , so
daß ihm die Nase blutete und der Hinterkopf an -
schwoll . Der Vertreter der Anklage betonte , daß die An -
geklagten eine Arbeit , die ihnen oblag , dem Nekruten un -
derechtiglerweise aufbürden wollten . Sie müßten , damit
in Bezug auf die R e k r u t c n tu i ß h a n d l n u g e u einmal
ei » E x e in p e I statuiert würde , st r e n g bestraft werden .
Der Gerichtshof schloß sich dieser Ansicht auch an . versagte den An -

geklagten mildernde Umstände und erkannte gegen jeden von ihnen
auf eine Gefängnis strafe von drei Monaten . Auch
wurden sie wegen Fluchtverdachts sofort in Haft genommen . —

Ei » Soldatenschinder von der China - Expcdition . Der

Schriftsetzer Früh auf , der als dreijährig Freiwilliger bei der
Artillerie gedient hatte , meldete sich, als Anfang 1901 nochmals für
die China - Erpedition geworben wurde , als Freiwilliger . Er wurde

genommen und machte die Expedition als Artilleristenmaat ( Unter -
offizier der Matrosenartillerie ) mit . Daß er der „rechte Mann " für
den Rachefeldzng ivar , bewies er schon auf der Ausreise . Im
März 1901 , als der Dampfer „ Andnlnsia " , mit dem seine Tnippe
die Ausreise machte , sich im Mittelmeer befand , hat er aus

geringfügigem Anlaß in recht roher Weise einen Untergebenen
inißhandelt . Er fand beim Revidieren des Zeugsackes
deö Beireffenden schmutziges Zeug . riß dasselbe heraus
und schlug ihn mehrere Male damit um die Ohren . Doch das

genügte ihm noch nicht . Er versetzte ihm auch mehrere Schläge mit
der Klopfpeitsche , ohrfeigte ihn und trat ihn in den Rücken . Einige
Zeit später gab er zwei Untergebenen den dienstlichen Befehl ,
mit dem Kopse gegen die Wand zu rennen . Einer der
armen Kerle hat diesen Befehl auch in der That ausgeführt , während
der andre sich weigerte . Natürlich hütete Frühauf sich , Anzeige von

dieser „ Gehorsamsverweigerung " zu machen . In einem dritten Falle
hat er einen Untergebenen mehrfach mit der flachen Hand geohrfeigt .
ihm Fußtritte versetzt und eine blutende Wunde au der Hand bei -

gebracht . Schließlich hat er einen Untergebenen eine Viertelstunde lang
mit aufgepflanzten Seitengewehr in Anschlag stehen lassen . Diese

Schinderei allein genügte ihm jedoch nicht , sondern in barbarischer Weise

erschwerte er den Soldaten die an sich schon für die Dauer

schwierige Stellung dadurch , daß er ein Paar Stiefel vorn an das

Gewehr hing . Der Mann wurde infolge dieser Prozedur ohnmächtig und

mußte von Kameraden zu Bett gebracht werden . Frühauf , der jetzt aus
dem Militärdienst ausgeschieden ist , hatte sich wegen dergeschildertenMiß -
haiidlnngen vor detnKriegsgericht der 17. Division iiiAltona zu verant
worten . Bon den Zeugen war niemand zur Stelle . Sie sind kommissarisch
vernommen , weil sie sich noch in China befinden . Ihre eidlichen
Aussagen gehen dahin , daß Frühauf sie fortwährend mißhandelt
und überhänpt in unglaublich brutaler Weise gewirtschaftet habe .
Frühauf sei sehr jähzornigen Temperaments . Aus Furcht vor weiteren
und schlimmeren Mibhaudlnugeii ist zuerst keine Anzeige erstattet
worden . Frühauf habe in der Jiistriiktionsstimde ganz offen gesagt : sie
könnten sich ruhig beschweren , ivürden aber dabei den Kürzeren ziehen .
Gegenüber diesen Aussagen erklärt der Angeklagte sehr von oben

herab , die Zeugen sagten die Unwahrheit , und er bleibt dabei , als

ihn der Vertreter der Anklage fragt , ob er denn behaupten wolle ,
daß die Zeugen sämtlich meineidig seien . Er sagt : die Zeugen seien
sämtlich „ abgefeimte Gesellen " , die sich zu einem Komplott gegen ihn
verbnudeii hätten . Der Vertreter der Anklage beantragt , Fr . imler

Zubilli gung mildernder Umstände wegen wiederholter Mißhniidlnng
und Mißbranchö der Dieustgewalt zu 6 Wochen Rtiilelarrest zu ver¬
urteilen . Das Gericht spricht den Angeklagten von der Beschuldigung
des Mißbranchs der Dieustgewalt frei und verurteilt ihn wegen
Mißhandlung zu nur 24 Tagen Mittelarrestl —

KttSland .
Die Angriffe auf den deutschen Kaiser .

Wien , 11. Juni .

Nach Eröffnniig der Sitzung des AbgeordnetenhanseS erhebt sich
der Präsident Graf Vetter und giebt folgende Erklärung ab :
Ich sehe mich veranlaßt , aus die zum Schluß der gestrigen Sitzung
gestellte Anfrage des Abgeordneten K l o f a e zurückzukommen . Ich
spreche mein tiefstes Bedauern anläßlich dieses die Würde und das
Ansehen des hohen Hauses schwer schädigenden Vorfalles aus und
bedauere insbesondere , daß es mir nicht früher möglich war . die
Diseiplinamiittel anzuwenden . ( Beifall , Lärm , Zwischenrufe bei den
ezechisch Radikalen . ) Ministerpräsident von Koerber wendet sich
gleichfalls gegen die Angriffe der radikalen Czechen ; u. a. erklärt er :
Wie denken Sie sich die Gestaltung der Beziehungen zu irgend einem
Staat , wenn hier im östreichischen Abgeordnelenhause Schmähungen
der schlimmsten Art gegen ein fremdes Staatsoberhaupt —

heute gegen das eine , morgen gegen das andre — vor¬
gebracht werden ? Ich will gar nicht daran erinnern , daß
es sich gestern um einen seit seinem Regierungsantritt treuen
Verbündeten der Monarchie handelte . ( Zwischenrufe bei den
ezechisch Radikalen , lebhafte Rufe : „ Ruhe I") Ich würde in jedem
gleichen Falle sagen : Die Urheber solcher Vorfälle vergehen sich schwer
an dem Staat . Sie lömieu allerdings die Politik des Staates nach
außen nicht schädigen . Unter diesen Verhältnissen ist der Stand -
Punkt der Regierung klar vorgezeichnet . Sie bringt ihn zur Gel -
lnng . indem ich erkläre , die Beantwortung der aus diesem Anlaß
an mich gerichteten Interpellation abzulehnen . �Lebhafter Beifall .
Händeklatschen , Lärm und Zwischenrufe bei den ezechisch Radi -
kalen . )

Die wilden Angriffe der radikalen Czechen gegen den deutschen
Kaiser sind schon deshalb sehr thöricht , weil sie das Gegenteil dessen
erreichen , was sie erreiche » wollen . Sie uöligeu die östreichische
Regiernng , den deutschen Kaiser feierlich gegen seine Angreifer zu
chützen , obschon die östreichische Regierung sicherlich selbst weder die

preußische Anti . Polenpolitik , noch den Busdruck , den der Kaiser dieser
Politik zu geben für gut befand , billigt .

Die radikalen Czechen hätten übrigens die temperamentvolle Rede -

weise des deutschen Kaisers nicht übertrieben auffassen sollen . Auch
die Polen in Preußen werden nicht alsbald dem Untergang
entgegengehen , wenn der Kaiser droht .

Frankreich .
PariS , 11. Jnni . Die Morgenblätter kommentieren die gestrige

ministerielte Erttärniig in der Kammer . Die republikanische Presse
ist mit derselben sehr zufrieden , während die konservative » und pro
gressistischeu Blätter gewisse Vorbehalte machen . Die anti - repnbli -
kanischen Organe finden nicht genug Worte der Kritik . „ Figaro " sagt ,
die Rede sei , wie man erwartet habe , ein Kompromiß zwischen den Mit -
gliedern des Kabinetts . „ Gaulois " meint , der Ministerpräsident habe
zu Unrecht erklärt , das neue Kabinett setze die Politik der Verteidigung
der Republik fort . Das Programm Eoinbes sei vielmehr ein solches
des republtkanischeu Angriffes . „ Petit parisien " führt ans , die
Rede sei daS , was man von einer solchen Rede erwarten könne . Es
werde darin angekündigt , was man seil Jahren im Lande vcr -
lange . „ Rappel " billigt ebenfalls die Erklärung , die er sehr
gemässigt findet . Trotzdegi entspreche sie aber dem Ausdrucke der
augenblicklichen Lage . „ Echo de Paris " dagegen meint , daß die Rede
nicht einmal einen Achtnugserfolg erzielt habe . Man ersehe ans dem
Programm , welche Mühe die Minister gehabt hätten , um eine Ueber -
einstimmung zu erzielen . „ Petite Republique " hätte eine größere
Präeision des Ausdrucks gewünscht und findet , daß die Erklärung
nicht genügend klar gewesen sei. Der Fehler der meisten Kabinette
sei, Angriffe abzuwarten und sich auf eine defensive Rolle zu be -
chränken . —

England .
London , 11. Juni . Die heutigen Blätter veröffentlichen ein

amtliches Coiiiiliuniqus . wonach die südafrikanische Armee während
der Jahre 1902 und 1903 noch 30 Millionen Pfund Sterling kosten
werde . Hiervon entfallen 7Vs Millonen auf den RüxtranSport
der Truppen und 9 Millionen ans Besoldung . —

Afrika .
Pretoria , 9. Juni . Eine heute erlassene Proklamation hebt

den Beschluß des Volksraad auf . nach welchem eine Steuer von
5 Prozent vom Neingewinn der Minen erhoben wird ; statt dessen
wird eine Steuer von 10 Prozent vom Reinertrag der Ausbeutung
von Claims . Mynpacht - Rechten und andern goldsühreuden Grnud -
stücken in dieser Kolonie erhoben . Als dieser Reinertrag ist der
Wert des gelvonneiien Goldes anzusehen nach Abzug der GewinnnngS -
kosten und in der Proklamation näher angegebenen Kapital -
abschreibungen . —

Amerika .

New Jork , 11. Juni . Das höchste Gericht bestätigte Johann
Mösts Verurteilung zu einem Jahr Gefängnis wegen eines
Artikels , der kurz vor der Ermordung Me Kinlehs erschienen war
und angeblich eine Verherrlichung der Attentate enthielt . Irgend -
welcher Zusammenhang zwischen dem Attentat gegen Mc Kinley und
dem Artikel bestand nicht , und ähnliche Artikel tvaren bisher in
Amerika stets straflos .

ItorlamenkAif ifchos .
Die Zolltarif - Koinmission wird sich über die geschäftliche Be -

handlnng der Zolltarif - Lorlage erst am Donnerstag schlüssig machen .
Iveil die Mitiivoch - Sitzimg mit Rücksicht auf den frühen Beginn der

Plenarsitzung ausfallen mußte .

Nuftland .

Rnffifche Fabrikiufpcktion . Zur Charakteristik des Systems
der Fabrikinspektoren in Rußland hat es an markanten Thatsachen
nie gefehlt . Die nlssischen Fabritinspektoren sind lediglich b e s o n -

ere Organe der Polizei , die unter dieser Maske die Arbeiter
aushorchen und dann die entivickeliste » Elemente der Arbeiterschaft
den Händen der Gendarmerie ausliefern . Die Arbeiter haben ihr
Vertrauen zu ihnen verloren , und daß dies mit vollem Recht ge -
chehen ist , das beweist lvieder einmal das folgende Dokument , das

das Finanzministerium im Februar versandt Hai . Es sieht folgender -
maßen aus :

Das Finanzmiiiisterinm .
Institut ffir Handel Ganz geheim . Cirkular .

und Jndiistrie .
Jndustrie - Abteilung .
26 . Februar 1902 .

An die Herren älteren Fabrikinspektoren .

In Anbetracht dessen , daß die Gärung der Arbeiter einer
Fabrik Einfluß auch auf andre haben kann und daß infolgedessen
es notwendig ist , Nachrichten über die allgemeine Stimmung aller
Arbeiter des gegebenen Distriktes unabhängig von der Zugehörig -
keit der Fabrik zu diesem oder jenem Ressort zu haben, , hält die
Abteilung für Industrie für notwendig , die Herren Beamten des
Fnbrikiiijpettorats zu bitten , unverzüglich in chiffrierten Depeschen
uns mitzuteilen , nicht nur über Unruhen , die in Unternehmniigeii
ausbrechen , ivelche dem Finaiizmiiiisteninii unteistellt sind , sondern
auch Nachrichten , die der Polizei über Unruhen zugehen und eben -
falls solche über Straßenunruhen , an denen Arbeiter beteiligt sein
könnten .

Der Verwalter des Ressorts : N. Langowoi .
Der Chef der Abteilung : F. Sikow .

Die Polizei spioniert , der Fabrikinspektor spioniert . . . Die
russische Arbeiterbewegung wird aber auch damit fertig werden ! —

NÄVker - ÄÄtszvitszken «
NcichStags Kandidaturen . Im 9. s ch l e S iv i g - h o I st e i »

ni ich en Kreise ist an Stelle des Genossen Röske , der eine Wieder »

anfstelluiig ivegen seiner geschwächlen Gesundheit abgelehnt hat , der

Genosse H i n s ch e . Schneidermeister in Lägersdorf , in Aussicht ge -
nominen . Für D r e s d e n - A l t st a d t wurde in einer Partei -
versamnilmig am Sonntag Genosse Gradnauer wieder als
Kandidat pröklamiert .

Gemelndewahlc » . In Erfurt gelangten bei den Stadt -

verordncten - Wahlen der dritten Abteilniig fünf Parteigenossen in

tichwahl . Unsre Stimmcnzahlen betragen 33 Proz . der� ab¬

gegebenen . gegen 28,8 Proz . im Jahre 1900 . Die Wahlbeteiligung
war noch sehr schwach .

Totcnliste der Partei . In Nürnberg starb der Genosse
Wilhelm Bauer im Alter von 42 Jahren . Der Verstorbene war
VertrauenSinann des socialdemokiatischen Vereins und hat als solcher
tcts im vollen Maße seine Pflicht gethan .

In Lägerdorf ( Schlesivig - Holstein ) starb der Genosse Her -
in a n n O 1 1 o , der dort bis zu seinem Tode mehrere Vertrauens -
ämter für die Partei >oie für die Gewerkschaften bekleidete . Er

hat sich um die Arbeiterbewegung am Orte große Verdienste er -
worben .

WahlrechtS - Dcmo » istration i » Finnland . Die Arbeiter -

organisatioiien von Helsingfors veranstalteten am 1. d. MtS . eine

große Demonstration . Es fand ein Umzug statt , woran über 60 Ge -
werkslbaften und Vereine teilnahmen , dazu 7 Gesangvereine und
4 Mnsitkapellen . Die Zahl der Teilnehmer wird ans 6000 angegeben .
Auf dem Sammelplatz sprachen Dr . Jngmann in finnischer und

Magister Mörne in schwedischer Sprache für das allgemein « Wahl -
recht . ES wurde eine Resoliitian angenommen , worin daS allgemeine ,
gleiche und direkte Wahlrecht für jeden ertvachfenen filinländischen
Stnalsbürger gefordert wird , sowohl im Staat als in den Gemeinden .
Ferner wurden Reivlntioiien zur Nüchternheitsfrage und für den

Normalarbeilstag gefaßt . —

pnlizeilichrs , Gerichtliches nsw .
— Ter belgische Generalstreik und daS bayrische Polizei -

Strafgesetzbuchs Die „ Frank . Tagespost " hatte den bekannten Ans -
ruf des Parteivorstandes zur Beranstaltnng von Sainmluiigen für
die am Kämpfe um das allgemeine Wahlrecht beteiligten belgischen
Genossen abgedruckt . Weil aber das bayrische Polizei - Strafgesetzbuch
die Veranstaltliiig von Geldsamiulungeii „ für andre als wohllhätige
Zwecke ohne behördliche Genehmigung " verbietet , und weil
in Bayern die Unterstützung vo » Streikenden nicht als „ wohllhätige "
Handlnng betrachtet wird , erhielt der verantwortliche Redaetenr
imfres Nürnberger Parteiorgans , Genosse F. Westmeyer , ein

Strafmandat aiif 10 M. , ev. 5 Tage Haft .

Aus Fttdltflvie und AZuudel .
Anö dem rheinisch - ivestfältschen Industriegebiet . Im

allgemeinen ist auf den rheiniich -westfälischeii Hüttenwerken und auch
bei der verarbeitenden Industrie von Besserung nichts zu spüren .
Soweit es sich speeicll um die Lohnverhältnisse handelt , muß leider
ein fortgesetztes Tiefergehen der Tagelöhne und Aecordpreise
konstatiert werden . Feierschichten und dazu Aeeordlöhne von 2 . 50 —3 M.
sind gerade nichts Außergewöhnliches . In den letzten Wochen kommen

Arbeiterlündigniigen in erheblicherem Maße hinzu . Teilweise find die
Verhältnisse so schlecht , daß die Arbeiter selbst kündigen , unterlassen
sie das aber , wird ihnen das Arbeitsverhältnis seitens des Unter -
nehmers gekündigt . Bei Krupp in Essen sind in der letzten Woche
wieder ülier 100 Mann gekündigt worden und stehen noch ninfang -
reichere Arbeiterentlassuiigen bevor . Vor einigen Monaten gab der
Generaldirektor des Bochiimer Vereins in Bochum folgendes
Bild über den BeschäftigiingSgrad : Aufträge liegen vor in

befriedigender Höhe , leider ober nicht zu befriedigenden
Preisen . Der Preisstand veranlaßte uns sogar , auf weitere
Ordres aus dem Auslände zu verzichten , da in Bälde
mit einem Auzieheu der Preise gerechnet werden kann . Die Preis -
aufbesienuia blieb aus — nud auch Steigerung der Besckiäftigiuig ,
denn seit einigen Wochen wird ans dein Bochiimer Verein sowohl nt
mechanischen Betrieben wie auch ni der Formerei und in Gießereien
Sonnabends gefeiert . Nicht besser bestellt ist es auf den West -
fälischen Stahlwerken und auch andern größeren Werken . Mit Be -
eiidiginig der Krise hat es noch gute Weile .

Erhcbnnge » über wirtschaftliche Vereinignngen . Bekannt -
lich hat der Staatssekretär des Innern . Graf v. Posadowsky - Wehner ,
die Aufstellung einer Liste über die im Reiche bestehenden Wirtschaft -
liehe » Bereinigniigen in Angriff genommen . Ans dem Umstände , daß
die Bereinigungen mit eignen geschäftlichen Zwecken , die Kartelle ,
Syndikate nud Trusts , in diese Liste nicht aufgenommen werden ,
konnte mau schließen , die Reichsverwaltimg wolle gerade bei diesen
für das Wirtschaftsleben bedentungsvollsten Organisationen von
Nachforschungen grundsätzlich absehen' . Wie die . Politische Korresp . "
mitteilt , ist das nicbt der Fall , lieber die Kartellfrage schweben
schon seit geraumer Zeit selbständige besondere Erhebungen , welche
über die wegen Anlegung eines Vereinsregisters veranstaltete Umfrag «
weit hinausgehen .

Die schwedischen Unternehmer organisiere » sich . In Göteborg
wurde am Sonnabend von einem Kongreß , auf dem 70 mechanffche
Werlstätten und Gießereien Schwedens vertreten waren , beschlossen ,
einen „ Verband der mechanischen Wertstätten SchlvedenS " zu gründen .
Die Beiriebe , die sich vier znsainmciigeschlosien haben , beschäftigen
zur Zeit ungefähr 20 000 Arbeiter . — Am selben Tage fand in
Malmö ein Kongreß statt , auf dem die Gründung eines allgemeinen
Arbeitgeber - VerbmideS beschlossen wurde . Bereits 227 Arbeitgeber .
die ziyamnien 8500 Arbeiter beschäftigen , haben sich zum Beitritt
bereit erklärt . —

Getreidebau der Vereinigte » Staaten von Amerika .
Nach der endgültigen Schätzung des Ackerbau - Ministeriuins der Ver -
einigten Staaten von Amerika berechnet sich die Ernte im Jahre
1901 an Weizen auf 261 961 000 Hektoliter , an Mais auf
532 882 000 Hektoliter , an Hafer auf 257 883 500 Hektoliter , au
Roggen auf 10 620 750 Hektoliter und an Gerste auf 38 476 550 Hekto -
liter .



Für die letzten fünf Jahre stellt sich die Anbaufläche und der
Ertrag sin Hektoliter umgerechnet ) für die drei wichtigsten Getreide
forte » folgcnderinntzen :

GemevlisifjAfkUifzes .
Der Ccutralvcrband der Töpfer hatte im Jahre 1901 ii

den örtlichen Verwaltungen eine Geiamtcinnahme von 94 997,56 9) 1
eine Gesamtnnk ' gabe von 99 498,31 M. Die Haupikasfe verzeichnet
eine Einnahme von 79 912,45 M. , chic AnSgave von 44 319,55 M,
Das Verbandsvcrmögen betrug am Jahresschluß 49 144,39 9)!, Von
den Ausgabeposten der Hauptkasje sind zn nenne » : Für Streik
unterstützniig 13 199,23 M. , Streiknnterstiitznng an andre Geiverk
schasten 1929 M, , sonstige Unterstützung 1992,16 M. , Agitation
3194,82 SDt. , Rechtsschutz 1599,47 M, usw .

VerivaltnngSstellen bestanden am Schlüsse des Jahres 1991
153 und betrug die Mitgliederzahl in denselben 6961 ; beim Central
vorstand waren 564 Mitglieder angemeldet , die ihre Beiträge direkt
an die Hauptkasse abführen . Die laut Jahresabrechnung der ort
lichen Verwaltungsstellen und der Hauptkasse nachweisbare Mit
gliederzahl betrug demnach 7525 Mitglieder . Außerdem tvaren nach
dem Ergebnis der den 4. Quartals - Abrechnungen beigegebenen
Wanderunterstützungs - Quittungen circa 527 Mitglieder aus der Reise

Deutsches Reich .

Rückzug dcö VierstädtebundeS .

Zur Aussperrung im Hamburger Baugewerbe berichtet der
„ Hamburgische Korrespondent " :

„ Am Dienstagabend fand eine Versammlung des Vicrstädte
bnndcs der Baugetverks - Jnnung statt , in der der Beschluß gefaßt
wurde , am Mittwoch , den 11. Juni die Arbeit aus den von
den Arbeitnehmern gesperrten Stellen wieder
freizugeben . Die Gesellen müssen sich aber auf dem
Burcnn der Bangetverks - Jnnung in Hamburg , Große Bleichen
melden und hier einen Schein folgenden Inhalts unterschreibe »
„ Eigenhändig Unterzeichnete werden durch den Arbeitsnachweis der
Baugewcrks - Jnnnng Bauhütte zu Hamburg ans Grund der be�
stchenden Lohn - und Arbeitskarten angestellt , Unterzeichnete erklären
hiermit , daß sie bis zum 15. März 1993 cttva verhängten Sperren
und Streiks keine Folge leisten wexde » , und verpflichten sich, au
den von ihren Meistern bezeichneten Arbeitsstellen sauch bei andre »
Meistern ) uiiweigerlich die angewiesenen Arbeitern verrichten z »
wollen . "

Vorstehender Beschluß bedeutet , daß der Vierstädterbnnd die
Ansspcrrnug nicht durchführen kann . Er öffnet also seine Banstellen
den Arbeitern wieder . Daß diese aber den angeführten Schein —
der einen Verzicht auf die bereits von einen » großen Teil der
Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter durchgesetzten Fordernngen be
deutet — unterschreiben werden , das glauben die Vierstädtebündler
wohl selber nicht , Sic werden die Arbeiter Ivohl ganz gern auch
ohne diesen Schein , der nur den Rückzug der JilnungSmeister ver -
decken soll , einstellen .

Vorläufig ist der Zuzug von Maurern , Zimmerern und Bau -
arbeitern nach Humburg fernzuhalten .

Nach drin Stuttgarter Ttraßciibahiicr - Strelk , Mit dem
brutalen Uebcnuut des Siegers benimmt sich die Straßenbahn
Direktion gegen die iviedereingestellten Ausständigen . Der „ Schwäbischen
Tagwacht " entnehinen tvir , daß döm Personal jetzt sogar ein
geringeres Tagegeld gezahlt wird als vor dem Streik . Also
die Löhne , welche so gering lonren , daß sie die Angestellte » der
Straßenbahn zum Kamps sür Verbesserung derselben veranlaßten ,
sind noch weiter herabgesetzt worde » . Eine weitere . echt
kapitalistische Rücksichtslosigkeit der Direktion liegt darin , daß sie bei
dem starken Verkehr am Sonntag , dem Tage der Wiederaufnahme
der Arbeit , noch einen Teil der wieder eingestellten Ausständigen
nnsnntzte , um diese dann am Montag endgültig zu entlnssen
Einzelne Vorgesetzte ließen durchblicken , daß das alte Personal über -
Haupt entlnssen iverde , sobald nur erst die Streikbrecher genügend
ausgebildet sein iverden . Ihrer Mißachtung des Koalitions
rechts gab die Direktion dadurch Ausdruck , daß sie in erster
Linie die Mitglieder der Kommission , lvelche während
des Ansstandcs mit der Direktion unterhandelte , auf die Straße
setzte . Im ganzen sind 101 Ge maßregelte zu verzeichnen ,
do- s heißt Ausständige , die nicht tvicder eingestellt worden sind . Aus
d. er Kasse ihrer Organisation erhalten die Geinaßregelten wöchentlich
19 M. Ilutetstützuug und für jedes Kind 1 M, Zuschuß . Um diese
Sätze nach Möglichkeit erhöhen zu können , iverden Sammlungen auf
Listen veraujtaltcl .

Ucbcr die Niederlage der Straßenbahner herrscht , wie nicht
anders zu erlraiten ist , im Lager der Vertreter kapitalistischer
Interessen Heller Jubel , Den Stnitgarter Blättern , welche den Sieg
der Straßcnbahn - Direktion feiern , gesellt sich auch die „ Post " , als
hervorragendes Organ für kapitalistische Interessenvertretung , zu,
„ Schon um des Princips ivillen " begrüßt die „ Post " den vollen
Sieg der Direktion init Freuden . Daß die Stuttgarter Be -
volkcrung und nun gar die Behörden sich auf die Seite der
Streikenden stellten , das ist der „ Post " natürlich ein unverzeihliches
Verbrechen an der Majorität deS Unternehmertums . Ganz besonders
bedauerlich findet es das Scharfmacherorgan , daß der Stadlpfarrer
Traub seinen Einfluß zn Gunsten der Ausständigen geltend machte .
Die „ Post " würde ivohl nichts dagegen einzulvenden habe » , ivenn

Geistliche „ um des Princips ivillen " gegen die Streikenden geivettert
und ihren Einfluß zu Gunsten des Untcrnchmertlims geltend gemacht
hätten . Wenn aber ein Geistlicher soviel sociale Einsicht
besitzt , um die bescheidenen und gerechten Forderungen der Arbeiter
— handelte es sich doch hier in ' erster Linie um die Wahrung des

gesetzlich gewährleisteten Koalitionsrechts — zu befürivorten ,
dann ninß , wie die „ Post " sagt , „ dies Eingreifen von Geistlichen in

Lohn - und wirtschaftliche Machtkämpfe in jedem Fall energisch zurück -
gewiesen werden " .

So wollen es die Vertreter kapitalistischer Jnteresien : Hilflos
sollen die Arbeiter der Uehermacht , der brutalen Gewalt des Unter -

nehniertums überlassen bleiben , und keine Stimme darf sich erheben ,
die für das Recht der Unterdrückten eintritt .

Eine Meldung des „ W. T. B. " vom 11, Juni lautet :
Eine Erklärung der Straßenbahndirektion besagt , daß die

Direktion die Neubauten beschleunigen tvird , um die Mehrzahl der
bis jetzt nicht wieder eingestellten Ausständigen vorläufig im Bau
und alsbald dann im Betrieb zu verwenden . Thatsnchlich handelt
es sich nur noch um 49 Angestellte , welche anderweitig Beschäftigung
suchen müssen ,

Hiernach scheint es , als wenn die Straßenbahn - Direktion —

wohl um die Bevölkerung nicht noch mehr gegen sich aufzubringen ,
als es ohnehin der Fall ist — zu besserer Einsicht gekommen ist ,

. und wenigstens die größere Hälfte der Ausgesperrten wieder ein »

stellen will . „Stur " 40 Gemaßregelte find von dem siegreichen
Unternehmer für alle Zeit vor die Thür gesetzt . Hoffentlich finden
diese Opfer der Unternehmerrache bald anderweit Unterkunft .

Polizei gegen Streikposten .

Anläßlich des M a u r e r str e i ks in Jena ist dem Vor

sitzenden der dortigen Verwaltung des Maurerverbandes folgende
polizeiliche Verfügung zugegangen :

Der Gemeindevorstand
der Residenz - und Universitätsstadt Jena , den 19. Juni 1992

Jena .
Nachdem von den sogenannten Streikposten mehrfach

Arbeitswillige belästigt worden sind , woraus sich sogar Schlägereien
und Bedrohungen entwickelt haben , sehen wir ' uns veränlaßt ,
gegen die ' Streikposten vorzugehen , um weitere
Störungen der öffentlichen Ordnung zn verhindern .

Wir iverden nicht allein auf Grund des § 369 Ziffer 11 des
Strafgesetzbuchs , sofern nicht strengere Strafgesetze in Betracht
kommen , strafen , sondern auch den einzelnen Posten auf Grund des
Gesetzes vom 7. Januar 1854 das weitere P o st e n st e h e
ans dringenden Gründen des öffentlichen Wohl
verbiete » .

Wir veranlassen Sie , die Posten einzuziehen .
Dr , Wagner ,

U. Bürgermeister .
Wenn sich Arbeiter als Streikposten einen Verstoß gegen gesetz

liche Bestimmungen zu schulden kommen lassen , dann können sie
allerdings bestraft werden . Aber keine Polizei , auch nicht der
Bürgermeister von Jena hat das Reckit , das Postcnstehen der
Streikenden an sich zu verbieten , DieS ist ei » aus der Koalitions
freiheit folgendes Recht der Streikenden . In diesem Sinne hat auch
das Reichsgericht entschieden , und der Bürgermeister von Jena wird
diese Rechtslage anerkennen müssen .

Ueber die Situation des Streiks wird uns aus Jena
geschrieben :

Die Arbeitgeber von der Jnmmg haben eS bis heute abgelehnt ,
sich dem Antrage der Streikenden auf Anrufung de » GewerbegerichtS
als Einignngsamt anzuschließen . Acht der übrigen Bauunternehmer
haben die Forderungen bewilligt . Den Jnnnngsmcistern ist es ge
lungen , etwa 25 ' i t a I i e n i s ch e Maurer als Arbeitsivillige
heranzuziehen . _ _ _ _ _

Banfpcrre in ZkottbnS . Wegen Lohudisfcrenzen wurden sechs
bei », Maurermeister P a tz elt in Koltbus beschäftigte Maurer gc
maßregelt . Da die gepflogenen Unterhandinngen keine » Erfolg
hatten , so verhängte eine Maurerversammlung die Sperre über die
Bauten der Firma Patzelt .

Textilarbeiter . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Tuchfabrik
von M ii l l c r ». L e h n, a n n in S p r c m b e r g sind in den Aus
stand getreten , lieber genannte Firma ist daher die Sperre ver -
hängt . Zuzug von Textilarbeitern nach Sprembcrg ist streng fern
zuhalten .

Silbcrarbeitcr » nd Gravenre . In der Silberivaren - Fabrik
von Lemor in Breslau legte » 19 Silberarbeiter und Graveure am
Montag lvegcn Lohnreduktion und Maßregelung die Arbeit nieder ,
Es tvird ersucht die Fabrik z » meiden .

Berichtigung . Vom internationalen Textilarbeiter - Kongreß
tvird in Nr . 129 des „ Vorwärts " berichtet , daß Paiilfen - Krcfeld als
Berichterstatter der Kommission irrtümlich erklärt hätte , „dieselbe
habe betreffs der zn entscheidenden principicllen Frage der Zulassung
sogenannter christlicher Geiverkschaftsvertreler an künftigen inter
nationalen Texlilarbeiter - Kongressen keinen Beschluß gefaßt " .

Ich erkläre kurz , daß ein solcher Irrtum nicht vorgefallen ist
und in einer so ganz einfachen Sache auch gänzlich unmöglich war
Es muß demnach ivohl ein Mißverständnis ' Ihres Berichterstatters
vorliegen .

Krefeld , 19. Juni 1992 . P a n l s e n.

Ausland .

Zum Bcrgarbciterstrcik in Amerika wird imS geschrieben
Peimsiflvanien besitzt ztvci große von einander ganz verschiedene
Kohlenlager : in dem einen wird die Anthracitkohle , in dem andren
die geivöhnlichc weiche Kohle gegraben . Der gegcnwärlige Streik
erstreckt sich auf die Antbracit - Kohleiilager . Gemäß den Beschlüssen
des Bcrgarbeitcr - Verbandes sind 169 999 Mann in den Streik ein
getreten ; den an den Pumpen Arbeitenden ist es gestattet , ivciter zn
arbeiten , denn eS liege , so heißt eS in dem Beschluß des Bundes
ebenso sehr im Interesse der Arbeiter als der llnternebmer . daß die
Bergwerke nicht durch das eindringende Wasser auf Jahre hinaus
zerstört iverden .

Die Ursache des jetzigen Streiks ist in erster Linie der Wort
bruch der Uuternehnier , welche ihre Versprechungen vom
Jahre 1999 nicht gehalten haben . Bei dem Friedensschluß von 1999
hatten die Unternehmer eine Erhöhung der Lohne , die in den letzten
Jahren ständig herabgegangen tvaren , in baldige Aussicht
gestellt . Der damals

'
geschlossene Vertrag ist aber niemals

zur Ausführung gelangt . Die Lage der Bergleute von
Pemisylvamncn ist eine ungemein schlechte , seit den letzten 19 Jahren
sind die Löhne ständig herabgedrückt ivordcn , trotzdem die Preise der
Kohle nm 39 Proz . gestiegen sind . DaS Trucksystem tvird trotz aller
gesetzlichen Verbote aufrecht erhalten : Werkzeuge , Pulver und Lebens -
mittel müssen die Arbeiter in den Warenhäusern der Compngnien
kaufe », und zwar teurer als anderswo . Günstig ist den Unter -
nehmern der Umstand , daß in dem Bergarbciter - Verband die ztvci
Klassen von Kohlengräbern , die in den Gruben nebeneinander
arbeiten , zusamnien organisiert sind . In den Bergivcrken herrscht
nämlich das Zivischenunternehincr - System ; man unterscheidet die

Bergarbeiter - „Bosse " � und die gewöhnlichen Arbeiter . Die ersteren
nehmen einen bestimmten Komplex in eigene Regie und
bezahlen ihre Arbeiter . Sie selbst verdienen in

'
wenigen

Stunden ihre 3 bis 4 Dollar <12 bis 16 Marls , während
der gewöhnliche Arbeiter höchstens auf 6 —7 M. bekommt . Dadurch
entstehen Interessengegensätze innerhalb der Arbeiter selbst , die »och
verschärft iverden durch die Rassenstreitigkeiten . Die Bosse sind
nämlich Amerikaner oder doch von angelsächsischer Rasse , tvähreud die
andren meist Slaven und Magharen sind . Ist der gctvöhnliche
Arbeiter 2 Jahre in einem Bergwerk beschäftigt . so steht ihm von
Gesetzes wegen das Recht auf ein Zengnis als Bergmann zu und er
kann dann einige Flötze znr Bearbeitung zugewiesen erhalten . Vor
Ablauf dieser Frist sucht man aber gewöhnlich diese Leute hinaus
zudränge » . Ans diesen Gegensatz zählen die Abnehmer und deshalb
haben sie alle Fordernngen zlirückgeiviesen und haben sich auch nicht
bereit erklärt , die Sache einem Schiedsgericht zu unterbreiten .

Die Forderungen der Bergleute sind diesinal präciser gestellt .
Sie verlangen eine Lohnerhöhung voli ' 19 Proz , : ferner verlangen
ie . daß eine Tonne Kohlen 2249 Pfliud berechnet werde . So wird

die Tonne Kohle im Verkauf berechnet . währenddem die Bergleute
2799 Pfund auf die Tonne liefern sollen ; einer der Ihrigen soll
beim Abwiegen zur Kontrolle hinzugezogen werden . Schließlich
ordern sie die Einführung der achtstündigen Schicht inkl . Ein - und

Ausfahrt .
Die Unternehmer , die zugleich znni großen Teil auch die Be -

sitzer der großen amerikanische » Eisenbahnlinien sind . könnten die

Forderungen der Arbeiter mit Leichtigkeit beivilligcn , zumal sie auf
ihre Kohle Monopolpreise verlangen können ; sie thnn es aber nicht ,
weil sie den Wunsch hegen , die Organisa ' ion der Bergleute möglichst
zu vernichten .

Neneren Nachrichten zufolge haben sich dem Streik auch die
Bergleute von Ost - Virginia angeschlossen ; auch eine Anzahl Eisen -
bahner unterstützen die Bergleute , indeni sie die Arbeit niedergelegt
haben . Mitchell , der Präsident der Bergarbeiter - Vereinigung , erklärt ,
daß die Bergleute den Streik noch für etliche Wochen aushalten
würde » , ohne Hilfe von außen in Anspruch nehmen zn brauchen .

Sociales .

Kinderarbeit .

Von allen Socialpolitikern wird es als ein großer Mangel deS

beabsichtigten Vorgehens gegen die Kinderarbeit anerkannt , daß die

herrschende Kinderausbeutung in der Landwirtschaft ungestört bleiben

soll . Da man von vornherein nach diesem Plane arbeitete , so ist auch
die Enquete über die Kinderarbeit vom Jahre 1898 , die die Grund -

läge für das gesetzgeberische Vorgehen bieten soll , ans die gewerb -
liche Arbeit beschränkt worden und eS fehlt deshalb für die Land -

lvictschaft an Zahlenmaterial . Wenn inan auch eine große Reihe von

Einzelheiten kennt , nach denen es außer Zweifel ist , daß in der

Landivirtichaft Kinder in großer Zahl beschäftigt werde » und schweren

Schädigungen durch die Arbeit ausgesetzt sind , so tväre doch für ein

Vorgehen dagegen ebenfalls eine genaue Untersuchnng nöthig , von
der » nr zn wünschen tväre , daß sie planmäßiger und gründlicher
gemacht würde , wie die über die gelverbliche Kinderarbeit .

Wenn man von den » Grundsätze ausgeht , daß eine zu frühe Ver -

lvendung von Kindern znr Erlverbsarbcit Schüdigungen der ganzen
Bevölkernitg znr Folge hat , daß sie zn körperlicher und geistiger
Degeneration der Massen führt , dann ist ein Vorgehen gegen die

landivirtschaftliche Kinderarbeit nicht bloß ebenso , sondern noch viel

dringender nötig , wie gegen die gclvcrbliche . Denn es handelt sich
in der Landlvirtschaft ohne Zivcifel um eine wesentlich größere An -

zahl Kinder , wie im Gelverbe . Man nehme die Berufszählung von
1895 her . Als hauptberuflich thätig in Industrie , Handel und

Verkehr und tvechselnder Lohnarbeit verschiedener Art wurden da
crinittelt 45 348 Kinder im Alter bis zu 14 Jahren . In der Gruppe
Landlvirtschaft aber wurden 133 12Z Kinder , also die dreifache

Anzahl ermittelt . Diese Zahlen geben natürlich nicht entfernt
den vollen Umfang der Kinderarbeit an , sie berücksichtigen die

Nebenbeschäftigung nicht und die Beanttvortung der Frage »
bei der Berufszählung dürfte gerade bei Kindern ziemlich Mangel -
Haft gewesen sein . So ergab denn auch die Enquete von 1898 , die

gleichfalls sehr mangelhaft war und keineswegs den Anspruch erheben
kann , die Zahl der beschäftigten Kinder vollständig zu geben , 532 283

gewerblich thätige Kinder . Da sie sich nicht auf die in Fabriken

beschäftigten bezog , so muß man , um sie mit dem Ergebnisse der

Berufszählung von 1895 in Vergleich bringen zu können , noch die

Fabrikkinder von der 95er Zahl abziehen . Deren waren zwischen
5999 und 6999 . Es ergiebt sich dann , daß die Zahl der gewerblich
thätigen Kinder 1898 mindestens 13 mal so groß war , wie

die 1895 durch die Berufszähllnig ermittelte . In Rücksicht daranf ,

daß auch die Zahlen der Enquete von 1898 hinter den ivirklichen

Zahlen noch ivescntlich zurückbleiben dürften , darf man sogar noch
eine stärkere Vervielfachung der Zahl von 1895 annehmen . Es läßt

sich nun zwar kein Belveis dafür erbringen , daß sich in der Land -

Wirtschaft genau dasselbe Verhältnis ergeben würde ; eine große

Abivcichnng ist aber nicht sehr wahrscheinlich . Jedenfalls ergiebt sich
ans dieser Betrachtutzg , daß die Zahl der in der Landwirtschaft

beschäftigten Kinder weit in die zweite Million hinein -

reicht , vielleicht sogar darüber hinausgeht . Die Schäden der Kinder -

arbeit treffen also in der Landwirtschaft einen mehrfach größeren
Personenkreis tvie im Gewerbe und daher sind auch ihre Folge -

Wirkungen auf die körperliche und günstige Beschaffenheit der Gesamt -

bevölkcrung viel umfangreicher und darum nachteiliger , tvie die der

getvcrblichen Kinderarbeit . Bekämpfung der Kinderarbeit unter

Außerachtlassung der Landlvirtschaft bleibt ein armseliges Flick - und

Stückiverk .
__

Der Verband deutscher Arbeitsnachweise wird in der Zeit
voin 9. bis 11. Oktober d. I . in B e r I i n seinen Verbandstag . ver -
blinden mit Arbeitsnachwais - Konfcrcnz , abhalten . Auf der Tages -
ordnung des Vcrbaudstagcs steht die Frage : Welche Erfahruiigeli
haben die Arbeitsnachweise bei der letzten Krisis aiif dem Arbeits -
niarkte gemacht ? Besondre Berücksichtigung sollen folgende Punkte
finden : Ist eine Arbeitslosigkeit in die Erscheinung getreten und in
ivelcher Art ? Welche Schlüsse köiiiien ans dem Ilmfange der Arbeits -
vcrmittelliug aus de » Umfang der Arbeitslosigkeit gezogen werde » ?
Welche Vorschläge hat der Arbcilsnachtveis zu machen

a) zur besseren Erkenntnis des Umfanges einer Arbeitslosigkeit ,
d) zum besseren Ausgleich von Arbeitsangebot und Arbeits -

nachfrage flokale Ceiitralisation , Verbände , Gewährung von
Reisegeld ) ,

Auf der Arbeitsnachweis - Konferenz tvird über Arbeitslosen -
Velsichcrung und Arbeitsiiachweis verhandelt werden .

Ans dev Fvnttrttbe » vcgtt » » g .
Dicnstboten - Versammluug . In einer sehr gut besuchten

öffentliche » Bersainnilnna des „ Vereins Berliner Dienstherrschaften
und Dieiistangestellten " sprach am 19. Juni in den „ Arminhallen "
Herr Edtvin Bab über „ Dicnstbotenelcud und Volksgesnndheit " . Er gab
eine Schilderung des gesundheitlichen und vor allem des socialen Elends
der Dienstboten überhaupt . Er zeigte dann , tvelche furchtbaren Folgen
dieses Elend für die Gesundheit auch aller andren Klassen haben
muß . Seine Ausführungen wurden in der lebhaften Diskussion vor
allem von einigen Dienstboten in oft erschütternder Weise ergänzt .
Als unter anderin ein Redner den Verein anfforderte , sich
der Socialdcinokratie anznschließen , erklärte ein Vorstands -
Mitglied , daß heule sicher nur noch tvirklich und ehrlich arbeiter «
reiindlichc Hausfrauen dem Verein angehören . Daß man heut »

keinen Anlaß habe , diese paar Frauen ' hinauszinverfen ; denn sie
bilden kein Hindernis , für die reinen Klasseninteresscn der Dienst -
angestellten so radikal nnd rücksichtslos einzutreten , wie es auch
die Principien der Socialdemokratie nicht schärfer verlangen können .

Eiue Vorkämpferin der bürgerliche » Frauen , A u g u st »
Schmidt , ist in Leipzig im Alter von 69 Jahren gestorben . Sie
lvnr lange Jahre als Lehrerin thätig , gründete 1865 in Leipzig den
ersten Franen - BildungSverein , war rednerisch und schriftstellerisch für
die Frauenbewegutig thätig und gehörte auch der Leitung des
Bundes der Frauciivereine an . Der proletarischen Frauenbewegung
stand sie sehr feindselig gegenüber , Sie hoffte die Ziele , die si «
der Franenbelvegung gesteckt , durch eine AlleriveltSparteilosigkeit zu
erreichen . _

VevsÄttttnlttngen .
Im Verein für sociales Genosscnschaftöwefen , der in den

Arminhallen eine Versnnimlung abhielt , ivard am 3, Juni die Frage
des Verhältnisses der K o n s u m V e r e i n e zu den Bau¬
genossenschaften , sowie der letzteren zn den ersteren erörtert .
Eingeleitet ward die Debatte durch ein kurzes Referat des Abg .
Pens . Er vertrat die Auffassung , die Konsumvereine müßten , um
ihre Ivirtschnftlichcn Betriebe nicht nur auf eignem , sondern
auch auf möglichst billigem Grund und Boden errichten zu
könne » , auch den genossenschaftlichen Wohmmgsbau

'
betreiben .

sei erfreulich , wenn dadurch gleichzeitig den Mitgliedern eine
gute , nicht steigerbarc und nicht willkürlich kündbare Wohnung
billig verschafft iverde . Das genossenschaftliche ZnsanimeiigehöngkeitS -
Bewußtsein werde dadurch aucb erheblich gehoben iverden . Umgekehrt
ei der Weg von der Baugenosseiischaft zur Konsumgenossetischaft viel

weniger leicht . Nur die von Frau Lily Brailn propagierte Wirtschafts -
gcnosienschast könne niit der gemeinschaftlichen Küche eine Vereinigung
zwischen Baugenossenschaft nnd Koniumgenossenschaft herstellen . Der
Bezug der Lebensmittel selber werde aber auch bei ihr am besten
durch einen großen Konsumverein , dem die Wirtschaftsgenossen auch
angehören , vermittelt . Der in Zukunft stetig bedeutsamer iverdende
Znsammenschlntz von Konsum - und Bauvere ' inen werden den Kampf



zwischen Lohnarbeitcvschaft und Klei » bi1rgcrt » m immcr mehr der
Entscheidung entgegcnführen , was nur z » begrüben sei .

Paul Göhre hält eine Förderung des Bau - und WohnungS -
zwecks durch die Koniunivereinc nur insoweit für nützlich , als es sich
um Erbauen von Wohnungen anlählich der Aufführung eigner
Bauten zu Speicher - und Lagerzivecken , Errichtung von Fabrik -
gebäuden , eventuell »och um VcrsamnilungSräume Handell . Das
Erbauen eigner Wohnungen für die Mitgl ' icder um seiner selbst
lvillcn gehöre nicht zu den Ausgaben der Konsnnivercine .

Der Konsumverein niüssc , lvcnn er seine Wcrbekrast auf daS
Publikuni nicht eiubüsien ivolle , Dividende zahlen — zum mindesten
K Proz . Wolle er seine lleberschüsse zu WohnuugSzivecke verivcndcu , so
könne er dies nicht thnn , auch werde er dann nicht im stände sein , seine Vc -
nnilni , Angestellten und Arbeiter anständig bezahlen zu können .

Verfügbare Gelder sollten die Konsumvereine zur Förderung der
Eigenproduktion verwenden , und hieraus ihre Kräfte konzentrieren .
Schon unr diese Aufgabe zu erfüllen , werde die Aufnahme von An -
leihen erforderlich sein; wie viel mehr müjzte dieS der Fall sein ,
wolle man Wohnungen bauen . Durch Aufnahme allzu großer An -
leihen könnte leicht eine Gefährdung des Vereins herbeigeführt
werden . Weder die Konsumvereine , noch die Bangcnosirnschaftcn
könnten sdie Wohnungsfrage lösen , die letzteren könnten wohl in
bescheidenem Maße an dieser Lösung mitarbeiten , eine völlige Lösung
sei jedoch Aufgabe einer verniinstigen Kommunalpolitik .

v. Elm stilnmt in letzterem Göhre bei . er glaubt jedoch , daß
bei richtiger Organisation ein Konsumverein auch den Wohnungs -
zweck mit in seine Aufgaben ciubezichcn könnte . Der Konsum - , Van -
und Sparvercin . Produktion " in Hanilnirg habe von vornherein in
seinem Statut das Erbauen von Wohnungen für die Mitglieder als
eine seiner Aufgaben erklärt ; allerdings hällcn die Mit -
gliedcr des Vereins nicht geglaubt , schon im zweiten
Jahre des Bestehens des Vereins zur Erbauung von Wohnungen
zil kommen . Dies sei auch rein zufällig herbeigeführt worden .
Ein Speicher zur Lagerung der Waren sei erforderlich gewesen ,
zur Miete hätte nian keinen bekommen können , deshalb hätte man
ein Grundstück kaufe » müssen . Auf demselben halte man hinten am
Kanal den Stecher erbaut , und um den Platz ausnutzen zu könne » ,
vorn an der Straße Wohnungen für die Mitglieder . In dem letzten
Jahr sei dies — und zwar ohne Aufnahme großer Anleihen , be -
werkstelligt ; in diesem Jahr werde man den noch verfügbaren
größeren Teil des Grundstücks mit einer eignen großen
Bäckerei bebauen und vorn an der Straße wiederum Wohn -
Häuser errichten . Er sei aber überzeugt , daß . nachdem diese
Bauten vollendet seien , die Mitglieder darauf drängen
würden , mit der Errichtung von Wohnhäusern fortzufahren .
Er könne wohl behaupten , daß finanziell kaum ein Konsumverein
in Deutschland so günstig gestellt sei , wie die . Produktion " . Hohe
Dividende » würden nicht gezahlt , im letzten Jabre seien nur 2 Proz .
Dividende festgesetzt worden . Dadurch , daß die Mitglieder statutarisch
verpflichtet wären , einen personellen Notfonds bis zu 100 Mark
anzusammeln , verbleibe auch fast die " gesamte Rückvergütungs
summe dem Verein ; außerdem habe derselbe eine Sparkasse
errichtet . DaS Vertrauen der Arbeiter zur „ Produktion " sei dadurch
erwiesen , daß schon über 200 000 M. Spargclder bei der „ Produktion
belegt seien .

Bei einer solchen Grundlage , zu deren V�>raussetznng allerdings
eine fortgeschrittenere Arbeitcrniasse gehöre , könne in der Förderung
des Wohnungsztvccks durch einen Konsumverein eine Gefahr nicht
erblickt iverdcn . Der Verein könne bei alledem seine Angestellten
und Arbeiter anständig bezahlen , da ja durch die Wohnungsmicten
eine hinreichende Verzinsung des aufgewandten Kapitals erfolge
auch die Eigenproduktion tverde dauernd dem Verein keine Mittel
entziehen ; im Gegenteil — da dann auch der Gclvinn , der bei der
Herstellung der Waren erzielt tverde , dem Verein zufließe , würde
seine finanzielle Kraft nur gestärkt tverde ».

Stcchtsanwalt Steinschneider warnt vor der überhand
nehmende » Gründung von Baugenossenschaften mit ungenügenden
eigenen Mitteln , Ivic sie z. B. in der Genossenschaft „ ParndicS " im
Gange fei , in welcher man niil 24 bis 240 M.
die der Genosse einlege , und noch dazu nach kurzer
Kündigung zurückfordern dürfe , ihm ein Wertobjekt von
3000 Mark zu beschaffen verspreche . Die Konsumvereine brächte »
Kapitalien für Bauzwecke im Laufe der Zeit viel leichter auf , doch
solle man auch hier auf ein richtiges Verhältnis der fest anzulegenden
zu den flüssig zu haltenden Geldern halten , namentlich wenn es sich
um Spargelder handle . Vor der Hand thäten alle Konsum
orgauisationcn gut , ihre Mittel beiveglich zu erhalten .

Nechtsanivalt Berg fand die Gegensätze in den zu Tage
getretenen Auffnssnngcu nicht sehr groß . Die Baugenossenschaften
könnten nicht die Wöhnuugsfrage lösen , sondern nur ein Modell
aufstellen , nach ivclchcm Staat und Gemeinde mit ihren größeren
Mitteln zu arbeiten hältcu , ivähreud die Konsumvereine in der Tbat
daS Ziel ins Auge fassen könnten , den Warenbezug im großen Maß
stabe zu organisieren .

Genosse Stramm von der Baugenossenschaft „ Paradies "
nahni Gelegenheit , sich gegen einige , die gesunde Grundlage dieser
neue » Baugenossenschaft anzweifelnde Einwände dcS Rechtsanwalts
Steinschneider zu wehren .

Genosse P e » S faßte seine Auffassnng von dem Verlauf der
Debatte im Schlußwort dahin zusanmicn , daß ein Konsumverein
Wohnungen allerdings nur soivcit bauen solle , als es sei » Zweck der
Warenvcrtcilung zulasse , daß aber andrerseits die Möglichkeit einer
Gefährdung dieses letzteren Zweckes durch den Bau von Wohnungen
seitens Göhre . wie es scheine , überschätzt werde .

Die nächste Versammlung deS Vereins , der die theoretische
Klärung der immer mehr hervordrängenden Fragen des Gcnossen -
schaftSwcscns erstrebt , wird am 1. Juli stattfiudcn . Rechtsanwalt
Steinschneider und Pens wollen in derselben über die Möglichkeit
der Umwandlung von R a b a t t - S p a r v e r c i n c n in
Kons u m vereine referieren .

Der Vortrag wurde mit lebhaftem

Eine öffentliche Partcivcrsamnilung für den Wahlkreis
Tcltolv - BeeSkow - Storkow - Charlottcuburg tagte am Dienstag
im Charlottenburger Volkshaus und befaßte sich zunächst mit der
OrganisationSfrage . Genosse Dr . V o r ch a r d t berichtet kurz über
die von der freien Kommission zlvecks Beilegung deS Organisations -
strcitS in Berlin gemachten Vorschläge , die von den Vertreter » aller
Wahlkreise gutgeheißen wurden , und fordert die Versammlung auf , sie
ebenfalls anzuerkennen . Für die Wahl des Kreis - VcrtraucnSmanncS und
des Stellvertreters schlägt der Redner die Genosse » H i rls ch und Schnell
vor . — Genosse Gr » hl I führt ans , die Genossen in NowaweS
seien zu spät von der Angelegenheit in Kenntnis gesetzt worden
Es wäre autokratisch vorgegangen tvordcn . Die Sache hätte dort
böscS Blut gemacht , man hätte keine Lust , die OrganisatiouSform
schon wieder zu ändern . Was jetzt geschaffen tverde , iviirde den
Streit noch mehr entfachen . — Genosse Hirsch weist
den Vorivurf der säumigen Benachrichtigung zurück . Von
Autokratie könne keine Rede sein , die Genossen wären
genügend unterrichtet und zu State gezogen tvordcn . Es handle sich
nur nnl eine kleine nebensächliche Formfrage , au der Organisation
selbst tverde nichts geändert . Im Interesse der Gesamtpartei müsse
man sich über diese kleine Formsache hinivcgsetzen . — Genosse Grul II
sieht in den vorgeschlagenen Aenderungen keinen Vorteil . Sic tvürden
nur den Berlinern zuliebe vorgenommen . — Genosse Z u b e i l tritt
für die Vorschläge ein . Es gäbe Frage » , die nicht mouatelang Zeit hätten .
Die Orgaiiisationsfrage in Berlin hätte schnell eine andre Wendung
aiigcuommcir . Niemand falle es ein , die Organisation im Kreise
zu ändern . Der Kreis könne sich jedoch nicht' isolieren und müsse
mit de » Berliner Genossen znsamnien arbeiten . Die bevorstehenden
Wahlen machten ein einiges Handeln notivcndig . — In einer
ivcitcrc » Erklärung bemerkte Grnl , daß die Genossen in
NowaweS mangelhaft und ungenau über die Vorschläge
unterrichtet waren und ihnen nicht mitgeteilt tvordcn war ,
daß auch Vorstandsmitglieder als VcrlranenSmänner geivählt werden
können . — Die Vorschläge der freien Konnnission wurden gegen drei
Stimmen angenommc » . Als Vertrauensmann ivurde Genosse Hirsch ,
als Stellvertreter Aug . Schnell geivählt . — Sodann hielt
Rcichstags - Abgeordnetcr Z u b e i l einen Vortrag über : Zeit » und

Streitfragen aus dem Reichstage .
Beifall aufgenommen .

Eine Volksversammlnug , die etwa zur Hälfte von Frauen
besucht war , tagte am Diettsiagabend im Kösliner Hos . Reichstags
Abgeordneter Arthur Siadlhagen sprach über das Thema . '

„ W a s wollen die Frauen von der Polizei ? "
Ausgehend von der enormen Bethätigung der Frane » im

modernen Erwerbsleben beleuchtete Redner die politische Rcchtlosig
kcit derselben , wie sie im Bercinsgcsetz niedergelegt ist . Erst die be-
kannte Veranstaltung vom . Bund der Bauernsängcr " im Cirlns Busch
habe den Polizeiminister oeranlaßt , auch den proletarischen Frauen eine

Teilnahme , wenn auch nur als stumme Zuhöreriuuen , zu politischen
Vcrcinsvcrsanimlmigen zu gestalten , weil man eben nicht gar zu
offenkundig niit ziveierlei Maß messen konnte . Die Frauen dürften
sich ledoch nich : mit irgend einer Gnadenbezeugiing des Polizei
Ministers zufrieden geben . sondern müßten energisch dieselben
politischen Rechte fordern , wie sie die Männer besitzen , von dem

Recht , politischen Vereinen anzugehören , bis zum Frauen - Stimmrecht .
An der Hand unsrer Steuer - und Zollgesetzgebung Iveist der Vor

tragende dann mi einzelnen nach , ivie sehr die Frauen als

Führerinnen des Haushalts die Schäden einer derarligen Zollpolitik
verspüren müsien , und in wie hohem Grade sie infolgedessen an
allen innerpoliliichen Maßnahmen interessiert sind . Deshalb sei auch
die regste Beteiligung der Frauen am politischen Leben eine zwingende
Notwendigkeit . �Lebhafter Beifall . ) Eine Diskussion wurde nicht
beliebt . Nachdem Frau Dr . Weiil noch einige beherzigenswerte
Worte an die Anwesenden gerichtet , nahm Stadlhagcn noch
einmal das Wort zu etwa folgenden Ausführungen :

Seiner Ueberzcugnng nach sei das geltende VereinSgesetz über¬
haupt kein Gesetz im eigenilichen Sinne des Wortes , sondern nur
eine Verordnung , die obendrein zu Unrecht bestehe . Die

Verfassung garantiere jedem Preußen ausdrücklich die Vereins -
freiheit , mithin gelte letztere auch für die Frauen . Habe
man die Frauen von der Bclhäligiing in politischen Ver -
einen ausschließen wollen , so sei vor der gesetzlichen Sanklio -

» ierung dieser Vereins - Verordnung eine Ä e » d e r u n g der
damals erst gegebene » Verfassung erforderlich gewesen . Diese
sei jedoch nicht erfolgt ; deshalb könnten die den Frauen auferlegten
vereinsrechtlichen Beschränkungen auch keine Gültigkeit haben . Da
sich nun das Obcrvcrwaltuiigsgericht in der Beurteilung dieser Frage
bisher stets als inkonipetcnt erklärt habe , so sei es endlich einmal
an der Zeit , diese Angelegenheit vor die Entscheidung deS Reichs -
g e r i ch t s zu bringen . Um dieS zu ermöglichen , bedürfe es natürlich
eines ÄnlasseS . Den Anlaß ivolle er ( Stadihogen ) heute geben .
Bekanntlich werde die Aufforderung zmn Ungehorsam gegen bestehende
Gesetze strafrechtlich verfolgt . Da sich nun eine aus solcher Ans -
fordcrnng entstehende Anklage vor das Reichsgericht zur endgültigen
Entscheidung bringen lasse , so fordereerhiermil die Frauen
öffentlich zum Ungehorsam gegen den § 8 d e S
preußische » Berein sgesetzes auf . — Nach dieser Er -
llärmig StadthagenS ivurde die Versammlung mit einem Hoch auf
die proletarische Frauenbeivegung geschlossen .

I » einer Versammlung deö socialdcniokratischen Wahl -
Vereins für de » vierten Verlincr Reichstags - Wahlkrriö
( Osten ) , die am Dienstag in der Königsbank , Frankfurlerftcnße .
tagte , referierte Genosse Eduard B e r n st e i n über die sociale
Bedcntnng des Wahlrechts und das preußische
L a » d t a g s - W a h l s y st e m. Am Schluß seines zweistündigen
sehr intercssantcn Vortrages , in dem er die historische » Vorgänge
eingehend crörlcrtc . ivelche »antenilich in England , Frankreich und
DeutschlanddieEinführimgdes Wahlrechtsveranlaßten » nd indem er die
hohe Bedeutung des Wahlrechts zu den gesetzgebenden Körperschaften für
die Arbeiterschaft als Klasse nachwies , unterzog er das für de » prenßi -
scheu Landiag geltende Wahlsystem einer herben Kritik . Der
Referent vertrat die Meinnna , daß alle Milte ! angewandt werden
müssen , um dieses elende Wahlsystem zu beseitigen und der Arbeiter -
klassc einen ihrer ivirtschastlichcn und socialen Bcd' entnng entsprechenden
Einfluß zu ermöglichen . Durch die jahrelange Wahlenlhaltnng und
die gelegentliche Kritik in den Veriamnilnngcn ist »icblS erreicht
worden und folgedesse » muß die Arbeiterschaft mit aller Energie in
den aktiven Kampf durch möglichst allgemeine Beteiligung a » de »
Wahlen eintreten , mn dieses Wahlsystem , dieses Ausnahmegesetz zu
beseitigen . Vernstein führt dann weiter aus . daß der politische

Generalstreik durch die Vorgänge in Belgien noch keineswegs als
ntopislisch betrachtet werden darf , und er vcrtvcist darauf , daß die
allgemeine Beteiligung an den nächste » LandtagSivahlcn unter dem
bestehenden Wabliysteiii schon gewissermaßen einen politischen Massen
ausstand bedingt . — Der Vortrag ivurde mit lebhaftem Beifall ans
oenommcn . Nach einer kurzen Diskussion erfolgte der Schluß der
sehr stark besuchten Vcrsammlnng .

Die an Holzbearbeltungöiuaschinc » beschäftigten Arbeiter
hielten am 4. d. lvt . im Geiverkichaftsbause eine außerordentliche
Generalversammlung ab . Znni ersten Punkt t „ Unsre gegenwärtige
Lage " , war aus dem Bericht deS Vorstandes u. a. zu enl -
nehmen , daß sich die Hoffnungen der Tischlerinnung und
Industriellen durch Errichtung ihres Arbeitsnachivcises in
der Alexanderstraße den Arbeitsnachweisen der in Frage kommenden
Arbeiter , ein jähes Ende zil bereiten , nicht erfüllt habe ». Dagegen
habe sich durch eine genaue Feststellmig gezeigt , daß der Arbeits
nachwciS der Maschinenarbeiter , Kl . Andrcasfir . 15, in diesem
Jahre sogar besser floriert , als wie inr vorigen Jahre .
Am 2. d. M. , vormittags , wurden allein schon 7 Stellen von unsrem
ArbeitsnachiveiS vermittelt . Ein Auszug vom April und Mai ergab ,
daß inr vorigen Jahre in nnsrem Arbcitsnachiveise von den llmer
» ehmcrn 03 Meldungen einliefen , besetzt ivnrdcn 62 Stellen ; iir
diesem Jahre liefen 78 Meldungen ein , besetzt Ivnrdcn 04 Stellen .

Weiter war aus dem Bericht dcS Vorstandes zu entnehmen ,
daß die Extrabcitröge von den Kollegen prompt eingelaufen sind .
Man habe vom Fonds nichts angreifen brauchen ; alle llickoften
konnten von den Extrabciträgen gedeckt werden . Der Vorstand
chlägt der Lerfammlung »in « vor , die bestehenden Maßnahinen gegen

den JmmngSnachwcis fortbestehen zu lassen , den Exirabeitrag aber
um 25 Pf . pro Woche herabzusetzen , und soll der Exirabcilrag zur
ArbeilSloscii - Unterstiitzimg )c. verwendet werden .

Von mehreren Rednern wurden sodaim »och einige größere
Firmen erwähnt , welche mehrmals Arbeiter von dem JnnungSnachivcis
bezogen haben ; jetzt aber an ihre alten Arbeiter herangetreten seien .
ich beklagend über die m i n d e r >v e r t i g e » Kräfte , die sie von

ihrem Arbcitsnachiveis bekommen . Der Antrag dcS Vorstandes
wurde einstimmig angenommen . Die hierauf folgenden Ersatzivahlcn
ergaben folgendes Resultat : AlS erster Vorsitzender Ludivig Host -
mann . Elsenstr . 37 ; als Revisor Henkroth ; Bibliothekar NiclnscheivSki ;
als KoinmissioiiSnutglied für den Arbeitsnachweis wurde Kollege
Bölling geivählt .

Ter Verein der Fkiesculcgcr Berlins und Umgegend tagte
am 5. Juni . Die Delegierten gaben ihre » Bericht vom 1. Kongreß .
folgende Resolution fand Annahme : Die Fliesenleger Berlins

'
» nd

Umgegend sind mit der Abhaltung und den Beschlüssen des ersten
Kongresses einverstanden und verpflichten sich, voll und ganz dafür
einzntretcn . In den Ausschuß für Deutschland ivurde Siedoiv ,
Schulz und Fietze geivählt . Der Beitrag zmn östentlichcn Fonds
ivird vom 7. Juni auf 50 Pf . pro Woche erhöht . Als Vertreter des
Revisors Holz wurde W. Klieinann geivählt . Die Versammlungen
iiiden von jetzt ab jeden Mittwoch statt .

Lichtcubery - FricdrichSbcrg . In der am Dienstag , den
3. Juni , bei Höflich , Frankfurter Chaussee , abgehaltenen öffentlichen
Gcwcrlschastsversammlnng sprach Genosse Massmi über » Zweck und
Nutzen der Gewerkschaftsorganisation " .

Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen . Gc -
nosse Liesegang giebt dann Abrechnung von den Gewerbegerichts -
Wahlen . Danach wurden eingenommen 22S . 95 M. , Ausgabe
219,05 M. , mithin bleibt ein Ueberschnß von 10 M. Dem Genossen
ivird dann einstinmiig Decharge erteilt . In die dreigliedrige Ge -
werkschaftskonimission werden geivählt die Genossen Koste , Lieber -
mann und Frau Wichinann . Bekannt gegeben wurde , daß daS
hiesige Geiverbegsricht jetzt Klagen annimmt ' im RathanS , Zimmer 4.

Groß - Lichterfelde . Im „ Birkenwäldchen " sprach am Dienstag
bor einer gut besuchten Versannnlung Reichstags - Abgeordneter
Ledcbour über : „ Reaklionäre Heimat - und Wcltpolitik " . Nach
einer trcstendcn , mit lebhaflcm Beifall aufgenommenen Kennzeichnung
der von der Regierung betriebenen und von den reaktionären Parteien

gestützten Politik , kam der Redner zu dem Schluß : Die Social -

dcmolratie iverde auch die Regierung noch niederzwingen . wenn sie

ihren Grundsätzen auch ferner treu meibe und wie bisher den Kampf

konsequent weiter führe . Eine Diskus sto » fand nicht statt .

Sociclle Rechtspflege .
VcrsicheriingSaustglt gegen Krankenkasse . Die Invaliden -

veisichernngsanslalt für die Provinz Sachsen hatte von dem

Rechte aus ' § 18 Absatz 1 des neuen Jnvälideiweksicherungs - Gesctzes
Gebrauch gemachl und einen Focinei Z. . der an NhciimaliSmnS litt ,
vier Wochen lang im Bade Schmiedeberg behandeln lassen , indem

sie aus Grund des Gnlachlens seines Kasseniirztes annahm , daß in «

folge der Krankheit eine den Anspruch auf Invalidenrente be -

gründende Erwerbsunfähigkeit zu besorgen sei. Später klagte
die VersichermigSanslall gegen die Delrielis - Krankenkasse , der
der Mann angehörte , auf Ersatz der Kosten gemäß 8 18 Absatz 3 dcS

Gesetzes Der BezirkSanSscbuv ivics den Anspruch ab . Er legte
kein Gcivichl ans das Gutachlen dcS Bade - Arztes , tvorin dieser

folgendes gesagt hatte : Er glaube mit Ja die Frage beanlworlcn

zu können , ob beim Eintritt der Kur dauernde Erwerbsunfähigkeit

zu befürchten getvesen wäre . Von der Eriverbsiinfähigkeit sei eS

nicht wesenflich verschieden , wenn Z ' s Erwcrbsfähigkeit zwischen
0 und 100 Prozent schivankte . Diese Ansdrncksweif « fand
daS Gericht z » unbestimmt . — Das Ober - VcrivaltnngSgericht
hob indessen die Vorentscheidung ivieder auf und verivies die Sache
mit folgender Begründung an die Vorinstanz zurück : Das Gericht
erachte durch die Gutachten des Badearztes und des Kassenarztes
für dargethan , daß zur Zeit des Antritts der Kur eine Erwerbs -

Unfähigkeit in sölcheui Grade zu befürchten geivcscn wäre , der den

Anspruch auf Invalidenrente hätte rechtfertigen können . DaS genüge
aber noch , die Kasse zum Ersatz von Kosten an die Versichernngs -
anstalt zu verurteilen . Es sei dies nur erst eine Voraus -

seyung der Anwendung dcS Absatz 3 des Z 18 des Gesetzes . Hinzu -
kommen müsse noch , daß Z. während der Badekur so krank

geivcscn sei, daß er zu dieser Zeit Ansprüche an die
Krankenkasse hatte . Das stehe aber noch nicht fest, deshalb
müsse sich der Vordcrrichtcr mit der Sache nochmals beschäftigen .

lelle er einen derarligen Unierstiiniingsanspruch Z. ' s an die Kasse
fest , dann sei die Kasse zur Eriatzleiltung an die Versicherungsanstalt
zu verurteilen .

Vorschußkasse und Lohnciubchaltiing . Im Betriebe der
Berliner Maschinenbau - Allicngcjellschaft vormals Schivartzkopf besteht
eine Vorschuß - und UnterstiitznngSkasse , der jeder Arbeiter der Fabrik
beitreten kann , aber nicht beitreten mutz . Der Eisendrcher H. , der
Milglied der Kasse ivar , hatte einen Vorschuß genommen und sich
verpflichtet , wöchentlich 3 M. abzuzahlen . Als er noch 19 M.

zurückzuzahlen hatte , wurde er entlasten . Die Bctncbsverivaltnng zog
ihm den ganzen Betrag von seinem Lohn ab . H. verklagte die

Firma beim G e iv e r b e g e r i ch t » nd beanspruchte außer
einem Accordrest die 19 Mark , indem er geltend machte , die Firma
sei nicht berechtigt . als Vertreter von der Vorschußkaste aufzutreten
und ihm daS Geld , ivas er der Kasse schulde , vom Lohn abzuziehen .
Es niüste ihm überlasse » bleiben , das Geld der Kasse zurückzu -
erstatten . Da die letzte Lohnzahlung zivci Arbeitsivochen umfaßte
» nd der Kläger sich verpflichtet hatte , ivöchentlich 3 Mark
vom Lohn zurückzuerstatten , so erklärte er sich mit dem

Abzüge von 0 Mark von der Klagest » »» ! ? bereit , so daß
er an eiubehaltcnem Lohn nninnchr nur noch 13 Mark
forderte Die Firma erhob Widerklage . Sie wurde verurteilt ,
die 13 Mark cinbehalteue » Loh » , auf die H. noch Anspruch erhob ,
und 1,50 Mark als Accordrest dein Kläger zu zahlen . Gewerbe «
ricbtcr v. Schulz führte begründend aus : Die Firma sei nicht
bercchligt , den Lohnrest von 13 Mark dem Kläger vorzuenlhalten .
I » Betracht komme 8 115 der Bewerbe - Ordnung , und da « Gericht
beziehe sich auf de » Kommentar Schenkels dazu , wonach derartige
Lohiicinbchaltnngen »nznlässig ivärcn . Hieraus ergebe sich die Ab -

Weisung dcrWidcrklage . Bei dicscrJiechtslagc könne dahingestellt bleiben ,
ob die Beklagte überhaupt berechtigt getvesen sei . für die DarlehnS -
käste �Vorschuß- und Unlerstützungskaste ) alS Klägerin und Wider -

klägcrin anszuirclc ».

Telztv Nnchvichten und Drpefcheu .
Der SchiffahrtS - Trust vor der französische » Kamuicr .

PariS , ll . Juni . ( W. T. 23. ) Der Obmann der Kolonialgrnppe
der Kammer Etienne teilte dem HandclSniinistcr mit , daß er an ihn
in einer der nächsten Sitzungen eine Anfrage über den amcri -
kanischcn Schiffahrtö - Trust richten werde . Etienne führt
in dem bezügliche » Schreiben aus , daß die französische Flagge
immnebr im ganzen atlantischc » Occan gefährdet sei .
die französische » Schiffahrls - Gesellschaften von der ihnen
drohenden Konkurrenz erdrückt werden iviirdcn . der französische
Frachtverkehr nach und von Amerika i » die Hände des Trusts
übergehe » und in naher Znknnst eine furchtbare Flotte bestehen
werde , ivelche im Falle von Verwickeliingeii die entscheidende Rolle
im ganzen allantische » Occan spielen werde .

Französische Agrarier .

Paris , 11. Juni . iW. T. B. ) Etiva 100 Senatoren und

Depmierte der an Zucker und Spiritus interessierten Gegenden
beschlossen , eine parlamentarische Gruppe zur Wahrung der Wirt -
schaftlichcn Interesse » ihrer Wahlbezirke zu bilden . Zum Obnianu
der Gruppe wurde Ribot gewählr . —

Die englische Finanzhill .

London , 11. Jimi . ( 2B. T. 23. ) In der fortgesetzten Beratung
über die Finanzbill im Unicrhanse beantragt Joseph Waliow
fliberal ) eine Ermäßigung des K o h l c n z o l l e s , indem
er behauptet , daß der Zoll schädliche Folgen habe , » amentlich
ivas die Kohlenansfnhr nach Deutschlands betreffe . Hicks Bcach

entgegnet , der Zoll habe keinerlei ungünstige Wirkung auf
die ' Kohlenansfnhr gehabt , denn die während der ersten
fünf Monate dieses JahreS ausgeführte Kohlenmenge sei
die größte , die jenials während einer gleichen Periode zur Änsfnhr
gelangt sei . Die Ausfuhr nach Deutschland habe auch keine ivcsent -
lichc Abnahme erfahren . Der Antrag wird schließlich mir 249 gegen
147 Stimmen abgelehnr .

Lebenslänglich verurteilt .

Liicca , 11. Jnni . ( W. T. 93. ) Mnsolino wurde heut « zu
lebenslänglicher Gefängnisstrafe mir nchljährigcr Emzelhasr ver «
urteilt ; die Milangeliagten ivnrde » freigesprochen . M u s o l i n o
meldete gegen das U> teil Revision a».

PariS , 11. Juni . fW. T. B. ) In dem Prozeß , welchen die
Witwe des Obersten Henry gegen Reinach angestrengt hat , iveil
dieser den Obersten Henry als Komplicen Eslerhazys bezeichnet
hatte , beantragte der Staatsanwalt die Abweiinng der Klage mit
der Begründung , daß Reinach niemals daran gedacht habe , die Witive
Henrys und deren Sohn zu verläunrde ». Reinach habe nur von
seinem Rechte als Historiker Gebranch gemacht und zweifellos in gutem
Glanben gehandelt . Die Abweisung der Klage iverde auch durch
den Wunsch gerechtfertigt , daß die durch die Dreyfns - Angelegenheit
hervorgerufene Bewegung ein Ende nehme . DaS Urteil wird morgen
gefällt iverden .

Bercmtwortlichcr Rcdactcur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltungsblatt .
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Beratung des

191 . Sitzung vom Mittwoch , den 11 . Juni 1902 ,
vormittags 9 Uhr .

Am BundeSratstisch : NeichSkanzler Graf
V, T h i e l m a ii n , Frhr . u. Richthofen ,
Graf v. P o s n d o w s t y.

Auf der Togesordmiiig steht die zweite
E ii t iv u r f s eines Siiststoff - Gcsetzcs .

Die Regierungsvorlage wollte das Saccharin mit einer' Vc rliro nchSa dga b e von 80 M. für ein Kilogramm belegen ; die
fünfzehnte Nomniisfioii , an die das Gesetz ziinächst verwiesen war .
fehle den Steuersatz aus 60 M. fest . Darauf wurde das Gesetz vom
Plenum der Z u ck e r st c u e r - K o m m i s s i o n überwiesen , die
einen neuen Gesetzentwurf ausgearbeitet hat , wonach ein Verbot
der Herstelliiiig von tünstlicbcm Sühstoff auszer in staatlich konzcisio
nierten Betrieben , der Apolhekenzwang für den Verkauf von Siifcstof
und die Bestrafung schon des blogen Besitzes von mehr als fünfzig
Gramm Saccharin festgesetzt wird .

Kl , der die Definition des künstlichen Sützstoffes enthält , wird
debaitelos angeiioniineii .

ß 2 bestimmt in der Fassung der Zuckerkommisston , daß es.
abgesehen von gewissen Ausnahmen GZ 3�8 ) , verboten ist . a) Süß¬
stoff herzustellen oder Nahrungs - oder Genußmittcl bei deren ge -
werblicher Herstellung zuzusetzen ; b) Süßstoff oder süßstoffhnllige
NnhriiilgS - oder Genußinittel aus dem Auslande einzuführen ;
c) Süßstoff oder süßstoffhaltige Nahrungs - oder Genußinittel feil zu
holten oder zu verkaufen .

Abg . Dr . HernicS ffrs . Vp. )
Durch diese Bestimmungen soll eine blühende Industrie einfach

vernichtet , hingeschlachtet werden . Darf eine Regierung auf solche
Forderungen eingehen ? Darf sie es dulden , daß die Brüsseler
Konvention nnl dieser Frage znsainmengekiippclt wird ? Die
Brüsieler Konvention würde auch ohne diese Vernichtiing der
Sacchariiiindnstrie von der Mehrheit des Reichstags angeiiomnien
werden . Diese Beschlüsse bedeuten die Vergewaltigung einer ent -
wickliiiigsfähigen Industrie , eine Vrutalisieruug der Minorität
durch die Majorität

- -

Präsident Graf Ballcstrcm :
Herr Abg . Dr . Hermes , Sie meinen doch nicht die Majorität

dieses Hanfes ? Diese dürfen Sie nicht der Brutalität zeihen . sGroße
Heiterkeit . ) Wenn Sie aber irgend eine allgemeine Majorität meinen ,
so wäre es etwas , anderes . fErneute Heiterkeit . )

Abg . Dr . HcrmeS ( fortfahrend ) :
Ich meine natürlich eine Majorität außerhalb diesesHauses . ( Große

Heiterkeit . ) Diese Beschlüsse einer agrarischen Mehrheit atmen den Geist
des Mittelalters . Sie eriuneni an das Schicksal jenes Danzigcr
Erfinders aus dem Ende des 16. Jahrhunderts , dem die Verwertung
einer von ihm . erfundenen neuen Dreschiiiaschiu « verboten und der
schlicßffch sogar ersäuft wurde ! ( Stürmisches Gelächter rechts . ) Die
Jntercsseii der Allgemeinheit sind für die Agrarier niemals maß '
gebend gewesen . ( Sehr richtig I links . ) Die agrarische Partei ver
tritt nur die Interessen der 2S 000 Großgrundbesitzer ; in Wirb
lichfcit ist der kleine Bauer mit seinem Schicksal vollständig
zufrieden . ( Großer Lärm rechts . ) Und die Regierung ist mit
schuldig an dieser Jutercssenwirtschaft I Womit hat die Saccharin
iudustrie dies Todesurteil , das heute an ihr vollstreckt werden
soll , verdient ? ( Lärm rechts . ) Das einzige Verbrechen des
Saccharins ist es , etwa SSO mal so süß zu sein wie
der Zucker . Dieser Stoff gestattete Fettleibigen und Diabe
tikern den Genuß von versüßten Nahrungsmitteln , er erinvg -
lichte den Aermstcn der Armen den bisher entbehrten Geschmack
deS Süßen . Man beruft sich auf Frankreich , wo das Saccharin auf
Grund eines Gutachtens der obersicn Behörden verboten worden ist .
Andre Staaten sind diesem Beispiel dann gefolgt . Warum beruft
man sich aber nicht ans England ? Dort ist die Saccharinfabrikalio »
nicht verboten . Wie man hier das Saccharin vernichtet ; so hätte
man auch die Eisenbahn zu Gunsten der Post , daS elektrische
Licht zu Gunsten des Gaslichtes und die Dampf -
schiffe zu Gunsten der Segelschiffe verbieten können . Wenn
man diese Wirtschaft so weiter gehen läßt , so kvmicn wir noch
viel erleben . Die der Vernichtung geweihte Sacchariiiindnstrie aber
kann heute mit den Worten Talbots ausrufen : Unfiiin , du siegst ,
und ich muß untergehen ! ( Beifall links ; stürmisches Gelächter
rechts . )

Präsident Graf Vallestrem :
Ich habe dem Haufe mitzuteilen , daß eine Vorlage auf Vcr -

taguug des Reichstages bis zum 14 . Oktober eiugcgaugcn ist .
Weiterhin teile ich mit . daß die Abstinmiiing über den zur Debatte
stehenden Paragraphen eine namentliche sein wird .

Abg . Graf Carnicr (k. ) :
Der Vorredner vertritt gerade zum größten Teil Rübeiibaucrn

und diesen muß es vor Augen geführt werden , ivie wenig ihr Ab -
geordneter ihre Interessen zu vertreten weiß . ( Sehr richtig ! rechts . )
Wir werden das Gesetz in der Komuiissiviisfassung annehmen .

Abg . Fischrr - Sachseu ( Soc . ) :

Eine Begründung dieses Gesetzes ist uns bisher eigentlich noch
gar nicht gegeben wprden . Der Herr Vorredner hat sich nicht nur
mit Rücksicht auf die Geschäftslage , sondern deshalb so kurz gefaßt .
weil er eben keinen andren Grund weiß , als daß das Saccharin den
Agrariern unbequem ist und deshalb verboten werden soll . Das
einfache Verbot der Sacchariii - Jndnftrie und damit des Konsimis
von Saccharin erscheint »ach außen hn> als nichts andres als ein
agrarischer Gewaltakt ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmo -
traten ) , wie er bisher « och nicht dagewesen ist . Die Anf -
bcbnng der Privaipostcn lag im Interesse der gesaimen
Bevölkerung , hier aber handelt eS sich lediglich um die Interessen
der Agrarier und der ZuckerindnstricNcn . Früher hat man sich noch
ans die Gesundheitsschädlichkeit des Saccharins berufen , jetzt aber
ist nachgewiesen , datz es absolut nicht gesundheitsschädlich ist .
Daß das Saccharin den Zucker jemals verdränge » lömite , ist ganz
ausgeschlossen . Wenn der Zuckerkonsum nicht höher gestiegen
ist , so lag das nicht am Saccharin , sondern an den
hohen Zuckerpreisen . Das Saccharin war das unentbehrliche Süß -
mittel für die Aermsten der Armen , die den Zucker niemals bezahlen
können . Man hat darauf hingewiesen , daß es traurig wäre , wenn
die armen Kinder in Schlesien frühmorgens Eichorienbrühe mit
Sacchgrin trinlen müßten . Gewiß , das ist tief zu beklagen , nämlich
daß die . Kinder überhaupt Eichorienbrühe trinken müssen .
daran ist aber nicht das Saccharin schuld . sondern die heutigen
Zustände und die Agrarier , die dem Volke die Lebensmittel
noch mehr verteuern wollen , tragen die Hauptschuld daran .
Die kalholische arme Bevölkerung in Schlesien und Bayern , die zum
größten Teil heule das Saccharin genießt , wird dem Centrum für
sein Vorgeben wenig Dank wissen . Für diese Aermsten der Armen
war das Saccharin eine Wohlthat . da sie den Zucker doch nicht
bezahlen köniieit . und ihre Gesundheit durch den Genuß des
Saccharins nicht geschädigt wird . Gerade da - Saccharin könnte zur
Erhöhung des ZuckerkonsmiiS führen , beim die Leute , die sich
cininal an den Genuß süßer Speisen gewöhnt haben , werden , iveun
sie in beffere Verhältnisse koimnen , Zucker anstatt des Saccharins ge -
nießen . — WaS Tic ( »ach rechts ) durch daö Gesetz allein er -
reichen wollen , ist , die Zneterpreisc nach Vcscitignng der
Konkttrrciiz des Zaccharins möglichst hoch zu halten . — Den
Schutz . , den Sie hier angeblich den armen Leuten zu Teil werden
lassen wolle », gewähren Sie ihnen lieber beim Zolltarif und sorgen
Sie dafür , daß ihnen nicht durch hohe Zölle der Genuß von Obst
nnmöglich gemacht wird .

Sie iinterbniden durch dies Gesetz von vornherein jede Entwick
lung der Technik . In der Kominission wurde es als unmöglich be
zeichnet , datz ei » Stoff erfunden würde , der Sövinal so süß wie
Zucker ist und doch denselben Nährwert Hot. Das niag ja sein , aber
es ist doch möglich , daß ein Stoff erfunden wird , der 50 - ja 100mal
so süß ist wie Zucker und denselben Nährwert hat . Jede solche Er
findung wird aber unterbunden , wenn man hier das Princip aufstellt ,
daß alles verboten werden soll , WaS dem Zucker Konkurrenz machen
könnte .

Wir ivcrden die Annahme dieses Gesetzes ja nicht verhindern
können , aber wir werden außerhalb des Hauses das Volk darüber
ansklären , wie der Reichstag unter dem Einfluß einer kleinen
Anzahl von Großproduzenten steht und in ihrem Interesse Gesetze
macht , die den größten Teil der Bevölkerung schwer schädigen . ( Beifall
bei den Socialdemokraten ) .

Abg . Dr . Becker ( C. ) :
Die Vorredner suchten die Landwirtschaft als einen Hemmschuh

der Kultur hinzustellen . Im Gegenteil , die Landivirtschaft bildet die
Grundläge der Kultur , sie ist ' der wichtigste Stand im ganzen
Staat . Gott sei Dank leben wir noch nicht in einem reinen
Jndiistiiestoat . Meine politischen Freunde werden fiir den Koni
missionsbcschlnß eintreten . Man darf nicht einseitig die Billigkeit
eines Nahrungsmittels betonen , ohne auf seine Necllität zu scheu .
Ich habe niich über den vom Abg . Fischer - Sochsen eingenoininciien
Standpunkt sehr gewundert ; sein Fraktionsgenosse Wurm hat im
Jahre 1898 genau den entgegengesetzten Standpunkt vertreten .

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :
Mit derselben Berechtigung , mit der man jetzt das Saccharin

unterdrückt , könnte man alle Gewürze verbieten . Wäre Graf Carmer
etwa dannt zufrieden , wenn man ihm plötzlich sein Gut nehmen und
ihm dafür lediglich mit dein 6 fachen Betrage seiner JahreSeinnahme
entschädigen wollte ? Vor Jahresfrist mackite Abg . Rösickc - Kaisers
läutern den Vorschlag , den Apotheken zwang für Saccharin ein¬
zuführen ; damals mußte er diesen Antrag , für den sich kein andres
Mitglied des Reichstags , kein Regiernngsvertretcr erklärte , als ans
sichtslos zrniickziehen . . ( Hört , hört !

'
links . ) Heute ist derselbe

Antrag nahe daran , eine Mehrheit im Reichstag « zu finden .
Sonst versucht die Regierung wenigste » ? den Schein einer Kontinuität
ihrer Anschamingcn z » erwecken , heute verzichtet sie selbst darauf .
bleibt mir eine Annahme übrig , daß mit dem Taccharingcsctz der
PrciS bezahlt wird , den die Znckeragraricr für die Brüsseler
Konvention gefordert haben . Wenn dies Princip der Veriiichtnng
einer ganzen Industrie in die Gesetzgebung eingeführt wird , wer ist
dann noch seines Besitzes , wer ist dann noch seines Lebens sicher ?
Es ist zu bedauern , daß die Regieriing sich imtcr der Führung deS
Grafen Bülow auf eine so abschüssige Bahn hat leiten lassen ! ( Bei -
fall links . )

Abg . Dr . Hasse ( iiatl, ) :

Ich werde mit einer Anzahl meiner politischen Freunde gegen
diesen Parngraphcn und , falls er angenommen wird , gegen das ganze
Gesetz stimmen . Wir wären zn haben gewesen für eine Bestciiernng
des Süßstoffes entsprechend seiner Süßkraft und der Höhe der
bestehenden Ziickersteucr . ES scheint «iiS aber kein Grund vorzw
liegen , eine legale Industrie einfach zu töten .

Abg . Gamp ( Rp. ) :

Falls man ans daö Saccharin eine seiner Süßkraft entsprechende
Steuer lege » wollte , würde diese Besteuerung so hoch sein müssen ,
daß . mn Defraudcn zu vermeiden , ganz außerordentlich scharfe
Koiitrollmaßrcgeln getroffen ivcrden müßten . Da ist aber besser , die
Produktion einfach zu monopolisieren . . Ich bitte um Annahme der
KommissionSbeschlüssc .

Abg . Speck ( C. ) :

Ich bin mit einem Teil meiner politischen Freunde nicht in der
Lage , de » von der Kommission vorgeschlagenen Weg zu gehen . Ich
halte mich nicht für berechtigt , eine Industrie , imd sei es auch
eine verhältnismäßig nnbcdentcnde , zn Gniisten einer andern , und
sei es auch eine verhältnismäßig erhebliche , zu vernichten . ( Sehr
richtig ! links . ) Ich rechne mich trotzdem zu den Agrariern der
schärferen Tonart . Das beweisen auch meine AiiSsührmigen zur

rstcn Lesung deS Zolltarife - . ( Abg. Singer ruft : Ueberagrarier I)
Ich habe mich gewundert über die Stellung deS svcialdcmokra -
tischcn Redners . Der Gedanke einer Regulierniig der
Saccharin - Produktion entspricht doch gerade dem social -
deinokratiichcn Ideal . ( Abg. Singer : Aber zu andern Zwecken ! )
Ich bade mich gewundert , daß der Herr Reichösckntziekrrtär die Zu -
timmnng der verbündeten Rcgicrniigeii gestern bereits in Aussicht
tcllc » konnte . ( Sehr richtig ! links . ) Dieie Eile steht in merk -

würdigem Gegensatz der so überaus langsamen Enlscheidniig der
Regierung bei Gelegenheit der Beihilfen für die Kriegs -
invaliden . ( Sehr richtig ! bei den National liberalen . ) Daß der ganze
Saccharinkonjnni durch Zuckcrkonsinn ersetzt ivcrden könnte , ist aus -
geschlossen . Die armen Leute können den Zucker nicht bezahlen .
Ich halte die hier eingcschlagenc Bahn für sehr bcdcnllich und bitte
Sie dringend den KammiisionSbeschliiß abzulehnen .

Abg . Hoffuiann - Hall (siidd . Vp. ) :

Hoffentlich wird dieser Beschluß der Konnnission ebenso z » Fall
koniinen , ivie gester » nach hartem Kampf die Koiitingcnticriing . Man
spricht von dem Interesse der Landwirtschaft . Was haben nnsre
kleinen Bmiern in Süddentschland für ein Interesse daran ,
daß das Saccharin verboten wird ? Im Gegenteil , sie
können es als Zusatz zu Düngstoffen iehr gut brauchen .
Man beruft sich ans die Zlistniimuiig der Fabriken zu den Koininissions -
beschlüssc »; aber wenn nian jemand die Alternative stellt : „ Ent -
weder ich erdrossele Dich einfach oder ich kaufe Dir Dein Gut ab, "
so müßte er doch ein Esel sein , wenn er nicht die Ablösung vorzöge .
( Große Heiterkeit rechts . ) Nim , boffcntlich wird diese Bestimimiiig fallen ;
gestern habe » Ihnen ( nach rertitS ) die Beschlüssc deö Plcnuins wenig ge
fallen , heute werden sie Jhiicn noch weniger gefallen . ( Redner spricht mit
sehr lauter Slinime , Iva - die Rechte zn ironischen Zurnseii veranlaßt :
Lauter , lauter !> Kommen Sic doch näher zu mir heran ! ( Stür¬
misches Gelächter reckUS. ) Herr Dr . P a a s ch e stellt sich nahe an
mich heran und flüstert mir freundlich zu : «Lassen Sie doch die
Sacchnrinfabrikcn in Ruhe ; wir wollen nach Hanse fahren
( Große Heiterkeit . ) Ich bitte Sie , lehnen Sie diese Beslimmnng und
die ganze Komniissioiisvorlage ab I ( Beifall links . )

Abg . Dr . Paasch « (natl . ) ( mit großer Heiterkeit empfangen ) : Ich will
das Wort , das ich Herrn Hoffinann - Hall zugeflüstert habe ,
auch für mich gelten lassen nnd mich möglichst kurz faffen . Eine
große Anzahl meiner Freunde wird mit mir sür das Gesetz stiminen .
Die Stimmung für das Saccharin hat sich ganz plötzlich verändert .
Früher hat Herr Wurm im Gegensatz zn der heutigen Haltung
seines Parteigenossen Fischer gerade erklärt , im Interesse des
Publikums müßte das Saccharin möglichst hoch besteuert werden und
hat Herrn Hermes gebeten , doch seine Obstruktion aufzugebe » .
( Hört ! hört ! rechts . ) Der neue Beschluß der Konimiffiön liegt im
wohlverstandenen Interesse der Konsnmenteil , für Heilzwecke bleibt
es bestehen , zur Verfälscbniig von Nahningsmitteln aber wird es
nicht mehr verwandt werden können .

Damit schließt die Diskussion , ß 2 lvird in nament¬
licher A b st i in m u n g mit litkl gegen 115 Stiminen an¬
genommen . Dafür stimmen die Konservativen , die Reichspartei ,
der überwiegende Teil des Eentrunis , die Polen , Welsen und Auti -
semiten nnd der größte Teil der Nationalliberalen ; dagegen die
Socialdemokraten , die sreisinnjgen Parteien , ein Teil des Ceiitruins
( so die Abgg . Wellstein , Dr . Rintclen nnd Speck ) und eine Minorität
der Nationalliberalen ( Abgg . Basserniann , Depkcn , Dr . Endemanii ,
Dr . Esche , Dr . Hasse , Dr . Seniler . Büsing nnd Prinz Schönaich -
Carolath ) . Mit der Majorität des CentrumS stimmte Ada . Dr . Heini
für den § 2.

3 —10 werben ohne Debatte angenoininen .
§ 11 regelt die Entschädigung für die außer Betrieb zu

setzenden Saccharinfabriken . Nach der K o m in i s s i o n s f a s s u n g
soll den Inhabern von Süßstofffabriken , die als solche bereits vor
dem 1. Januar 1301 betrieben worden sind und die Herstelliiiig von

Süßstoffen apch in der Zeit vom 1. April 1901 bis 1. April 1902

fortgesetzt habe » , eine Eiitschädignng geivährt werden , deren Betrag
für jede einzelne Fabrik unter Ansschlntz des Rechtsweges festgesetzt
wird . Die Enischndignng soll das Sechsfache des jährlichen
ReiiigtwinnS nicht übersteigen . Wird der Inhaber einer bestehenden
Süßstofffabrik auch weiterhin zur Herstellung von Süßstoff ermächtigt ,
so kann ihm der Bundesrat eine einmalige Abfindung gewähren .
Die Inhaber der Fabriken sind verpflichtet , von der ihnen gewährten
Entschädigung ihren Beamten und Arbeitern , die infolge des Verbots
aus ihrer Beschästignug entlassen iverden , eine Entschädigung zu
gewähren . Bei etwaigen Meiiinngsvcrschiedcnheiten darüber , ob die

Eiitlassiing als eine Folge dieses Gesetzes anzusehen ist , entscheidet
die für Lohnslreitigkeiten zuständige Schiedsinstanz .

Abg . Gothel » » (frs . Vg. ) und Dr . Müllcr - Sagan (frs . Vp. ) be -

antragen , daß die Entschädigmig bis zunr Achtfache » des jährlichen
Rciiigcwinns betragen solle .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) stellt den Antrag , auch den Inhabern
k a u f in ä ii n i s ch e r Geschäfte , die niindestens de » vierten Teil

ihres Gcschäftsgclviiins aus dem Vertrieb künstlicher Süßstoffe erzielt
habe », eine Entschädigung zn geivähreu , die das Dreifache des ans

diesem Geschäftszweige erzielten Jahresgelvinns betragen soll .
Abgg . G a in p ( Rp. ) . Dr . P a a s ch e ( nall . ) , Graf v. C a r in e r (k. )

nnd Müller - Fulda ( C. ) beantragen eine andre Fassung . Danach
soll die Entschädigmig das Sechsfache cincS Jahresgewiinis nach
dem Durchschnitt der Jahre 1898 —1901 betragen Hilter Annahine
der G c lv i n n h ö h e von 4 M. für jedes Kilogramm
chemisch reinen S ü ß st o f f e S.

An der Debatte beteiligen sich die Abgg . Müller - Sagan ,
G a »» p , G o t h e i ii , Müller - Fulda , v. S a v i g u y.

Abg . Ledcbonr ( Soc . ) :
Es ist ein ffehr wenig konsequenter Standpunkt der Mehrheit ,

daß sie für die Beseitigung eines nach ihrer Meinung gesimdheits -
schädlichen Stoffes eiiie Entschädigung gewähren will . Wenn aber
ciunial eine Entschädigung gewährt iverden soll . so ist doch nicht
die Gesamtheit der Steuerzahler dazu verpflichtet . sondern viel -
mehr diejenigen Leute , zu deren Gunsten die Sacchariilfabrikation
aufgehoben ivcrden soll . nämlich die Znckerfabrikatiten . ( Sehr
richtig I links . ) Wir sind deshalb principicll gegen die Geivährllng
einer Enlschädignng . Sollte aber eine solche beschlossen werden , so
müssen selbstverständlich nicht mir die Inhaber der Fabriken , sondern
auch die Angestellten nnd Arbeiter daran teil haben . ( Beifall
bei den Socialdenlokratcu . )

In der Avstimniung ivird hierauf der Antrag Gamp ( Rp. ) gegen
die Stimme » der Linke » imd eines Teiles der Nationalliberaleii an -

genomnien . Ein Antrag v. Savigny . der bestimmt , daß Streitig -
kcite » zwischen den Inhaber » der Fabriken einerseits lind den Beamten
vder Arbeitern aiidrersctts von der für Lvhiistrcitigkeite » zuständigeil
Instanz entschieden werden , wird mit großer Mehrheit an -

g e » o m in c ii. Mit diesen Aciiderungen wird § 11 in der Fassung
der Kommission angenonniien .

Alis Antrag G a m p ( Rp. ) ivird Weiler ohne Debatte als

§ 12 folgende Bestiinmimg neu anfgeiioiilmeii :
Der Reichskanzler ist befugt , von dem Tage der Publikation

dieses Gesetzes ab den einzelnen Fabriken den von ihnen herzu -
stellenden Höchstbctrag von Süßstoff vorzuschreiben .

Eine Reihe weiterer Parngraphcn wird debattelos erledigt .
Nach § 27 soll das Gesetz am 1. April 1S03 in Kraft

treten .
Ein Antrag Gothein , diesen Termin bis zimi I . September

1903 ( dem Termin dcS > Inkrafttretens des Ziickerstener - Gesetzes )
hiiiailszuschiebeil , wird dcbattelos abgelehnt , 8 27 und der Rest
de - Gesetzes nnverniidert a n g e n o in m e n.

Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Präsident Graf Ballcstrcm
beraumt die iiächstc Sitzung an auf M i tt w o ch 3 Uhr mit der

TageSorduung : 1. Antrag wegen Vertagung des Reichstags .
2. Dritte Lesung des Zuckersteuer - GcsctzcS . 3. Dritte Lesung des

Süßstoff - Gesetzes . 4. Dritte Lesung der Brüsseler Konvciltioii .
ö. Eciaiiitavstiniiiiiliig über die Braiiiilweinftcuer - Novelle .

Schluß 2 Uhr .

192 . Sitzung vom Mittwoch , den 11 . Juni 1902 , .
ii a ch m i t t a g s 3 Uhr .

Am Biindesratstisch : Reichskanzler Graf Bülow , Graf
P o s a d o iv s k y , Frhr . v. Th i e lmann , v. P o d b i e l s k i .
Frhr . v. R h e i ii b a b e n.

Zunächst wird in eiliiiialiger Bcrntinig der Gesetzentwurf betreffend
Vertagung deS Reichstags bis zum 14 . Oktober 1Ö02 ohne
Debatte eillstlmmig aiigriiommc » .

Es folgt die dritte Beratung des Znckcrstcner - GcseheS .
Artikel 1, betreffend die Aufhebiing der Kontiugcuticrnng ,

Ivird dcbattelos angenommen .
Artikel 2 handelt von der Zuckerstcncr . In der 2. Lesung lvar

dieselbe auf 14 M. festgesetzt .
Abg . Bernstorff - IIelzeii ( Welse ) beantragt , einen in der 2. Lesnng

abgelehnte » Antrag Gamp jetzt anzuilchincil . Der Antrag Gamp
lautet : Erreichen die RcichSeiiuiahiiien aus der Zuckerstener einen
Betrag , welcher die Summe von 210 M. auf den Kopf der Be -
völkcrimg überschreitet , so ist der Ueberschuß anzusammeln und eS
ist . sobald der angesammelte Betrag 10 Millionen Mark überschreitet ,
im Wege der ReichSgesetzgebnng zum Zwecke der Herabsetzung
der VerbrauchSabgabe darüber zu versügeu .

Abg . Graf Pernstorff - llelzen ( Welse )
bittet um Annahine dieses Antrages .

Rcichsschatzsekretär Frhr . V. THIclmann :

Ich habe allerdings seiner Zeit durchblicken lassen , daß die Re -

gicriing sich mit einem solchen Antrage cinverstaiiden erklären könnte ,
aber nur insofern , als es sich darum handelte , andre , weit un -
günstigere Anträge beiseite zu schieben . Die Fassung der zivcitc »
Lesung wäre für die verbündelcii Regierungen inieudlich weit vor -

zuziehen .
Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Der Versuch , die Eiiiiiahmeii aus der Zuckersteuer zu kontin -

geutieren , ist mir an sich durchaus sympathisch . ( Hört ! hört ! rechts . )
Für den vorliegenden Antrag könnte ich nur stiminen . wenn die
Worte : „ im Wege der Reichsgesetzgebmig " daraus gestrichen würden ;
dann würde sich die Sache automalisch regeln .

Ich möchte noch einige Worte über die Steuer selbst sagen . Wir
haben für 14 M. gestimmt mit Rücksicht ans die Gesamtverhöltnisse .
Nach diese » richten wir uns stets und daraus entsteht ein grostcr
praktischer Unterschied zwischen nnS nnd der Socialdeuio -
kratie . Die Socialdeinokratic stimmt in der Zolltarifkommissioii überall
für Tariffreiheit und stimmte auch für die Aufhebung der Zuckerstener ,
ohne genau die Konsequenzen einer solchen Abstimmung zu bedenken .
Ebenso regt die Socialdemokratie Ausgabe . Erhöhungen au , ohne
nach der Deckung zu fragen , setzt Enmahmen ab , ohne sich um die
Deckung des Ausfalls zu kümmern . Ich halte es aber sür richtiger ,
nicht nur in Betracht zu ziehen , ob ich selbst eine Deckung vorschlagen
kann , sondern ob ich nach den Verhältnissen des Hauses Aussicht
habe , meine Deckimgsvorschläge zur Annahme zu bringen , sonst
riskiere ich , dast ich schlechtere Stenern bekomme als die sind .
die ich ermäßigen will . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . )
Die Ausführungen des Herrn Ministers von Nheinbabeii



ßenen die ReichZ > Einkommensteuer halte auch ich für
nicht stichhaltige Die MebrheitSparteien würden aber jetzt vielmehr
für Erhöhung der indirekten Steuern und Verbrauchsabgaben sein .
Herr Gamp hat ja auch schon von Kaffee - , Kakao - und Theczöllen
gesbrochen . Wir wollen nicht Wasser auf die Mühle andrer Projekte ,
wie der Tabak - und Biersteuer geben , also nicht aus Liebedienerei
gegen die Regierung , sondern um die Opposition gegen andre neue
Steuern von vornherein zu stärken , haben wir für die Steuer von
14 M. gestimmt . sBravo I bei de » Freisinnigen . s

dem Antrage Graf Bcrnstorfs
„ im Wege der Reichs

Preußischer Finanzminister Frhr . d. Nheinbabcn :
Ich möchte das Haus dringend bitten , es bei dem Bcschlilsse

zweiler Lesung zu belassen und eine stabile Steuer von 14 M.
beschließe ». Es erscheint sehr wenig ratsam , dies mühsam
stände gekommene Kompromiß ! jetzt in letzter Stunde wieder zu zer
stören .

Abg . Richter stell , formell zu
Ueltzen den Unterantrag , die Worte
g e s e tz g e b u n g

"
zu streichen .

Abg . Singer <Soc . ) :
ES bestand ein eigentümlicher Widerspruch in der Stellung des

Schatzsckretärs v. Thielmann und des preußischen Finanzmiiiisters
zu dem Antrage des Grafen Bernstorff . Der Schatzsekretär ließ
auch heute in seinen Ausführungen durchblicken , daß die
Verbündeten Regierungen an diese », Antrag das Gesetz
nicht scheitern lassen würden , während Herr v. Nheinbabcn sich mit
viel größerer Bestimmtheit gegen den Antrag Bernstorff erklärte ,
Wir sind für alle Schritte zu haben , » » > die Zuckersteuer nach
Möglichkeit zu crmästigcn , und erachten allerdings den Zlu
trag Bernstorff für einen solchen . Ich habe mich aber ge
wundert übet das Amendement des Abgeordneten Richter zu diesem
Antrage , Herr Richter , der doch sonst ein Vorkämpfer für das
Bndgctrccht des Reichstags ist . will hier die Mitwirkung des Reichs
tags vollständig ausschalten .

Die heutige Rede deS Abg . Richter schien n » r gehalten worden
zu sein , um nach außen hin eine Entschuldigung für die Ab
stinimung seiner Partei zu bieten . ( Sehr richtig ! bei ' den Social
demokraten . ) Man wird sich danach von der freisinnigen Volks
Partei dessen versehen müssen , daß sie demnächst den von der
Regierung vorgelegten Zolltarif ohne Murren verschluckt
( Große Unruhe bei den Freisinnigen . ) Wenn Herr Richter daran ,
hinweist , daß durch die Herabsetzung der Zuckersteuer neue Steuern in
Sehweite kämen , so muß er doch dieselbe Befürchtung bei derBekämpfung
der höheren Zollsätze des Zolltarifs hegen . Herr Richter ist auch
viel zu klug , als daß er diese Konsequenz nicht selbst ziehe » könnte .
Herr Richter mißbilligt die Zuckersteucr , aber er hebt sie nicht auf .
weil er fürchtet , daß dann die Regierung mit andren neuen Steuern
kommt . Nun wer zivingt denn die Herren von der freisinnigen
Vollspartei , einer solche » Regiernngsvorlage zuzustimmen ? Dar
man principielle Forderunge » um deswegen verleugnen , weil man
sich zufällig in der Minorität befindet ? Die Verantwortnug für die
Zucke rstcuer tragen nicht wir , die tvir dagegen stimmen , sondern die
jenige », die dafür stimmen . Das Volk ' wird draußen kein Ver -
ständnis dafür haben , daß man hier theoretische Erivägiingen gegen
eine solche Steuer vorbringt , aber in der Praxis für die Steuer
stimmt . Die Rollen schienen ganz vertauscht zu sein . Herr Richter
scheint sich alö mehr verantwortlich für die Rcichskassc z »
fühlen , alS die verantwortlichen Minister selber . Wir
wollen einen Ersatz für den etwaigen Ausfall schaffen
auf demselben Wege , den Herr Richter principicll zivar
auch anerkennt , den er aber praktisch nicht geht : auf
dem Wege der Vermögens - und Erbschaftssteuer . Was nützt es ,
wenn Herr Richter stets in vollendeter Weise gegen die Militär - ,
Marine - und Koloninlpolitik der Regierung spricht und schließlich
doch dazu kommt , die drückenden Steuern . gegen die wir alle ge
meinsani kämpfen sollten , zu konservieren .

Die Regierung würde die Konvention nicht habe » scheitern
lasse » , auch wenn die Znckerstcuer nach dem Konimissionsantrag «
ans IS und später auf Mark festgrscht ivorden wäre . ( Sehr
richtig I bei den Socialdemokraten . ) Die Verantwortung dafür ,
daß wir jetzt eine Znckerstener von 14 Mark und nicht eine solche
von 12 und später 10 Mark bekommen , trägt einzig und allein
die freisinnige Volkspartei . Wenn diese gestern kür die
Kominissionsbejchlüsse gestimmt hätte , lvürde das Volk jetzt keine
Zuckersteuer von 14 Mark zu bezahlen brauchen . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . ) Das ist die Konsequenz Ihrer Abstinminng
und Abg . Richter kann mit keiner noch so schönen Rede de », Volke
beweisen , daß er die Interessen der Allgemeinheit vertreten hat .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten , >

Preußischer Handelsminister Möller :

Ich möchte Sie nochmals bitten , sowohl den Antrag Graf
Bernstorff wie seine Amendiernng durch den Abg , Richter abzulehnen ,
Ich habe eine Anzahl dringender Telegramme ans Zuckcrhändlcr
kreisen erhalten , in denen dringend gebeten wird , unter allen Um -
ständen stabile Verhältnisse in Bezug auf die Verbrauchsabgabe
herzustellen . Das sei viel ivichtiger als eine kleine Herabsetzung der
Steuer . Wenn man sich stets ans eine neue Aendenmg des Zuckcr -
steuersntzes gefaßt niachen müsse , so würde schon Monate vorher der

gesanite Absatz ins Stocken geraten .

Abg . Graf Bcrnstorff - Uelzen ( Weife ) tritt nochmals für seinen
Antrag ein .

Abg . Barth (frs . Vg. )

macht den Abg . Singer darauf aufmerksam , daß für den Antrag auf
Beseitigung der Verbranchsabgabe nur die Polen und der Bund der
Landwirte »och gestimmt haben . Es ist ganz klar , daß noch viel
drückendere Stenern kommen , wenn die Verbrauchsabgabe fällt .
Deshalb halten wir es für äußerst thöricht , den Weg zu gehen , den
Abg . Singer geht . ( Sehr richtig I links, ) Der Antrag Bernstorff ist
ohne das Amendement Richter ganz inhaltlos und mit dem
Amendement Richter »och unbrauchbarer . Es steht ja gar nicht darin ,
wer über die Summe verfüge » solle . Solle der Reichstag gar nicht
gefragr werde » und die Regierung allein verfügen ? Eine solche
Vollmacht könne ihr nicht erteilt werden .

Abg . Dr . Spahn ( C. ) erklärt . daß seine Partei an den Be -
schlüsselt zweiter Lesung — 14 Mark — festhalten werde .

Abg , Richter (frs . Vp. ) :
Wenn es nach der Socialdemokratie gegangen wäre

Satz von l4 M . abgelchnt wäre , so wäre der Satz von
stehen gcbltede « . Das wäre dann der Erfolg Ihrer weisen Finanz -
Politik gewesen . ( Stürmtschrö Gelächter bei den Social -
demokraten . )

Die Angriffe des Herrn Singer waren ganz grundlos . Herr
Singer meinte , »vir müßten aus Angst auch den ganzen Zolltarif
annehmen . EL ist doch ein großer Unterschied , ob ich für eine neue
Steuer stimme oder wie iveit ich gehe in der Ermäßigmig einer
bestehenden Steuer . ( Sehr richtig I bei den Freisinnigen . ) Hätte ich
ürcr die Mehrheit dieses Hauses zu verfügen , dann wüßte ich schon ,
ivi - man die Zuckersteuer und noch manches andre abschafft und doch
für Deckung sorgt . Wir haben gegen das Flottengesetz » md gegen
»>ele andre Forderungen der Negierniig gestimmt , aber wir halten
uns allerdings für verpflichtet , nachdem einnial etwas Gesetz
geworden ist , für die Auösührnng cineö bestehenden Gesetzes
ebenso zu wirken , alö wenn wir sebst dafür ge -
stilnnit hätten . Das lhnn die Socialdemokraten nicht ,
und das ist ei » fundamentaler Unterschied zwischen uns
und den Socialdemokraten . ( Abg. Singer : Sehr richtig ! ) Sie ( zu
den Socialdeinokraie ») sagen : „ Was geht es uns an . wenn die

ganze Finanzwirtschaft ruiniert wird , dadurch wächst ja nur die

Uiiznfriedenhclt , und dann blüht unser Weizen !' ( Gelächter bei den
Socialdemokraten . ) Sie stimmen gegen alle Ausgaben , auch tvcnii
es sich um sehr notwendig « militärische VcrtcidigungsauSgabci » ,
um Verbesserung von Geschützen usiv . handelt . Herr Singer sagte ,
ich hätte meine Rede nur gehalten , um mich nach außen hin

zu entschuldigen . Man sucht aber niemand hinter dem Busch ,
wenn man nicht selbst dahinter gesteckt hat . Mit Ihrer

und der
16 M.

Taktik , die zur Ablehnnng der Konvention geführt hätte .
besorgen Sic am letzte » Ende nnr die Geschäfte des Bundes
der Landwirte . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Sie spielen
sich hier als Wohlthäter des Volkes auf . indem Sie sagen : „ Wir
wollen die ganze Steuer aufheben . " Ich halte es für richtiger , die
Dinge im Zusammenhang zu betrachten und nicht eine Steuer ans
znhebcn , wenn man nicht ivciß , ob nicht nachher viel schlimmere
Steuern nachkommen . lLebhaftcr Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Singer <Soc . ) :
Die Erregung des Vorredners beweist , wie schmerzlich ihm

meine AnsfÜhrungen gewesen sind . lLachc » bei den Freisinnigen
Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Wenn es ihm solche
Gcniigthnnng bereitet , hier gegen uns zu Fr ' lde zu ziehen , so hat er
uns dafür zu danken , wir haben ihm erst die Möglichkeit gegeben
hier zu erscheinen .

Präsident Graf Ballcstrem :

Ich bitte Sie , nicht »ach links , sondern gerade aus zu sprechen .
sonst kann ich Sie nicht verstehen , und es ist mir doch sehr inter
essant . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Singer ( Soc . ) sfortfahrendj :

Für den Vertreter einer Partei , die » nr dnrch die Unter
stützung . der Socialdemokratie in den Reichstag einzieht , wäre
doch etwas mehr Bescheidenheit am Platze . Die Schnlmeistcrci ,
die sich Herr Richter uns gegenüber in der letzten Zeit an -
gewöhnt hat . . .

Präsident Graf Ballcstrem :

Herr Abg . Singer , das Wort Schulmeisterci in diesem Sinne
gebraucht — sonst bedeutet es ja etlvas sehr Ehrliches — ( große
Heiterkeit ) — aber in dem Sinne Ivie Sie es brauchten einem
Kollegen gegenüber , ist es doch nicht zulässig .

Abg . Singer ( Soc . ) sfortsahrcndj :

Ich meine , das Austreten des Herrn Richter uns gegenüber in
der letzten Zeit ist doch für den Vertreter einer so kleinen Partei
etlvas deplaciert . Wenn er »ins vorivirft , wir machton große Worte
so paßt dies wohl ans seine Kritik viel besser . — Ich habe keine
Lust , Herrn Richter i » den Ausdrücke » und Bildern zu folgen , die
er von uns gebraucht hat . Wenn er sagte , daß wir Einnahmen ab
setzen , ohne Deckung für den Ausfall zu geben , so trifft
das ja zu , aber unsre Stellung ist dadurch gerechtfertigt .
daß wir nicht verantwortlich sind für die Ausgaben für Heer , Marine
und Kolonien , die wir für verderblich halten . Es gehört die ganze
Selbstlosigkeit dcö Herr » Kollege » Richter dazu , um denjenigen .
die gegen seinen Willen nach seiner Meinung höchst volksfeindliche
Gesetze machen , die Deckung dafür ans dem Präsentierteller
entgegenzubringen . ( Sehr richtig I bei den Socialdeinokralen
Lachen bei den Freisinnigen . ) Das ist eine Politik , die tvir nicht
mitmachen . Für die Ausgaben , die ivir vorschlagen , können wir auch
Deckung geben , allerdings eine andre Deckung , als ivie die Regierung
und die Majorität sie will . Für Kulturaufgabcn muß die Derknng
getragen werden von denjenigen , die dnrch ihr Einkonime »
dazu befähigt sind und die doch erst bestehen durch die Ausbeutung
der Arbeit der breiten Massen . Erst dnrch diese Ausbeutung
komme » sie ja in die Lage , Steuern zahlen zu können . lSehr
richtig I bei den Socialdemokraten . )

Herr Richter sagt : Anträge stellen ist leicht , er könne nur An
träge stellen , für die er eine Majorität findet . Ich habe niemals
damit hinterm Berge gehalten , daß ich die mehr als dreißigjährige
Thätigkeit des Herrn Richter mit großer Achtung verfolgt habe ,
aber wenn seine Politik so wäre , wie er es darstellte , hätte er
in dieser ganzen Zeit gar nichts thnn müssen , denn die meisten
der Anträge , die er gestellt hat , haben — und das rechne ich
ihm zur Ehre an — die Mehrheit dieses HanseS nicht gefunden
Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Dann sollte Herr Richter ans
seine parlamentarische Thätigkeit ruhig verzichten , ivenn er jetzt eine
' o unrichtige , die Interessen des Volkes verletzende Haltung ver -
teidigt .

Herr Richter meinte , wenn der Antrag auf 14 M. abgelehnt wäre ,
wäre es bei 16 M. geblieben . Wir waren aber so sicher , daß wenn

chon die freisinnige Volkspartei der Regierung eine Steuer von 14 M.
anbot , sicher eine Mehrheit dahinterstand , daß ivir ruhig gegen
14 M. und für die Aufhebung der Steuer ' respektive für eine
niedrigere Steuer stimmen konnten . Die freisinnige Volkö
parter lvürde sicher auch viel ruhiger den nächsten
Wahlen entgegensehen können , wenn ein « niedrigere
Steuer angenommen würde . Würden ivir eine Zornespolitik
treiben , dann könnten sich für Herr » Richter bei den nächsten Wahlen
recht unangcnehmc Folgen an seine heutige Rede knüpfen , aber haben
Sie nnr keine Angst ( Große Heiterkeit ) , wir sind gewohnt , bei den
Wahle » » md namentlich bei den Stichwahlen für das kleinere Uebel zu
votieren , und obschon ivir auch Ihre Partei als ein Uebel für das Volts
wohl betrachten , glauben wir doch , daß die Herren der Rechten das
größere Nebel sind , lind so werden ivir nicht nachtragend sei »
( Heiterkeit ) und iverdcn , Ivo ivir zunschen einem Agrarier und Herrn
Richter zu wählen haben , für den letzteren stimnien .

Herr Richter »icinte , ivir häticii die Geschäfte des Bundes der
Landivirtc besorgt . Nun , er besorgt offenbar die Geschäfte des
Centrnms Ich habe kemen Ziveifel , daß seine ganze Taktik wesentlich
mit beeinflußt wird von der Rücksicht , ivie sich daö Centrnm bei
den nächsten Wahlen gegen Kandidaten der freisinnigen Volkspartei
verhalten ivud . ( Rufe rechts : Zur Sache !) Anders könnte ich seine
Taktik bei dem Znckersteuergesetz überhaupt nicht begreifen .

Die letzlen Ansfiihrnngen de ? Herrn Richter haben jedenfalls
eine Position nicht verbessert , wir aber sagen n » S : Wer zuletzt lacht ,

lacht nni besten . ( Beifall bei den Socialdeniokrate ». )

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Herr Singer wirft es uns heute vor , daß ivir u » S in den Dienst
der Regieniiig gestellt haben . Gestern erklärte der Abgeordnete
Schippet mit einer gelvisscn Genugthiinng . daß er die Regicriings
vorläge vertrete . ( Heiterkeit . ) Wir sind nicht Regierungspartei , aber
in dieser Frage treffen sich unsre Utberzcngnngen mit denen der
Regierung und ivir sind nicht Oppositionspartei , daß ivir Vorlagen
nur deshalb ablehnen , Ivcil sie von der Regierung kommen . Ich
habe vorhin so lant gesprochen , weil die Aufregung bei Ihnen ( zu
den Socialdemokraten ) so groß war . ( Lebhafte Unruhe bei
den Socialdemokraten . ) Sie sehen es ja . Es gabt ja ichon
ivieder los . ( Große Heiterkeit . ) Es ist von »nsrer Selbst -
losigkeit gesprochen ivorden . Wir üben keine Selbstlosigkeit .
rechnen aber mit den Thatsachen nnd der vorhandene »
parlamentarischen Mehrheit , die die Ausgaben beivilligt . Wir achten
das Majoritätsprincip im Parlament . Wenn dieses Princip nicht
beachtet ivird , dann löst sich das ganze Staatslvesen in Anarchie aul .

ist also keine Selbstlosigkeit , sondern die Aiierkeiinung des demo -
krntische » Gcdniikens . daß die Minderheit sich der Mehrheit zu fügen hat .
Sämtliche Anträge , die in den letzten 30 Jahren auf Einsührung
einer Einkommens - und Vermögenssteuer hier eingebracht find , find
entweder von mir gestellt oder von mir imterstützt , und wenn ich
ans meine Thätigkeit zurückblicke , so kann ich iageii . viel habe ich
zwar nicht durchgesetzt , aber iiianches habe ich verhindert , und es ist
mir vielleicht gelungen , mehr zu verhindern nnd gerade eine größere
Belastung von den unleren Volksklassen abzuwenden , als der Social -
dcmokratie .

Herr Singer sprach von den Stichlvahlen . Ein großer Teil
aller Abgeordneten ist in Stichwahlen geivählt . ( Zuruf rechts :
Zucker , Zucker ! ) Herr v. Kardorff , ich kann Ihre Zwischenrufe
nicht versiebe ». ( Abg. v. Kardorff : Ich kann bei Ihne » von
Zucker nichts verstehen ? — Große Heiterkeit . ) Nachdem der
Abg . Singer diese Dinge aufs Tapet gebracht hat , muß mir doch
das Recht zustehen , darauf zu erwidern . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Battestrem :
Meine Herren ! Ich will ja nicht behaupten , daß die AnS -

einandersctzuiige » zwischen den Abgg . Singer nnd Richter der reine
Zucker sind ( Stürmische , laiigaiidanenide Heiterkeit . — Der Reichs -
anzler nickt dem Präsidenten lächelnd zu und klatscht leise in die

Hände ! Erneute Heiterkeit ) , aber nachdem einmal der Abg . Singer

auf diese Dinge z » sprechen gekommen ist , kann ich jetzt - inmöglich
Herrn Abg . Richter hindern , darauf zu antworte » . ( Allgemeine
Znstiniinung . )

Abg . Richter ( fortfahrend ) :

Bei der Vielheit der Parteien sind sehr viel Stichlvahlen not «

lvcndig lliid speciell meine Partei hat deshalb die meisten Stichwahlen
aufzuweisen , tveil wir i » der Mitte zivischen der äußersten Linken
nnd den Parteien der Rechten stehen . Wir danken aber niemand für
die Wahluiiterstützuiig . denn tvir wissen , diese Unterstützung geschieht
nicht unsrer schönen vlauen Augen wegen , sondern weil die andren

Parteien ihr eignes Interesse in unsrer Uiiterftützung erblicken , weil

sie sonst noch schlimmere Abgeordnete bekommen würden . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Ich habe das Wort schlimmer mit Absicht gebraucht ,
denn ich schätze es mir gerade zu einer Ehre , von der Socialdeino -
kratie als ihr schlimmster Gegner betrachtet zu werden .

Was meine eigne Wahl betrifft , so hat sich Kollege Singer
gründlich verhauen . Ich bin nämlich in der Stichwahl gegen
einen Socialdemokraten gewählt worden . ( Große Heiterkeit . )

Damit schließt die Diskilssion .

Nachdem das Amendement Richter znm Antrag Bernstorff
abgelehnt ivorden ist , ivird der ursprüngliche Antrag Bernstorff

gegen die Stimnien der Socialdeniokraten , der freisiningen Volks -

Partei , des Bundes der Landwirte , der Antisemiten und einzelner
Reichsparteiler , ivie Kardorff und Gamp , abgelehnt .

Der Satz der Verbrauchsabgabe von 14 M. wird aufrecht
erhalten und der Rest des Gesetzes debattelos genehmigt .

In der G e s a m t a b st i m m n n g wird das Zillkerstener -
Gesetz fast cinstiiiimig anaenommen . Tagegen stimmen die

Abgg . Lücke ( B. d. L. ) und Strzoda ( C. )

Das Süffstoff - Gesetz wird hierauf in dritter Lesung debattelos

angeiioinmen - In der Gesamtabstiminung ivird das Gesetz gegen
die Stimmen der Socialdeniok raten , der beiden

freisinnigen Parteien , eines kleinen Teils der National «
liberalen und einiger Centrnnis - Abgcordiietcn a n g e n o m ni c n.

Es folgt die dritte Beratung der Brüsseler Konvention .
In ziveiter Lesung hat der Reichstag beschlossen , der Kon -

v e n t i o n seine Znstimmnng zu geben mit der Maßgabe , daß die

Ratifikalio » des Vertrages nicht früher erfolgt , als das Gesetz
ivegcn Abänderung des Znckersteuer - Gesetzes im „Reichs - Gesetzblatt "
veröffentlicht ist .

Ein Antrag Herold ( C. ) , Graf Kanitz (k. ) und v. Kardorff ( Rp. )
will die Iveitere Maßgabe hinzufüge » , daß die Kündigung des Ver -

tragS für den 1. September 1903 und die späteren Jahre rechtzeitig
zu erfvlgen hat , falls der Reichstag die Zustimmung zu der Ver -

längerung nicht vorher gegeben hat . "
Zu diesem Antrag liegt ei » Amendement Singcr - Barth vor ,

das die Konsequenz zieht und der Regierung auch die Mög «
lichkeit nimmt , ohne Znstiinmuug des Reichstags die Konvention
vorher zu kündigen .

Abg . Graf Kanitz (k. ) sucht nachzuweisen , daß der Strafzoll
gegen Prämienzuckcr im Widerspruch zum mssischen Handelsvertrag
stehe .

Direktor in . Auswärtigen Amt v. Körner bestreitet die Nichtig «
kcit dieser Ausführungen .

Abg . Dr . Barth ffrs . Vg. )

polemisiert gleichfalls gegen die Ausführungen des Grafen Könitz .
Man brauche sich nicht den Kopf darüber zn zerbrechen , Ivos
Rußland inöalicheriveise thnn werde , ivenn Deutschland der
Konvention zustimme . Rußland stehe jetzt einer solchen Phnlnnr der
Staaten in der Znckerfrage gegenüber daß es mchis thnn könne .
Der Antrag Herold sei in seiner Tragweite offenbar gar nicht von
den Antragsteller » richtig übersehen worden . Eine Regicrnng , die
etwas auf sich halte , würde den Antrag nicht accepticren , der von
äußerstem Mißtrauen gegen die Regierung diktiert sei . Unter dein

Antrag stehe der Name Fürst Bismarck . Wen » der Antrag zur Zeit
des Vaters dieses Mannes eingebracht ivorden ivärc . der würde Worte
ivie Konventsgelüste gebraucht haben . Dieser AiitrnggegcndicAntarilät
der Regierung geht von den Parteien aus , die immer den Spruch
im Munde fiiljVcii : Autorität , nicht Majorität . Die Rechte pro -
klamicrt die Konvcntöhcrrschaft . ( Beifall links . )

Präsident Graf Ballcstrcin : Es giebl nur zivci Wege der Be -
Handlung von Borlage » . Die Vorlagen können entivedcr an «
genonimeii oder avgelehnl werden . Es ist nach der Geschäfls «
ordiiuiig nicht zulässig , in Anträgen an die Annahme von Vorlagen
Bedingungen . Erwartungen oder Voraussetzuiigen zu knüpfen . Der -
artige Anträge kann icki nach der Geschäftsordnung nicht zur Ab «
ltiinmuiig bringen . ( Lebhafte Zustimmung links . Unruhe rechts . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Auch abgesehen von den von dem Präsidenten dieses hohen
Hauses hervorgehobenen formale » Gcsichtspiliikte » habe ich sachlich
zu dem Antrage Herold nachstehende Erllärung abzugeben : Die
verbündeten Negicrnngcu müssen den Autrag Herold für nn -
annchmbar erklären . Wen » die verbündeten Regierungen im vor -
liegenden Falle dem in diesem Antrage enthalteneii Grundsätze zn -
' lininicn würden , so könnte die gleiche Forderung aus dem Reichstage
heraus gegenüber allen kündbaren iiiteriiationalen Abkommen
des Reiches erhoben werde » . ( Sehr richtig ! links . ) Das
hohe Hans hat als gesetzgebende Versammlung zn er -
ivägcil und zn beschließen , oli es einen ihi » von de » ver «
bündeten Regieninge » vorgelegten derartigen internationale » Ab -
kommen seine Zustimmung erteilen will oder nicht . Ist die Zn «
timmung aber erteilt , so muß es der Erivägnng der verbündeten

Regiermigen überlasten bleiben , selbst den Zeitpunkt zn wählen ,
ivelcher geeignet ist . den bestehenden Zustand zn ändern und die
dnrch de » Vertrag für das Reich getroffenen Verhältnisse auf eine
neue Grundlage zu stellen Eine vorherige parlamentarische Er -
örternng dieses Zeitpunktes und die öffentliche Mitteilung der maß -
gebenden Erwägunge » ist lachlicb ausgeschlossen . Selbstverständlich
iverdcn bei der Wahl des Kündigimgszeitpiiiikles für Verträge , welche
Interessen der Landivirtschaft berühre », diese Jnteresien seitens der
verbündeten Regierungen besondere Bcachtnng und Berücksichtigung
rndcn . Den verbündeten Regiermigen aber nniß das Recht geivahrt
bleiben , nach ihrem Eriiieffcn und nach der jciveiltgen Sachlage
nnch ble Kontinuität eines bestehenden Znslandes bis auf
weiteres aufrecht zu erhalten . Diese Gründe sind so schiverivicgender
taats - und völkerrechtlicher Natur , daß die verbündeten Negierungen

nicht m der Lage lind , ans jene Rechte zu verzichten . Die An -
nähme dcö Antrags Herold würde daher für die verbündeten

Regierungen glcichbedentend sein mit der Ablehnnng der Kon -
vcntton . iGroße Bewegung rechts und im Centrnm . Hört ! hört !
links . )

Abg Herold <C. ) szur Geschäftsordnung ) ;

Der Herr Präsident hat soeben mit aller Entschiedenheit erklärt ,
daß eS geschäftsordiuiiigsmäßig »»zulässig fei , a » die Annahme eines
Gesetzes oder eines Vertrage ? eine Bediiignng zn knüpfen . Ob diese
Auffasiniig im Hanse allgemein geteilt ivird , erscheint mir sehr
ziveifclhaft . Jmmerbm ist e? von großer Bedelitnug , wenn von
autvritativei Stelle ans diel « Ansicht Ausdruck verliehen ivird .

Ich halte es nun im jetzigen Stadium der Verhaiidlung .
Ivo ' . vir alle den Wunsch habe » , nach Hanse zu reisen
lLachcn links ) , nicht für angezeigt , diese ÄcichäslSordnungs -
Frage durch einen Beschluß des Reichstages priiicipiell
zum Austrag zu bringen . Um die Geschäftsordnungs - Devatte ,
die sich über diese Frage entspinnen innßte , zu verhindern
und mit Rücksicht ans die Geschäftslage deS Hauses , halte ich es für
angezeigt , den Antrag zurückzuziehen . lAnhaltende Bewegung
auf allen Seite » de ? Hanies . ) Die Erklärung des Reichs -
kanzlcrS habe ich mit um so größerem Bedaner » ge -
hört , als eine so große Zahl von Abgeordneten durch
die Unterschrift des Antrags ihre Zustimmung zu demselben
doklimeiitiert haben . ( Lache » links . ) Wenn tvir nun durch die
Stelliliignnhme des Reichskanzlers in die Zwangslage versetzt sind ,
entweder bcdingnngSlos der Koniiiiission znznstimmcn oder sie ab -
znlehncn . also entiveder ja oder nein zu sagen , so » mß ich erklären ,
daß allerdings alsdann eine größere Anzahl meiner Freunde sich



kiegenüber der Konvention oblehnend verholten wird , als eS sonst
der Fall gewesen wäre . ( Große Unruhe links . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Im Namen der verbündeten Regierungen erkläre ich. daß unter
keinen Ilmständen die Ratifikaktio » der Brüsseler Konvention
eher erfolgen wird , als biö das Znrkerstencr - Gcsetz von den
verbnudeieii Regierungen angenommen und im „Rcichs - Gesetzblatt *
veröffentlicht ist . Daher erscheint der in der Kommission und in
der zweiten Lesung beschlossene Zusatz an und für sich überflüssig .

Abg . Graf Kanitz (k. ) : Die Behauptung dcS Abg . Barth , daß
der Antrag Herold ein Tkißtranensvotnm bedeute , das wir der Ne>
gierung ausstellen wollten , muß ich ans das entschiedenste zurück
weisen .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Die Erklärung , welche Graf Posadowsky der Erklärung deS

Grafen Bülow folgen ließ , veranlaßi mich , hier noch einige Bc
merkungen zu machen . Ich muh es als geradezu unerhört be
zeichnen , daß nach der bestimmten Erklärung des Reichskanzlers
Graf PosadowSty die Atajorität händeringend anfleht , von
ihrer Auffassung abzustehen . Es hätte nur »och gefehlt , daß Gnr
Posadowsky den Agrariern eine Kaution für sein Wohl -
verhalte » angeboten hätte . Bei einer solchen Haltung
dürfen sich doch die Regierungen wirklich nicht wundern , wenn
sie bei den Agrariern einen immer größeren Widersland
finden . Der Schlußaccord der Ausführungen des Grasen Posadoivsky
ist der , daß die Regierung die Stellung , die sie sich ander » Parteien
gegenüber vindiziert , de » Agrariern gegenüber aus der Hand giebt .
Las kau » doch die Position der Regierung in der ganzen
Zollpolitik in keiner Weise stärken , vielmehr muh diese
Nachgiebigkeit einer Regierung , die sich mit gebundenen Händen
den Agrariern ergiebt . den Widerstand der Junker immer
wehr reizen . Die Herren von der Rechten haben wirklich ein
leichtes Spiel mit dieser Regierung , die auf der einen Seite die
Konvention fordern zu müssen glaubt , auf der andren Seite aber
jedes von den Agrariern verlangte Opfer bringt . Wir haben ja
gewih die allergeringste Veranlassung , die Regierung zu stärken ; ivir
werden uns aber das heutige Verhalten der Regierung merken und
ihr bei andren Gelegenheiten »achweise », was ihre Nach¬
giebigkeit hier verschuldet hat . Der Sinn der Posadowskyschcn
Erklärung war kein andrer als der : „ Euer Antrag ist zwar für
uns unannehmbar , wir versprechen Euch aber die Ausführung des
selben . "

Obwohl der Antrag Herold zurückgezogen worden ist , möchte
ich doch noch einige Bemerkungen über die Angelegenheit machen .
Ich kann nur sagen : wir hätten für de » Antrag gestimmt . Wir teilen
die Motive des Abg . Dr . Barth in keiner Weile . Gerade wir wolle » eine
Parlamentsherrschaft ; der Wille des Volkes soll stetS entscheide » .
Wir machen uns freilich auch die Motive der Antragsteller nicht zu
eigen , denn diese sind sehr einseitig . Sie rechnen sich nur ihren
eignen Nutzen heraus , wir vertrete » den Nutzen der Gesamtheit des
Volkes . Die Kündigung wie die Verlängerung soll von dem Willen
dcS Parlaments abhängig sein . Eine Erschwerimg intcruationoler
Abmachungen liegt darin nicht . Wenn das Ausland weiß , dah
die deutsche Regierung in solchen Fragen erst das Parlament
fragen und iiiwlS ohne das Parlament thun darf , so würden
gerade so wie heute Verträge mit uns abgeschlossen werden . Die
Würde der deutschen Regierung ivürde dadurch nicht geschädigt
werden . Was nun die Bemerkungen des Abg . Herold zu der Aus -
legung der Geschäftsordnung durch den Herrn Präsideuten anlangt .
so möchte ich Herrn Herold nicht unrecht geben . Recht haite
er aber auch darin , dah die Geschäftslage des Hauses es verbietet ,
diese Frage jetzt zur Entscheidung zu bringen . Ich möchte
nur meine Ansicht dahin präzisiere » , dah es die Geschäfts¬
ordnung nicht verbietet , an die Annahme einer Vorlage eine Be -
dingung zu knüpfen . Die Worte des Abg . Herold geben aber nach
einer anderen Richtung Anlah zu etiler Bemerkung . ' Er sagte , es
würden jetzt viele seiner Freunde gegen die Konvention stimmen .
Damit festgestellt wird , wer gegen die Entlastung des Voltes von
einer drückenden Steuer stimmt , beantrage ich über die Konvention
namcutliche Abstinrmung .

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Der Abg . Siiister befindet sich in einem thalsächlichen Irrtum über

die Bedeutung meiner Erklärung . Sie bezog sich durchaus nicht auf den
Antrag Herold , sonder » auf dcn Komniissionsbeschluh . wonach das Fnkraft
treten der Konvention gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des Zucker
slcucr - GesetzeS erfolgen solle . Ich habe nun bereits in der Koni
Mission erklärt . dah es für die Regien , » g ganz selbst
verständlich sei , dah diese beiden ganz eng zusamnrengehörigeu
Gesetze auch zusammen in Kraft treten müsse » . Denn
träte das Zuckcrsteuer - Gesetz nicht in Kraft , so würde doch
das alte Ziickersteuer - Gesetz niit den hohe » Prämien und der Zu -
schlagsteuer Geltung haben . Meine Erklärung hat mit agrarischen
Neigungen nichts zu thun , sie liegt nur im Zwange der Verhältnisse
und ich habe sie anS reinen Nützlichkcilsgrüiiöen hier abgegeben , um
die Verhandlungen hier abzukürzcu .

Abg . Fürst Bismarck :
Die Provozierung des Herrn Barth »ötigt mich zu einer

kurze » Erividcrung . Ich glaube nicht , daß Herr Barth
sich als berechtigten Interpret der eventuelle » Stellung «
» ahme auf wirtschaftlichem Gebiet des ersten Reichskanzlers
hier anfspicle » kami . ( Große Heiterkeit links . ) Den Antrag , die
Konvention vorläufig nur auf süus Jahre gelten zu lasse », habe ich
unterschrieben , weil ich die Konvention für einen Sprung ins Dunkle
halle Wenn ailf die eventuelle Stellungnahme des ersten üteichS -
kanzlers Bezug genommen wurde , so möchte ich sage » : tempora
mntantur . es waren damals andre Zeiten , als der erste Kanzler
die Geschicke des Reiches lenkte .

Damit schließt die Diskussion . Art . 1 der Konvention wird mit
großer Alehrcheit angenommen .

Bei Art . 2 ergreift das Wort

Reichskanzler Graf Bülolv :

Ich kann eine Bemerkung des Abg . Fürst Bismarck nicht im -
widersprochen lassen . Er hat gemeint , dah ' die Annahme der Konvention
eincil Sprung ins Dunkle bedeute . Das kann ich nicht ziigebcii . Ich

habe bei der ersten Lesung der Konveiition mich nicht gegen eine
Konimiisioiisberatung erklärt , ich habe dem Vorschlage des Reichs -
fchatzfelretärs , während der Pfingstpanse zunächst Sachverständige zu vcr -
» chmcn , bercitwilligst zugestimmt . Ich habe in der ersten
Lesung gesagt , dah die Vorlage nicht übers Knie gebrochen , nicht
durchgepeitscht werden soll und diese Zusage glaube ich auf das
Gcwisiciihafleste eingelöst z » haben . Wer jetzt 2 Monate nach der
Veröffentlichiiiig der Konvention , angesichts des migeheneren Materials .
das über sie vorliegt , nach einer 3tägigen Debatte über die Konvenlio »
noch nicht iveih , welche Slellinig er z » ihr einnehme » soll und
wohin die Konvention führt . , , tZurus links : Sl » dem ist
Hopfen und Malz verloren ! Sinrnüsche . andauernde Heiterkeit ,
unter der die nächsten Worte des Reichskanzlers verloren gehe ». )

Nachdem jetzt die Sachlage vollständig klargelegt und ' gründlich
geprüft worden ist , glaube ick allerdings mit gutem Gewiffen an
daS Hans im Namen der verbündeten Regierungen die Bitte richten
zu können , der Brüsseler Konvention ihre Zustimmung zu erteilen .
( Bravo !)

Abg . Fürst Bismarck ( widk . ) : Der Reichskanzler hat
mit erhobener Stimme gesagt . es handle sich um
ein ungeheueres Material . Dies ist erst urtcilsrcif geworden
durch die Koinmissio »svcrhaiidlu »geii und die Zugäuglichinachung
des Protokolls . Wir haben den KoiNMisstonSbericht mir ganz kurze
Zeit i » Hände » gehabt . Da muh ich sagen , dah die Äöndention für
uns alle , die nicht Sachverständige und nicht Mitglieder der Kommission
sind , in der Thal ein Sprung ins Duntle ist . Ich löniltc . ivemi ich indiskret
sei » ivolltc . heuteNameii vo » angesehensten und älteste » Parlamentariern
nennen , die mir gesagt haben , sie wäre » sehr zweifcihaft , ob sie ihre
Zustimmung geben töunlen , weil das ungeheure Material sich nicht
übersehen lasse . 7<) grohe Zuckerfabriken haben sich gegen die Kon -

bention ausgesprochen . Daraus folgt schon , daß die Frage noch nicht
geklärt ist , wenn ich auch gern glauben will , daß die verbündeten

Regierungen mit dem sachverständigen Reichskanzler an der

Spitze vollständig überzeugt sind , daß sie das Beste tun ,
Mein Ausdruck „ein Sprung ins Dunkle " mag vielleicht etwas schars

gcivcscn sein . Ich muß ober aufrecht erhalten , daß eS sich um eine

Maßregel handelt , deren Wirkung man nicht nach allen Seiten über -

sehe » kami .
Reichskanzler Graf Bülow :

Ich habe als erster Beamter des Reiches nicht allein die Pflicht
die Interessen der Zuckerfabriken zu wahren , sondern vor allem die

Pflicht , die Jntereffen der Allgemeinheit zu wahren ( Lebhafter
Beifall links ) , und diese werden »ach meiner Ansicht am beste »
gewahrt durch Aimahme der Brüsseler Konvention . ( Erneuter
Beifall links . )

Abg . Fürst Bismarck (k. ) :

Ich wundere mich , daß der Herr Reichskanzler einen so
selbstverständlichen Satz hier noch anfstellcn kann . Ich nehme
ebenso für mich wie für jeden andren Abgeordneten i » Anspruch ,
daß a »ch wir das Interesse der Gesamtheit hier vertreten . Ich
ivcise es zurück , als ob ich Interessent der Zuckerfabriken oder für
sie eingetreten wäre ,

Damit schließt die Diskussion . Der Rest der Konvention wird
debattelos erledigt ,

Präsident Graf Ballestrem : „ Tie Gesamtabstimnning ist au

Autrag des Abg . Singer ( Soc . ) eine namentliche . Diejenigen
Abgeordneten , die für die Konvention stimmen , antworten mit ja , die
sie ablehnen mit nein . " Die Abstimmung ergiebt die Annahme
der Konvention mit KOK gegen 103 Stimmen , die sich aus

Minderheiten der Kouscrvatibcu , Nntionalliberalcu und Centrmns

parte ! zusammensetzen ,
Das Resultat wird auf der Linken mit lautem Bravo I ausi

genommen .
Hierauf folgt die Gcsamtabstimmnng über die Branntwein -

steucr - Novrlle . Das Gesetz wird gegen die Stimmen der Social -
dcmokraten und der freisinnige » Gruppen angenommen . ( Bravo

'

rechts . )
Präsident Graf Ballestrem :

Hiernnt ist nnsre Tagesordnung erledigt . Ich bitte um die Er
mächtiguug , die nächste Tagesordnung nach Zeit und Gegenstand
selbständig festsetzen zu können . — Die Ermächtigung ist mir erteilt .

Das Wort zur Geschäftsordnung hat der

Abg . v. Lcvetzow (k. ) :
Meine Herren , wir stehen zivar nicht ani Schluß der Session .

gehen aber doch für längere Zeit auseinander . Dcsivegen wird e»
Ihrem Wunsch entsprechen , wenn ich heute das ausdrücke , was wir
ivährcnd der Session täglich empfunden haben , nämlich
unsre Dankbarkeit für de » Herrn Präsidenten ( Lebhaftes
Bravo !), der mit seiner gerechten , unparteiischen und ge -
wandten Leitung unsrer Verhandlungen sich um den Reichs -
tag und um uns hier sehr verdient gemacht hat . Ich erlaube
mir , diesen Dank dem Herrn Präsidenten zu Füßen zu legen .

Präsident Graf Ballestrem :
Der Dank , den unser hochverehrter Herr v. Levetzow in Ihren ,

Nomen soeben ausgesprochen hat , ist mir eine besondere Genug -
thumig . Wem , es mauchnral auch miihsan , ist , die Geschäfte deS
Präsidiums z » führen , so entschädigt mich dafür ein solches Gefühl , wiccS
durch den verehrten Herrn Vorredner ausgesprochen worden ist
» ud dein Sie alle zugestimmt Hoven . Wenn Sie glauben , daß die
Geschäfte hatbivegS ordentlich und richtig geführt worden sind , ge -
bührt nicht »ffr allein der Dank , sondern auch Ihnen alle », deren
Unterstützung ick stets gefunden habe . Auch in schwierigen Momenten
ist doch durch diese Untcrstntznng der Reichstag immer in der Lage
gewesen , seine Geschäfte sachgemäß zu erledige ». Ferner gebührt der
Dank meinen Herreu Mitarbeitern im Präsidium .

Ich lvünsche Ihne » allen , daß Sie sich während deS Sommers
recht erhole » und gestärkt im Herbst hier wieder erscheinen zur
Weiterarbeit au de » schweren und großen Aufgabelt , die u » s bevor
stehen . ( Lebhafter Beifall . )

Das Wort hat der Herr Reichskanzler .

Reichskanzler Graf Bülolv :

Ich habe dem Reichstage eine kaiserliche Verordnung mitzuteilen .
Sic lautet :

Wir Wilhelm von Gottes Gnade » , Deutscher Kaiser und König
vo » Preußen , verordnen auf Grund der § § 12 und 26 der Ver -
faffmig mit Zustimmung des Reichstags im Namen des Reiches
wie folgt :

§ 1. Der Reichstag wird bis zum 14. Oktober dieses Jahres
vertagt .

§ 2. Der Reichskanzler wird mit der Ausführung dieser Ver
ordnmig beauftragt .

Ich habe die Ehre , diese Urkunde dem Herrn Präsidenten dcS
Reichstags in Urschrift zu überreichen .

Präsident Graf Ballestrem bringt ein Hoch auf den Kaiser
anS . ( Vorher haben die Socialdcrnolraten den Saal verlassen . )

Schluß der Sitzung 6' /e Uhr .

Prozctz Sauden und Genossen .
Zwölfter Tag .

Di « heutige Sitzung , die Lnndgerichts - Dircktor H e i d r i ch um
9 Uhr eröffnet , ist nur von ganz kurzer Dauer .

Mehrere Bnn - Snchversläudige sind aus die neuerdings erfolgte
Vorladung zur Stelle . Sie sind dazu berufen , an Stelle des er -
krankten Sachverständigen Adolf Oliven , der verhindert ist . sein
schriftliches Gutachten zu vertrete », den Wert der vielen Grundstücke ,
die bei den Transaktionen der Angeklagten in Frage kommen , z »
rf, ätzen . Die Verteidigung steht auf dem Standpunkt , daß die Grund -

ilücke durch Oliven imterschätzt worden seien .
Der Sachverständige Geh . Rat Hecht erklärt , daß er einen

Tag freie Zeit habe » müsse , nm noch eine Reihe von Buchprüsimgc »
vorzuiichnren . die auf das Verhältnis der einzelneu Institute z »
einander , auf verschiedene Hypotheken - Transaktione » zc. Bezug
haben .

Rechtsanwalt B e rn st ei n glaubt , daß ihm der Nachweis ge -
lingeu werde , daß die Angeklagten Ed . Sauden und Puchmüller bei
de » Tcrrainspeknlationen nicht nur die großen Gewinne , die die
Anklage aufführt , sondern auch erhebliche Verluste gehabt haben , daß
sämtliche Gewirr » « der Preußische » Hypolhcken - Atticnbank zu gute
gekommen seien , und daß . wenn aus den Hypotheken Verluste
entstanden , sie sich damit haben belasten lassen .

ES wird beschlossen , mit Rücksicht ans die Erklärung dcS
Geheimrats Hecht heute in der Verhandstnig nicht fortzu -'

a h r « n.
Der Vorsitzende verliest noch ein Anschreiben der Direktion der

Neuen Bodengeiellichaft . durch welches sie festgestellt sehen möchte .
daß die i » der Verhandlung durch die Rechtsanwalte Dr . Bollert
rurd Bernstein gegebene Darstellung über verweigerte Einsichtnahme
der „ sämtlichen der LiguidatioriSbilauz pro S . März 1901 zu Grunde
licgeudcu Ilntcrlagcir " nicht zutreffend und da « Verfahren
der Direktion in der Aiigelegcirheit durchaus korrekt geivesen
sei . Eine Liqiridationsbilanz der Neuen Loden- Akticligeiclljchaft
existiere nicht , ivohl aber eine der Deutsche »

'
Grund -

schnldbanl . Die Direktion sei bereit , alle gewünschten Urkunden dem
Gericht zur Verfügung zu stellen , die Rechtsanwälte Dr . Bollert und
Bernstein hätte » aber , als sie in dem Bureau der Reuen Boden -
gesellschnft erschienen und nur einen Prokirriste » antrafcn , ans den
angcnblicklich behinderten Direktor »ickt warten wollen , sondern er -
klärt , daß sie der Gesellschaft den Gerichtsbeschluß zustelle » lassen
würden .

Rechtsanwalt Dr . Bollert : Nachdem dieser an sich ganz be -
dcntrmgölose Vorgang zu einer Staatsaktion gemacht worden , niiisie
er doch auch zur Sache sich erklären . Bei dem Besuch , den er mit dem

Rechlsamvalt Bernstein am 9. Juni vormittags im Bureau der Ge¬

sellschaft abstattete , haben sie mir Herrn Kroll getroffen und dreser

habe ihnen gesagt : er habe die Anweisung vom Direktor , die Bücher

vor Zustellung des Gerichlsbeschluffcs nicht vorzulegen . Er stelle

aber anhcim , den Direktor selbst zu sprechen , der noch nicht an -

weseud sei . doch stellte Herr Kroll in Anssicht . dost die Verteidiger ,

die nach dem Bureau der Preußischen Hypothekenbank hinüber gingen ,

benachrichtigen würde , wenn der Direktor erscheine . Als sie »ach

2�/2 Stunden zurückkehrt eil und nun der Direktor auderiveit in An -

spruch genominen tvar , haben sie einfach den Weg beschritte », um

den Gerichtsbeschluß herbeiführen zu laffeu .
Rechtsautvalt B e r u st e i n bestätigt diese Sachdarstellung . Er

begreift nicht , wie das von den Verteidigern a » die Reue Boden -

gesellschnft gerichtete Schreiben habe mißverstanden werde » kormen .

Wenn darin von der Lignidationsbilanz von� 4. März 1901 ge¬

sprochen worden , so konnte doch füglich kein Zweifel darüber herrschen ,

daß die Lignidationsbilanz der Deutschen Grundschlildbank , die » nt

dem Datum des 4. März unterzeichnet sei , gemeint sei . Er und

sein Kollege hatten den Eindruck , als ob mau sich hinter formalen

Schivierigkcileii verschanzen ivollte . Die Verteidiger seien doch

schließlich nicht dazu da , zu autichambricren . sie seien also durchaus
korrekt verfahren , wen » sie sich ihr Recht erzivungen und den

Gcrichlsbeschlnß erwirkt hätten .
Der Gerichtshof hält hiernach die Sache für erledigt .
Die Verhaudlimg ivird auf Donnerslag 9 Uhr verlagt .

Der Mord Protest Thomaschke .
LandgerichtSdircktor Pohle eröffnet die Sitzung um 9' /s Uhr .

Der Präsident macht die überraschende Mitteilung , daß der An -

geklagte T h o m a s ch k e in der Nacht cinc » Selbstmordversuch

begangen hat , der zivar keine schivere » Folgen gehabt hat , seine

BernchnumgSsähigkeit während des Vormittags aber doch aus -

schließt . Es werde angenommen , daß Thomaschke sich bis ziu » Nach -

mittage so weit erholt haben werde , daß dann die Verhandlung

wieder aufgenommen werden kann . Die Zeugen werden zu Nach -

mittag 3 Uhr wieder geladen .
Das Ereignis erregt allgemeines Aufsehen .

Gegen 3 Uhr wird die ' Sitzung ivicder eröffnet . Der Vorsitzende
teilt mit , daß der Angeklagte immer noch nicht vernehmungsfähig
sei . Es sei noch zweifelhaft , ob Herz oder Lunge eine Verletzung
erlitten . Sei dies nicht der Fall , so könne die Verhandlung wahr -
scheinlich Donnersvormittag 9V » Uhr ivieder aufgenommen werden .

Jedenfalls hätten alle Prozeßbeteiligtcn zu diesem Zeitpunkte wieder

zu erscheinen .
Wie ivir hören , hat Thomaschke sich in den Besitz eines Nagels

zu setzen gewußt ( er soll ihn im Klosett losgebrochen haben ) ,
den er trotz seiner Feffclnng durch Reiben gegen die Mauer zuspitzte .
Er hat sich diesen Nagel dreimal in die Brust gepreßt . Die Wunde »

haben bedeutenden Blutverlust zur Folge gehabt . Gestern vormittag
war Thomaschke längere Zeit benmßtlos , er klagte über Seitenstechen
und Athemnot . Die Wunden waren nur 3 Millimeter tief . Nach
andrer Version soll Thomaschke sich 38 Wunden beigebracht haben ,

( 8
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Berband deutscher Barbiere . Friseur « und Pernickenmacher
weigverei » Berlin ) . Donnerstag . de » 12. d. SD?. , abends 10 Uhr , bei

. scher, Waldstr . 8: Bezirtsversaumilung . Gäste ivilllouiiucii .

Vrieskasten der Hedakkum .

- rte | hi isiildie « prechyuude findet täglich mit ZlnSnahme deS
lkouiiadends von ?»/ , bis i>>/ , Ubr abends statt .

Hagel . In Berlin hat es , nach Ausweis der damaligen Wittenmgs -
berichte , weder im Juni 187 « noch im Juni 1877 gchagelt . — In Posen
sind keine Pioniere in Garnison , dagegen steht in Thor » das 17. Pionier -
bataillou .

Zwei Streitende . ( Ww. A. Kl. , Stralsunderstraße . ) Ihre Ansrage ist
ja in Nr. IU vom 18. Mai beantwortet . Der Streit war im Jahre 189«.
— Künftig haben Sie wohl die Güte , den Brieskasten auch zu beachten , wenn
Sie nm A «sinnst ersucht haben .

81. W. in (£. 1. Mit etiler Schadcnsersatzllage würde der Gärtner
leider nicht durchdringen , da er selbst die Versicherung hätte veranlassen
lönnen . 2. Solche Normalsätze giebt es nicht . Etwa 2o bis 35 Projeitt
werden in solchem Falle vom Reichs - Vcrstcheningiamt nIS angemessen
erachtet .

BSintcr . § 15 der Bekanntmachuiig betr . die Führung des
Geiiossenschaflsregisterö usw. vom 1. Juli 1899 legt dem Gericht die Pflicht
auf , zu prüfen , ob das Stawt den Vorschriiten dcö Gesetzes genügt , ins -
desondere ob die im Statut bezeichneten Zweele der Genvstenschajt den
BorauSsctzuligcn dcS Z 1 des Gesetzes eillsprechen und ob das Statut die
ersorderlichw Bestimmung « » ( � 6, 7, 3«. 131) enthält . — 2C. Bl . 5 . Ja .
— H. ®. 48 . 1. Ter einseitige Rücktritt von dem acschloflcnc » Berttage
steht dem Versicherten leineswegs frei . Thut er es dennoch , so ist das von
ihm Gezahlte versallcn und er, falls die Police nicht Ansnahmebestiunnunge «
trisst , überdies verpflichtet , für die Daner der von ihm nbgcschloss «»«» Ver -
stchnnng zu zablen . 2. Gegen derartige böse Nachbarn giebt es lein Schutz -
mittel . - t ! . SÄ. B. I und 2. Äse Höhe der Küchenstener ist in den ver -
schiedencii Landesteilen und Kirche » verschieden . 3. Wer ans der Landes -
kuche auottitt , hat in Prenfeen von dem Ablauf deS auf seinen Anstritt
solgenden Kalenderjahres ab Kirchensteuern , welche aus seiner Kuchen -
ziigehörigleit beruhen , nicht mehr zu zahlen . Wer im Jahre 1902 austritt ,
Hai also vorn 31. Dezember 1903 ab Kirchenstenern nicht mehr zu entrichte ».
— G. 43 . Der Schriftführer würde mit einer Klage auf Heransgabe der von
ihm geschenkten Tafel abgewiesen werden . — R , S . 23 . Für die letzten 4 Jahre .
— F. G. , Moabit . Ter Vater hastet für die von seinen Kindern ein -
gcwvrsriien Fciislcrschcibcn , wenn seine Kinder das 18. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben und der Schaden durch Ultterlaflc » seiner Aufsichtspflicht
gegenüber dem Kinde angerichtet ist. Die Praxis nimmt in der Ziegel an,
dah die Anssichtspflicht vernachlässigt ist , wen » Kinder bi « clwa 14 Jahren
durch Hennnbalgen , Spiel , Werse » oder dergleichen eine Fensterscheibe zex-
brechen . Vom vollendeten 18. Lebensjahre des Kindes ab haftet der Vater
für den von seinem Kinde angerichteten Schaden iücht mehr . — « 00 2 .
1. Ordnungsstrafe kann wegen Ausbtnbens im Ewisteriiii » gegen Sie nicht
verhängt werden , vielmehr ergeht dann VersännmiönrteU nach dem Klage ,
antrage . Die Vcrnrtctlinig lönnten Sie mir dann abwenden , wen » Sie gnr
Zeit deS Vertragsadschlnsieü minderjährig waren . War das der Fall , so
bevollmächtigen Sie einen Leipziger Anwalt mit Ihrer Vertretung . 2. Die
imenlbchrtichsteli Kleidungsstücke sind unpsändbar . 3. Nein , Ihrer Heirat
steht lein Hindernis «ntgcae », sobald Sic das 2t . Lebensjahr vollendet hoben .
— Fritz Dachow . 1. Nach dem klare » Wartlaut des Z 4t der Land -
gcinciiide - Oidnuiig »lüssen die 0 dort aufgeführten Voranssetzniigelt zu -
lamine » fallen . Es kann jeniand au mehreren Orten einen Wohnsitz habe ».
2. Besoldeter Acmeiiidebeauiler ist der Standesbeamte nicht , er gehört auch
zu keiner anderen der im Z 53 La»dgei »ei »de - Ordi »»ig ausgezähltei » Katego -
ric » nicht wählbarer Beamter . Der besoldete Ge»leutdeilenereiiulehl »er ist
hiiigegen nicht wählbar . 3. Koninielilarc znr Landgemeinde . Oidiiiuig giebt
eS eine aanze Anzahl , z. B. in de, » von Keil . Die Tüftelei , ans den schwer -
fälligen Borschriste » der Landgenie ! »de - Ordiul »g heranS auf ttngültigketten
zu deduzieren , hat keine » Zweck und verursacht im BerwaitungSstreit - Ver -
fahre » nur ninilltze Kosten . Es ist richtiger , im Einzelfalle ' emeii Sach -
vcrsiäiidigen um Rat zu fragen . — BS. S» . Kommen Sie in die Sprechstunde .

>/ /
Gesattgvereiu

„ Alpenglocke
Den Mitgliedern znr Nachricht , dah

unser Sangesbrnder , da » Mitglied

Hnim
nach langem schwere » Leiden nm
Montag ver starben ist.

Die Beerdtguiig findet am Freitag -
iiachuiittag l ' /j Uhr vom Tranerhause
Weideinveg 68 aus nach dem städtischen
Friedhoje in Friedrichsfelde statt .

Um zahlreichen Besuch ersucht
178b Ter Borsiaud .

XodcS - 8l » zeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , dah meist lieber
Manu , unser guter Sohn 17gb

II < tiui », ,i > dichttuebock
im Alter von 30 Jahren am Mantag -
iiacht nach langem Leiden verstorben ist.

Die Bmdlgiliig sindel am Freitag ,
den 13. Juni , iiachuiittag « l>/z Uhr ,
vom Traiierhauie . Weideinveg 58.
anS nach dem städtische » Friedhofe
in Fricdrichösclde statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Th \ med . Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Aj - zt f .

Haut - u . JEfamleidwif
FraUenltvan kh eiten ,

Küniggrützevetr . 87 . Spr . 9- 1. 4- 7,



K' ir teil Juftnlt der Jnsernte
überiiiiiinit die Reduktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Pernntinortiiiift .

Thvntor .
Donnerstag , den 12� Juni .

vberuhanö . Don Juan . Anfang

« >han,PielvauS . Das grobe Licht .
Ansang 71/z Uhr .

Neues Ober » - Theater tkkroNt .
Die kleinen Michus . Anfang
7- /z Uhr .

Ii » Liederspielhans : Offenbach -
Cyklns . Reginienlszauberer . —
. �anbergeige . - Apotheker und
Fnseur . Anfang 8 Uhr .

Schiller . Unter blonden Bestien .
Der Thor und der Tod . Para -
celfnes . Post festum . Anfang
8 Itht . '

DruticheS . Es lebe das Lebe ».
Anfang 7>/ , Uhr .

berliner . Alt - Heidelberg . Ansang
„ /i Üb -
«Jefteii . Wohlth - itigkeitS -Vorstellung .

Carmen . Siniang 7»/ , Uhr .
Metropol . ( Monoih - Oper . ) Rigo -

letto . Anfang 8 Uhr . 1 >
Neues . Die Großstadtluft . Anfang

7' / - Uhr .
Nestdei « . Einquarliemiig . Anfang
� Uhr .
Ventral . Coralie u. Cie . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Gastspiel der Schlierseer .

Jägerblut . Anfang 8 Uhr .
Belle - Z> lliauee . Die Dame ans

Tronville . Hierauf bei nn -
günstiger Witterung im Theater :
Er . Anfang 7>/z Uhr .

Tarl Weih . Die Biper . Anfang
8 Uhr .

Jfriedrich - WilheliiislüdtischeS .
Lnnipacivagnbundus oder : Das
liederliche Kleeblatt . Anfang
7V, Uhr .

E . v. Wolzogens Buntes Theater
( Ileberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Rauch . Serenissiinus -
Zwischenlpiele . Maienmarkh —
Schöne Seelen . — Kollege ». An¬
fang Si/j Uhr .

Orpheus . Specialitäten - Borstellnng .
Anfang 8 Uhr .

Ehariüari . Täglich Borstellnng
Anfang 8 Uhr .

Rpollo . Lhsistrata . Speeialitäten -
Borstellnng . Ansang 8 Uhr .

ReichShalleu . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Speeialitäten -
Borsteilung . Anfang nachmittags
b Uhr .

Passage > Paiioptikiiui . Speeiali -
täien - BorsteNnng .

» rauia . Tniibeiistr . 18/1 » . ( Jm
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseelüste .

Jiiualideiisirasie 57/U2 .
Täglich : Sternwarte .

Urania .
Tautoen - Straese 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche

Ostseekiiste .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Straase 165.

Photographische Aufnahme
von der Insel

Martinique
und von den Schlaclatfeldern

Tran svji als .
Im Konzertsaal :

Schwedische Künstlerkapelle
4 Damen , 2 Herren .

Passage-Panoptlcom.
Der

weibliclie Affenmensch .
Die Scejnngfer .

Der Tigcrknabc .

Freie Volksbühne .
Sonntag , den 15 . Jnnl , nachniittags S3/ « Uhr :

Vierte Opern - Vorstellung im Metropol - Theater :

Carmen .
229/10 Per Voratand . I. A. : G, Winkler , Kisdorf , Kirchhofstr . 46.

Apollo - Theater
Um 7 Uhr : Garten - Konzert .
Um 8 Uhr : Die neuen sensationellen

Specialitiiten !
Um 9 Uhr : Kolossaler Lach¬
erfolg . Paul Llnckes Ausstattungs -

Operette

Lyslstrata
mit dem Luftballett „Grlgolatis ! 1

Kasseneröffnung 7 Uhr .

Passape - Theatep .
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5, Ende 11 Uhr .

Willy Präget '
16 Elite - Nummern .

( fffiitmMljfatrr .
Donnerstag , 12. Juni 1902, Anfang

8 Uhr . Zum 152. Male :

Coralie & Cie .
Schwank in 3 Akt. v. Aldi » Balabreque

und Maurice Hennequin .
Morgen u. folgende Tage : Coralie

A Cie .

Sciiall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .
Donnerstag , 12. Juni , Anf . SVjUhr :

Serenissimns -

Zwischenspielen a .

VOoacks Theater .
Briinnenflraßt 16.

Täglich tm Garten :

Koitzert, Thtatcr- « . Sptcill-
litiittil -Vorßklluilg.

Onkel Don Juan .
Posse mit Gesang u. Tanz v. E. Braune .

SchiMlKiitfl
lWallner - Thoatcr ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Pater bloadea Bestien .

Komödie in 1 All von Max Dreher .
Der Thor and der Tod .

Bon Hugo v. Hosmannsthal .
Daraeelun » .

SBeräfpiel in 1 Akt von ArthurSchnitzler .
Dout feutn,,, .

Lustspiel in l Alt von Ernst Wichert .
Freitagabend 8 Uhr :

Die Blotteabarger .
S 0 li tt abendabend 8 Uhr :

Die Motteaburger .

c arl Weiss - Theater .

B Gräfte Fiaiikfnrterfir . 1. -12.

BV Nur noch kurze Zeit .

IMc Viper .
Krinüiialschauspiel in 7 Bilder ».

Anfang 8 Uhr .
Zm Garten : Konzert , Theater - und
specialitäten - Borstellung . 5' / , Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Die kiiluder .

IHljtsSfllll-IIlßM
Anfang 8 Uhr . Borrvitz - Oper .

Rigoleiio .
( Herzog und Narr ) von Verdi .
Freitag : Heinrich BUtel .

Der Postillou von Loujnmean .
Sonnabend : Populäre Vorstellung

bei halben Preisen :
C n d 1 11 e .

Belle - AUiance - Tlieater .

Tic Daiiic ans Tronville
Schwank mit Gesang u. Tanz in 3 Akten .
Hieraus : „ Er - . Lebensbild in 1 Akt.
Bei günstiger Witterung aus der
Soinincrbühne . — Gartcn - Entree inll .
BarsieNung liil Pf . Ans. 7' / , Uhr .

Freitag : Jolly - Konzert .
Sonnabend : Klefert - Konrert .

San�isoiiei
KottbnHcrittr . 4u ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei un¬
günstig . Witterung iuiSaal :

Ii O fllll II II II N

NoiHeiltsllie Töilgcr
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkränzchc » .

Tanz frei
Anfang des Konzerts 5 Uhr , der Soiree"

Uhr . Entree 30 Pf. , ab 9 Uhr 20 Pf .

iJrolfr - fljfflttr
Kastanien - Allee 7 —9 ,

Durch fremde Schuld .
Bolksitück mit Gesang in 3 Akte ».
Dallettges Catrini . Tyrollenne Hary
Ellys . • GtotesgUis - Koni . Paul Coradlni .
Brothers Fred , ninnk . Exccntrics . Mr.
Zärtling , leb. Photogr . Fred Marzahnl
Troupe , Pantoi ». Miislkantenstreiche .
Bartlings elektrische Feerle . ( 3000
Glllhkörpcr . ) Konzert U: Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 50 Pf . Kalb « .

Max Kliems
Sommer - Thealer .

Hasenheide 13 —15 .
Artistischer Leiter : Dust . Bock,

Täglich ;

Gr. Konzert, Theater - u.

Specialitäten-Vorstellung
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndes Programm !

Neue Welt
Hasenheide 108 —114 .

Heute sowie jeden Donnerstag :

Doppel - Roniert
u. Speciaiiiäte » Vorstellung .

Monstre - Fenerwerk .
Im Bai champetre - Sanl :

Grosser Ball .
Kafseeküche . 3 Kegelbahnen .

Ostbahn - Park .
Am KUstrlnerpIatz . RUdersdorferstr,71 .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Douzert , Theater
und Spettalttateu -

Vorstellung .

. Sommertlieater

MKs�veuksel
Badstr . 35/36 , Gesundbrimmn .

l - lgllch :

Gr. GiieoialiM. -Vorstellg .
Lcrliiltt Wlisilitriiiililel.

Mittwochs und Tonniags : Bali .
Entree LS Pf . l

DM - Fröbcls - MZ

Allerlei Theater
IM - früher Pulilinann

Schönhauser - Allee No. 148.

Durchweg glanzooll erneuert !

Täglich : Dr. Darten - Konzert , Iheater ,
Speclalltöien - Vorstellung .

Komiiieii 1 Sehen k Stanueu !
Allabendlich stürmischer Beifall

deS erstklassigen Riesen - Programms !
Im Prachtsaal : Ge . Ball .

Ansang Konzert 5 Uhr , Borst . 6 Uhr .
Entree 30 Pf . , Sperrsitz 30 Pf .

US ? - Borzeiger dieser Aimaiice
zahlen auf all . Plänen d. Hälfte .

Bei ungünstiger Witterung ftuden
die Borstellungen im Saale statt .

. 4ni KUnigNthoi - 42021 ' *
l ' rledi ' lclmhaln

SV * Täglich : " T &Q

Komert, Theoter, Spttiali -
tattii -Vorstelliliig iinhAll .

Volksbelustigung . Freier Damentanz .

ioUmr: 011) OKU ( iin Sülle .

Wintergarten.
Das neue Juni-Prograini
Besser und liitercsHuntcr

w ie Je !

Alle Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch meinen
Wanzentod , in Fl . 0,50 , IM —
Schwaben , Rnfsen , Franzosen rc.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Sditi . 0,30 , 0,60 , 1 M.
Zahlreiche Anerkennungen . f4254L *

IOOO Barle Beieiiimag
zahle ich demjenigen , der mir einen
Nichtcrfolg nachweist . Nur allein echt
bei lkugo Barth , Droguerle , Brunnen -
strase 18, Ecke Beteranenstrave .

Um die deutsche Sprache flickend
sprechen zu lernen , wünscht ein
Holländer 4 bis 5 Wochen ( Ende
Juli bis Ende August ) in einer ge-
bildeten Familie zuzubringen . Briefe
D. M. IV . Firma de Haan
A Xoon , Jnchh . , Haarlcm .
Holland . _ _
Dr . Simmel , Prlnzensfr . 41

Specialarzt für 25/17 *
Haut - und llariilcidcu .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Reichshalle n .

Täglich :
Stetliner Sänger .
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 1I - H/zUhr .

Ml
4284L *

rr

Biesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle . vaota Mooqnetts ,
Pliiscli itvslv Satteltaschen .
Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , ICO
Oranlenstr . lJOEmilLeFme. !

Dr. Schlinemann ,
Specialarzt für Haut - . Harn - und
Frauenleiden , » e . vdeliitr . 9 .

Vjlä —VjS ,

! ! Achtung , Vereine ! !

Wir empfehlen : 4301S *
Stocklaternen und Fackeln .
Kopfbedeckungen und Schärpen ans
Papier , Ballon - u. Zilglaternen , Lust -
baltviis , Delorationöguirlandcii aus
Papier , Verlosungsartikel zu 10 Pf. ,
25 Pf. . 50 Pf. , 1 M. 2c. Kegterpreiie .
Hauptgewinne . Jux - u. Scherzartikel
in groster Auswahl . Billigste Preise .

Eoulaiitestes Entgegenkommen .

Pohl � Weiier Uachf .
jetzt : bleue lakehstr . 8.

Zweiggeschäft : Alexanderstr . 51/52 ,
I . Etage .

Kataloge gratis und franco .
Versand nach aukerhalb .

Einladung
zu allgemeinen Wählerversamm -
lungeii sämtlicher Arbeitgeber und
der stimmberechtigten Kassenmitglieder
der nachstehend unter B i bis 3 auf¬
geführten Beiriebe der

Orts - Krankenkafse

behufs Abhaltung von Delegierten -
Ersatzwahlen zur Generalversamm -
lung für die Wahlperiode 1901/1904 .

Es sind zu wählen :
2 Vertreter der Arbeitgeber und
3 Vertreter der Arbeitnehmer .

Die einzelnen Wahltermine sind wie
folgt festgesetzt und das Wahllokal ist
das Nebenzimmer im Rathaus - Keller
zu Lichtenberg , Dorfstraße 6.

Der Wahltag ist

Freitog, den 20. zum D. Z.
E s haben zu wählen :

die Arbeitgeber 2 Der -
trcier in der Zeit van 4—4 »/ , Uhr
nachmittags .

B . die Arbeitnebraer
i . von „allen Handlverken *

1 Vertreter in der Zeit von
7- 71/2 Uhr abends .

S. von „ sonstigen Betrieben
des stehenden Gewerbes *
1 Vertreter in der Zeit von
8 —8Vz Uhr abends ,

3. von den „ im Kommunal -
dienst beschäftigten Per -
fönen * I Vertreter in der
Zeit von 3 —3>/ , Uhr nach¬
mittags .

Für die Wahlen sind die Restim -
mungen der Z§ 51 und 51a des hie -
flgen Kassenstatuis maßgebend .

Jeder Wähler hat sich auf Ver -
langen zu legitimieren , und zwar die
Kasienmitglieder durch ihr Kassen -
Quittungsbuch , in welchem über die
bis 14. Juni d. I . gezahlten Bei -
träge von dem Arbeitgeber quittiert
fein muh . Welche Arbeitgeber unter
„ allen Handwerken " und . . sonfti -
gen Betrieben des stehenden
Gewerbes " und unter welcher
Nummer dieselben in der Wählerliste
aufgeführt sind und somit die bei
ihnen beschäftigten Personen zu
wählen haben , ist am Mittwoch , den
18. Juni d. I . , vormittags von 10
bis 12 Uhr , durch die Arbeitgeber im
Lokale der Krankenkasse zu erfragen .

Die Wahlen leitet der unterzeichnete
Kommissar oder ein Beanfttagter
desselben . 273/14

Lichtenberg , II . Juni 1902.
Der zur Wahriiehmuiig der Ge -
schäfte des Borstandes derOrtS -
Krankenkasse für den Gemeinde -

bezirk Lichtenberg bestellte
Kommissar .

Kanffmann .

Fritz Pucutz
74a Belle - Alllancestrasse 74a , Ecke
Bergmannsttaße , empfiehlt Freunden
und Bekannten sein IVelss - und
Bayrisch - Bierlokal nebst

VereinSzimmer für 50 Personen . *

Zalm-Klinili.
Olga Jacobson , Strasse 145

Kranke Frauenleiden
welche ich in 12jShriger Präzis
und in chirurgischen Kliniken
kennen lernte , behandle ich mit
gutem Erfolge möglichst ohne
Operation und Berussstörung .

+
12. Kur-Heilanstalt Köpenickerstr. 12.

Otto Grnndniann u. Frau ,
prakt . Naturheilkundige . Natur -
ärztl . Sprechst . 11- 2, 6- 8. Poli¬
klinik Montags u. Donnerstags

auch weibliche Untersuchung .

Nähe Brücken -

Neanderftrahe .

„ Vamenselml
in der Flasche "

Prel » 50 Pf. , 1,00 , 1,50
Unfehlbar sicher

Allein - Verkauf :
Fabrikant

„Mottenfelnd LSchwabenfeind
im Beuter ' , im Streu - Turm "

nur 5 Pf. 25 Pf. , 50 Pf. , 1,00

Iii . Schniiedel
Desetzllch geschützt I

Fernspr . : Amt 7 a, 6331 .
Von I Mark an frei Haus ,

Neue Könlgstr . 53, 1.
( Alexanderplatz . )

auswärts gegen Nachnahme !

Kleine Anzeigen .
y JS Buchstaben tählen doppelt .

in den Anna/imestellen für Berlin
bin 2 Uhr , für die Vororte bin 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen ,

Täte J
rden
lin

■ M

Verkäufe .

Schankgeschäft wegen anderweitiger
Uiiiernchmen sosort billig zu verkaufen

Sitte
Geschäftsgegend . Näheres bei

I. Schaniberg . Setenheimerstraß « 1, 1.

Nähe es bei Anders , Salzwcdeler -
ssraße 8. �84*

Olar dinenh , ms Große Frankfurier -
siraße S, varterre . _ t37 *

Herrenanzüge . Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzablnng .
Kurzberg , LandsbergerstraßeU ! . 1140K *

Vorjährige elegante Herrenhosen
ans feinst «» Sioffen 9 —12 Marl .
Berlans Sonnabend und Soniiiag .
Bersandhans Germania . Unter den
Linden 21, 11.

_
1177K *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrit , Eompioir'

früher Barnim -
Sonntags ge-

flOSSft *

Kaiferstraße 25 A.
straße
össnet .

4 UNd

Teppiche ! ( sehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brnilli , HackefcherMarlt 4,
Bahnhof Vörie . _ _ 111/7 *

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Repriieruhren ,
Regulatoren , Leihhaus Sieander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet .

Halbrenner ,
kauft Preutz ,
6 Uhr abends .

gut erhalten , ver -
Gueifenaustraße 15,

180b *

Nähniaschiiieii ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte tadellos , spott -
billig Köpiiickcrstraßc 60/61 , Lands -
bergcrstraße 82 I. _ fQO *

Ällöbcl - Gelcgenhcit . Beim Aukiio -
naior Otto Lidele , Möckernstraße 25
( Bahnfpeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gedirgcne und ivenia
gebrauchte Einrichtiinaeii , ein Pasten
Säulenirnineans 30,00 , Salonteppiche
20,00 , Zinirnerteppiche 8,00 / Muschel -
schränke , Salongarniturrti , Paneel -
sofas , Ruhebette », Büffetts , Schreib -
tische , Bücherschränke , Salonbildcr ,
gestickte Uebergardinen , Divandecken ,
Stores , Steppdecken , Salonuhren ,
Plüschtischdeckcn 5,00 . Verschiedene
Gelegcnheitsläufe . Gekauftes lagert
unentgeltlich . _

1I57K *

Teppiche mit Farbensehlern
Fabrilniederlage Große Frankfurter .
straße 9, parterre . _ t37 «

Verfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsachen ,
sauber und fchön , werden billig ver¬
kauft ! auch alles Gold wird in Zahlung
genommen in der Pfandleihe Prinzen -
straße 28, I, Ecke Ritterstraße . s158b

Rähulaschine » . verfallene , spott -
billig ( RiesenanSwahl ) PfandleihhauS ,
Alerandrinenstraße 73. 32b

Gaskocher ! EinlochgaSkocher ! 1,00 ,
stveilochgaslvcher ! 3,00 , Geschlossene

Gaskocher ! 5,00 , Gas - Bratofen !
7,00 , Gas - Plätteisen ! Gas - Bügel -
avparat ! billig ! Wohlaner , Walliier -
Theaterstraße zweiunddreißig . s2743b

Steppdecke » billigst Fabrik Groß «
Fraliksnrlerstraße 9, parterre . 1- 37*

Polierlappen für Tischler , Pfund
40 Pf. , verkauft Handtuch - Verleih -
Institut Rosenihal , Spandauer¬
straße 47/48 . Fernsprecher I. 3614 .

Wasch - und Plättanstait , 15 Jahre
bestehend , Jnvcntarpreis 300 Mark ,
Juli verkäuflich Frobenstraßc 27, an
Bülowstraße . _ 177b

Scharfer Wachhund verkäuflich
Restaurant Lausitzer - Platz 18. 1- 149

Eckdestillaiiou . Vereinszimnier ,
verkäuflich Lansitzer - Platz 18. 1- 149

Zwei Mark Lierteldutzend Damen
Hemden , Herreiihenidell 3,00 . Bett -
bezng und zwei Kissen 3,40 Bett¬
laken ohne Naht 1,25. Ausstattungen
sowie elegante Reisemuster spoitbillig .
Wäschesabril Adolf SalomunSky ,
Stadtbahn 21, Näye Polizeipräsidium .

Schlafsofa , rotbraun , 20, wie neu .
Schäfer , Liiiienstraße 161, I. [ 149/20 *

Vermischte inzeigen .

Rechtsburea » Fabifch , AudreaS -
ftraße dreiundiechzig . Rechtshilfe ,
Eillgabengesuche , Raterteilung . l54b *

Unfallsachen . »lagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Sieglitzer -
straße 65. _ 2542b *

kostenfreie zahnärztliche Behand -
iung , Zahnziehen . Zahnärztlickie Poli -
kliuik , Ehansseestraße Ig . _

1155s *

Knilftstopferei von Frau Kolvötii ,
Stcinmegstrabe48 , Quergebäude hoch -
parterre .

Fahrrad , auch dcsekt, kauft Ratzlaff ,
Franscckistraße 7. _

11 8, ö*

Vivisektion ! Wer sich über diese
rnchlosesie Grausamkeit unsrcr Zeit
nnlerriclncn will , verlange die Flug -
blättcr des Weltbundes gegen Vivi -
fcktion , welche unentgettlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Küiiiggrätzerstrahe 108. Ilm
gntiaen Abdruck wird gebeten . 16lh *

Saal . VereinSzimmer zu Festlich -
ketten zu vergeben . Pankow , Wollank -
straße 113. 173b *

Pleiiier werten Nachbarschaft ,
allen Freunden und Kollegen zur
Nachricht , daß ich mein Weib - und
Bäurisch Bier - Lokal , Landsberger -
straße 1/2, eröffnet habe . Großer
FrühstsickS - und Mittagstisch . Um
geneigten Zuspruch bittet H. Bach -
nicka. 174b *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Fultersachen 15 Marl .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
furierstraße 59 III . 175b *

Hübschen Jungen , 4 Monate alt ,
möchte verschenken . Zu erfragen von
2 —4 bei Janpch , Ecke Koppen - und
Pallisadenstraße , Laden . _ _ 176b

Gesucht ca. 1000 Perfonen fassendes
Lokal mit Garten für den dritten
eventuell vierten Sonnabend im Juli .
Offerten baidigst „GewerlschafishauS " ,
Zimmer 36, zu richten . 124/11

Anfertigniig eleganter Herren¬
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Holzmarttstraße zweiund -
sechzig .

Ghescheiduiigs - , Unfallsachen ,
Eingabcngesuchc , Klagesachcn , Rat -
erteilungen . Liiiienstraße 36. 150�2

Rechtsburea » . Prozeßbeistand ,
Eingabkngelnche , Raierteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 183b

Vermietungen , i

Sohlafstellen .

Möblierte Schlafstelle
Koch, Weberslraße 38 IV .

sosort .
1- 100

�rbeitsmarkt .

Stsllongoauoh « .

Blinder Stiihlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und uneutgeltlich zurück -
aeiteiert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser .

StaHeiiangohoto .

Knabe abends zum Diktieren , Nähe
Kottbuscrihor , gesucht . H. G. , Po>l -
amt 26. 184b

Jnneuputzer , 3 Kolonnen , werden
sosort verlangt Wilhelmshavener -
straße 33. L. u. M. M

Geübte Ruiidflnhlarbciter und
Arbeiierinnen sür deutsche Stühle
verlangt Anton und Alfred Lehmann ,
Akticngeseflschaft , Niederschöneweidc
bei Berlin . 182b *

Lehruiädchc » tofort für Lager ,
Expedition verlangt Radq , Maner -
stra ße 13, Hof . _ 1726

Mädcheiijacken - Arbeiierinnen ver¬
langt Hülle , Franlsnrter Allee 16.

Ii » BrbcitSniarkt durch
deiondereu Druck hervorgehoben »
tlnzei,, «» koste » 4t » Pf . pro Zeile

Tüchtige Stuccateure
für Werkstatt mib Bau finden Be¬
schäftigung bei Bau » Olli - . Berg ,
Aaboiitevard AS , Copon -
llHgcn . 26/10 *

Gesperrt sind folgende Werlstätten :
Leibe u Eo. , Äroßbeerenftr . 54.

Tischler und Maschinenarbeiter /
Grün >,. Hottwig , Gneiseilaustr . 44/45 .
Wegner , Wilmersdorf .

83/3 * Die Ortsverwaltuug .

WNiHolzardtittr !
Zuzug von Tischlern und Drechslern

Werlitatt Max Kirchstein , Spandau ,
ist fernzuhaiteii .

Tie Ortsperwaltuna
des deutsche » Holzarbeiter -

Verbandes , Spaudan .

Veraiitwortlicher üledacleur : Carl Leid iu Berlin . Für den Jnierateuteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading i » Berlin .
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KibgeovdnekenhÄNS .
87 . Sitzung vom Mittivo ch. 11. Juni , II Uhr .
Am NegierimgSIisch : Frhr . v. H a m m e r st e i n.
Auf der ? ngcsord » i » ig stcbt dcr Bcricht der Kommission über

de » Antrug des Abg . Dr . Gras Douglas <fk. ) betreffend die Bc -
kämpfuiig des iibcrtricbcue » StlkoholgeunfseS .

Unter den 12 Anträgen dcr Kommission befindet sich unter
andern » die Aufforderung zun » Erlöst von Polizcivcrordnnngen
zun , Verbot des AuSschaukö und Verkaufs von geistigen
Getränken während des HanptgvttcSdicnsteS an Sonn -
nnd Festtagen und j »>var thunlichst durch Festsetzung von
Polizeisiimde » für Schänkcn . Auch die Einführung von Polizei -
liche » Trunlcnboldlisten soll durch Gesetz verlangt werden . Znn »
Strafgesetzbuch ivird eine Novelle beantragt , die bestimmt , da
Trunkenheit nur dann als strafmildernd anzusehen ist , „ wenn sie
unter änhercm starken Zwang entstanden ist ".

Antrag 1 der Koinmissinn fordert die Regierung auf , einen
Besetzentivlirf vorzulegen , durch welchen Gast - » nd Schankwirten
sowie Kleinhändlern untersagt wird , Branntwein soivie geistige Ge -
tränke an Personen unter 16 Jahren sowie an trunkene und
solche Personen zu verabreichen , die den Wirten als Trunkenbolde

bezeiittziet sind .

Minister des Innern Freiherr v. Hammerstein :
Die Bekämpfung des übertriebene » AlkoholgennsscS ist eine

für die sittliche Hebung des Familienlebens sehr wichtige Frage .
Auch die königliche StaatSregierung hat sich schon wiederholt
mit der Materie beschäftigt . Bor 1t) Jahren bereits haben die ver -
bnndetcn Regierungen dem Reichstag einen Gesetzentwurf vor ' gelegt ,
der ähnliche Mastregclu enthielt , lvie die im Antrage des Grafen
Donglas geforderten . Der Reichstag ist aber damals auf die An -
träge dcr verbündeten Regierungen nicht eingegangen . Inzwischen
ist nun das Bedürfnis nach der gesetzlichen Regelung dieser Frage
noch gröher geworden . Ich kann deshalb namens dcr königlichen
Stantsregiernnq die Erklärung abgeben , dast dieselbe diese Anträge
sorgfältig prüfen und alles thun wird , um den » überlriebenen
Alkoholgenust entgegenzutreten . ( Bravo !)

Abg . Wetckamp sfrs . vp . ) hält die Vorschläge praktisch für
undurchführbar nnd bezeichnet sie als einen Schritt zur Klassenjustiz .
Man möge zum mindesten statt . 16 Jahre " „ 14 Jahre " sage » und
daS Verbot auf den Ausschank zum sofortigen Gcnusie beschränken .

Abg . Frhr . von Williscu (k. ) begründet einen AbändernngS -
antrag . ivonach dcr Ausschank von Brannttvein an Personen unter
14 Jahren überhaupt , unter 16 Jahren nur dann verboten sein soll .
wenn er „ zum eignen Verbranch " verwendet Ivird .

Abg . Dittrich ( C. ) erklärt sich für den Antrag Williscn .
Dcr Antrag Williscn ivird gegen die Stimmen der Frei -

sinnigen angcnvmuicn , ebenso der so abgeänderte Antrag 1 dcr
Koimnission .

Die Nlunuicrn 2 —5 ivcrdcn debaltclos in dcr KommissionZsassnng
a Ii g e Ii 0 m in e n.

Nlnmner 6 fordert die StaatSregierung ans . in allen staatlichen
Vctricbcn imistergüllige Einrichtimgen zur Verhütung deS Alkohol -
mistbraiiches zn schaffen , die Bestrebungen dcr Private und der Ver -
eine zur Dekänipsung dcr Trunksucht zu fördern und ebenso in er -
höhlcm Mäste die Eiurichtiingen von Vollsbiblioihekcu , Lesehallen
nnd andren Aufcuthaltsränmcn ohne Trinkzwang soivie Spielplätzen
zn fördern .

Abg . Wetckainp sfrs . Vp. ) :
Der Herr Abg . Vorstcr hat in dcr ersten Lesung gesagt , die

Arbeiter legen ihre höheren Löhne nur in Alkohol an . Das ist eine
Behauptung , die mit den thalsächlichen Verhältnissen im Widerspruch
steht . Dcr Alkoholvcrbranch ist dort am grifsttcn , wo dir
Löhnc am nicdrigstc » sind . ( Sehr richtig I links . ) Woran liegt
es denn , dast die Leute die Gaststuben aufsuchen ? Zum grosteu Teil
sind daran in erster Linie die schlechten WohnnngSvcrhältnisse
schuld , ( Lebhafte Zlistimmuiig links ) und dann hat dcr Arbeiter , wie
jede andre BerusStlasse auch , daS Bedürfnis , sich mit Freunden und Bc -
kannten auSznsprcchcu . Wollen wir den Alkoholgenust also wirksam
bekämpfen . so lönneii wir das nur thun durch Errichtung solcher
Lokale , in deneii dem Arbeiter dcr Anfeuthalt ohne Alkoliolzwang
gestattet ist . Mit der Errichtung derartiger Lokale müssen die
Staatsbetriebe , ebenso auch die groszcn Fabriken , Aktiengesellschaften
mit gutem Beispiel vorangehen . Ermöglichen Sie dem Arbeiter
hierdurch , auf den Besuch dcr Kneipen zn verzichten . Sie werden
sehen , dast er die Gelegenheit benutzen wird . ( Bravo ! links . )

Nummer 6 wird darauf in der Fassung der Kommission au -
grilommc » .

In Nummer 7 wird die SlaatSregiermig aufgefordert , auf den
Erlast von Polizeiverorduungeil hinzuwirken , durch welche nach Lage
dcr örtlichen Verhältnisse der Ausschank und Verkauf von geistigen
Getränke » in den späten Abendstunden und frühen Morgenstunden
soivie während des HanptgotteSdienstcö an Sonn - und Festlagen
verboten wird .

Abg . Wetckamp (frf . Vp. ) :

Diese Bestiimimugeii würden in erster Linie unschuldige Ans -
stügler trcsfcn , die schon früh morgens aufbrechen . Das Verbot deö
Ausschanks während des GotlcsdicustcS gehört eigentlich gar nicht in
das Gesetz . Weshalb sollen die Gaststuben gerade während dieser Zeit
geschlossen werden ? Bleibt diese Bestininmug in Nr. 7 bestehen , so ist es
liieinen politischen Frcundcn unmöglich , für das Gesetz zu stimmen .
Dennoch würden wir es mit Freuden begrüben , w» » n die übrigen
Punkte von dcr StaatSregierung berücksichtigt würden . ( Bravo ! links . )

Abg . Fihr . v. Zcdlitz - Nenkirch (fk. ) : Was hier in Nummer 7
gefordert wird , ist in vielen Gegenden bereits gebräuchlich . Für
Ausflügler »lüstten solbstverständlich je nach den örtlichen Ver -
hältnisscn AuSnahiuebestimimingen getroffen werden .

Abg . Ehlcrö (frs . Vg. ) erklärt , dast seine Freunde trotz dcr
Ziffer 7 für das Gesetz stimmen werden .

Abg . v. Pappenhcim (k. ) :

Nach den letzten Vorgängen in Berlin war cS zu erwarten , dast
der Abg . Wetckamp darauf zn sprechen kommen wurde . So hat
vor kurzem eine groste Protestversainmllillg dcr Vcrltucr Gast -
Wirte stattgefunden , die dort Beschlüsse gefastt haben , die thatsächlich
alle Welt begeistern mühten und de » Antrag des Grafen Douglas
über den Haufen zu werfen geeignet sind . ES wird da gesprochen
von einem Eingriff in die Freiheit des Volkes ( Sehr richtig ! links ) ,
wenn während des HnuPtgotteSdiciisteS der Verkauf von geistigen
Getränken verboten werde » soll . Jeder , dcr cinigermasten ernst über
religiöse Tinge denkt , wird den hästlichen Eindruck « mpfunden haben ,
der dadurch hervorgerufen wird , dast nian auf dem Kirchwege
trunken « » Persoucn begegnet . De » Herren , die in solchen Ver -
sammluiigc » in Kellers Festsälen mit allgemeinen Schlagworten um
sich werfe », stellt ihr eigner Geldbeutel viel näher als dos Wohl deS
Volkes . ( Lebhafte ZnstiMlMNig rechts : Unruhe links . ) Solche Ver -

sanmiliingen charaklerisicren sich durch ihre Beschlüsse selbst . ( Erneute
Unruhe linkS . ) Ich möchte hier konstatiere », dast meine politischen
Freunde mit den Bcschlüffeii der Synoden einverstanden sind » nd
für scharfe Mastrrgcln zu haben sein werden , die das Uebel in
Berlin an dcr Wurzel auszurotten geeignet sind . ( Lebhafter Beifall
rechts ! Zuruf links : Das können Sic ja gar nichl ! )

Abg . Max Schulz (frs . Vp. ) :
ES ist für gewisse Leute charakteristisch , dast sie , wahrend sie

ans der einen Seite so viel Kartoffel « wie milglich zn Vranut -
wci « verarbeitcu möchten , ans der andren Seite den Bräunt -
weingeunst verbieten wollen . ( Groste Unruhe rechts : lebhafter
Beifall links . ) Das ucniit man ich meine selbstverständlich auster -

itkS . FmW "
halb dieses Hauses — politische Heuchelei . ( Erneute Unruhe rechts . )
Ich stehe , trotzdem Gastwirt mein Beruf ist , auf dem Standpunkt ,
dast dem übertriebenen Alkoholgenust ein Riegel vorgeschoben werden
liiuh . Ich sehe aber in solchen Posizeiverordininge » , wie
sie hier gefordert werden , kein Mittel , die Trunksucht
einzuschränken . ES wird dann eben zn andren Tageszeiten mehr
getrunken werden . Wenn sicki nun die Gastwirte gegen solche Ver -
frommiingS - Verorduungen wehre » , ist das nicht ihr gntcs Recht ?
Würde nicht jeder andre Beruf ebenso handeln ? Die Gastwirte
wehren sich mit in ihrem eignen ivirtschastlichen Interesse . Der
Konsum an Bier tvird durch Polizeiverordming nicht vermindert ,
ebenso tvenig lvie der Cigarreiikoiisinn zurückgegangen ist , es würde
nur eine Vcrichiebmig ans andre Tagesstunden eintreten . Dcr über «
iriebcne Alkoholgenust kann einzig und allein bekämpft werden durch
sittliche und materielle Hebung der Arbeiterklasse und durch
eine gnie Erziehung , die schon dem Kinde die Schädlichkeit dcsjelben
lehrt . ( Stürmischer Beifall links . )

Abg . p. Pappenheim ( k) :
Der Protest dcr Gastwirte gegen die Synodenbeschlüffe beweist ,

daß sie von der Schliestimg ihrer Lokale während der Kirchzeit eine
Schädigung erwarten und dast jetzt diese Zeit vielfach zum Geniist
von Spirituosen benutzt ivird . Mögen die Synodenbeschlüffe nun
eine volksfeindliche Tendenz nach der Ansicht des Herrn Schulz und
seiner Freunde haben oder nichl , wir betrachten es als nnire Pflicht ,
sie zu nnteis ' . ützcii nnd lassen »ins darin durch nichts abbringen .

( Bravo ! rechts . )
Nummer 7 ivird gegen die Stimmen der Freisiniiigeii Volks -

Partei in dcr Koiiiinissionssassimg augenoinmeu .
Nnmiiicr 8 wird dcbatteloS augeiiouiiur » .
Nuninier 9, die vom Bundesrat die Vorlegung einer Novelle

zum Strafgesetzbuch fordert , die bestimiiit , dast Triiuksiicht nur
da » » , wenn sie unter starkem äustcreni Zwange enlslaiideii ist , als
strajinildernd angesehen werden darf , beantragt

Abg . Kirsch iE . ) zn streichen . Es sei nicht angäligig , eine solche
Bestiriimung in das Strafgesetzbuch anfziinehmen . Wir müsse » es
den Richtern überlassen , in jedem einzelnen Fall zu prüfen , ob
mildernde Umstände vvrliegcn oder nicht .

Der Antrag Kirsch wird abgelehnt und Nimimcr 9 in
der K o in m i s s i o » S s a s j u n g aiigenonimeu , ebcnjo die
Niiiiiiiierii 19 —12 .

Es folgen Petitionen .
lieber eine Pclition des Hannoverschen Jonrnalisien - und Schrifl -

steller - Vercins betreffend die Behandlung deS Redactcnrö
Bredenbeck durch die Polizeibehörde und die Abschaffung des
j o n r n a l i st i s ch e n ZrnguiSzwangcö beantragt die Kouiinission ,
zur Tagesordnung überzugehen .

Abg . Krieger (fr . Vp ) beantragt , den zweiten Teil der Pctilion
der Regierung zur Erwägung zn überweisen .

Der Autrag Krieger wird abgelehnt und der KoniuiissionS -
antrag augeiiommcn .

Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr . ( I - ex AdickeS , Gesetz -
entlviirf betr . die Unfallfürsorge für Gefangene , Petiiionen . )

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . DaS Lokal B i r k e n w ä l d ch e n in Steglitz -

Gr . Lichtcrfelde ist als frei zn betrachten . — In Oranienburg -
Saudhausen ist das Lokal Waldhans als gesperrt zu betrachten ;
Vereine , welche nach Oranienburg und Umgegend Ausflüge unter -
nehmen wollen , werden ersucht , sich vorher aii ' dcn Genossen Wilhelm
H a a s e , Havelstr . 9, Oranienburg , zn wenden .

Die L o k a l k o m m ! s s i o n.
In Britz hält der W a h l v e r e i n Freitagabend LVe Uhr in

der Sioscntcrrasse , Chanffecstraste 69 —79 , sein « Mitgliederversamm -
lnng ab .

Die Uebersiillniig der Strasiciibahnlvagcn und die Schutz -
Porrichtungen . Ein hiesiger Rechisanwalt teilt n » S zu dieser am
Soiiiinbend wieder von uns berührten Frage folgende iiitercssante
Thatsnchen mit : Freitag abend wartete ich ebenso wie etiva 15 bis
18 andre Personen in HnbcrlnS auf die Ankunft eines
SlrastciibahuzngcS nach Berlin . Endlich , nach etwa halb -
sliindigem Harren , traf dcr Zug ein , und alle wollten
an dem schönen Goinmerabeud in dem offenen Beiwagen
steigen . Doch der Mensch denkt und — der BetriebSinspektar lenkt .
Ein solcher erschien nämlich ans der Bildfläche und ordnete an . dast
sämtliche Passagiere in den geschlossenen Wage » Platz nehmen sollten ,
da der offene Wagen in Halcni ' ee abgehängt ' würde . Trotzdem schon
in Hubertus dcr erste Wagen überfüllt war und trotzdem der In -
peklor von einigen Herren darauf anfnierksam gemacht wurde , dast

durch das Einsteige » weiterer Fahrgäste auf den ferneren Stationen
eine noch gröstcre Uebersiillniig zu erwarten sei , blieb
eS bei dcr Anordnung . Dcr Beiwagen blieb in Halensee
itchen . Ans dem Kiirfürstendainm standen schliestlich ans
dcr Hinteren Plattform zwölf Personen anstatt sechs ; auch im
Innern des Wagens wurden noch Stellplätze vergeben . Dies Bei -
spiel zeigt wieder deutlich , von welcher Übertriebenen , da ? Publikum
beläsiigcnden Sparsamkeii die Direktion der Groste » " ist , und be -
weist , dast die Uebersiillniig dcr Wagen nicht nur von den Schaffnern
in AnSiiahinefälleii gestattet , sondern mich von den höheren Beaniie »
an gewöhnlichen Belriebslage » begünstigt wird .

Ein Fach m nun schreibt iinS : Die zahlreichen Unglücks -
älle , welche durch vorzeitiges Abspringen bei uns vorkommeu ,

werden i » München fast ganz vermieden durch ein leicht bewegliches ,
höchst einfaches Verschlustgiller , das selbst ans den belebtesten Linie »
während der Fahrt geschlossen gehalten wird . Die lächerliche Schutz -
vorrichtnng , die probeweise an den hiesigen Wagen angebracht ist
nnd sich nicht bewährt hat , wird durch keine bessere ersetzt . Die
Dircklion behält also nach wie vor daS Recht , die Menschen , die
unter die Platlfonn geraten , zu zerquetsche ». Die allernciieste
Erfindung besteht ja darin , dast an Stelle der Heugabeln an den
Stirnwundcn einzelner Wagen feste , gitterartige Gerüste ans ganz
gemeinem Bandeisen angebracht sind . Wer etwa im Fallen vor der
Stirnwand solches Wagens »och die Geistesgegenwart besäst «, nach
diesem nichtSinitzigen Bandeisen zu greisen , würde sich die Hände
veiwinideii . Die Direktion bat es nicht über sich vermocht , die
Gitter aus Rnndeiseii herzustellen .

Der einfache Gedanke . G i t t e r g e r ü st e ans Rnndstäben
oweit heriinterhängciid vor den Slirnwändcn anzubringen , dast

niemand mehr unter die Plaitform geraten kann , kommt selbst
probeweise nicht zur Ausführung , trotzdem dies schon oft an -
geregt ist und zahlreiche Unfälle verhindern würde .

Die Uiiznfrlcdeichctt unter den Arbeitern der Grossen
Berliner Stritszenbahii nimmt von Tag zu Tag einen gröstercn
Umfang an und gcwist nicht mit Unrecht . ES scheint fast , als hätte
cS die Stratzendahn - Vcrivnltimg �cradcSwcgs darauf abgesehen .
einen nivglichft hohe » Grad der Erbitterung bei den Arbeitern wach -
ziirnfen , andernfalls wären ihre Mastiiabnien zuweilen ganz iiu -
verständlich . So wird z. B. dcr gröstie Teil dcr Strecken¬
arbeiter nnd W a g e n w ä s ch e r mit einem Tagelohn von
2,89 M. bei zehnstündiger Arbeitszeit abgespeist . Für lieber -
ltimde », ganz gleich ob bei Tag oder Nacht , zahlt die Gesellschaft
sogar mir 25 Pf . Dast bei solchen Jammerlöhncii ein verheiraicter
Arbeiter unter den hiesigen Verhältnissen kaum zn existieren
veriiiag , ist von vornherein klar . Doch nicht genug hieran , ist den
Arbeitern auch noch angekündigt , dast die bis jetzt bezahlten
z w e i f r e i e n T a g e i m M o n a t k Ü n f t i g h i n n i ch t in e h r
bezahlt werden sollen . Ein andrer Teil der Streckenarbeiter
wurde bisher in festem Monatslohii beschäftigt , dcr anfangs ganze
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85 M. betrug und von drei zn drei Jahren um 3 bis 5 M. stieg .
Diese Steigerung soll jetzt ebenfalls beseitigt werden , indem die
Monatsgehälter in Fortfall komnien und die betreffenden Leute auf
Tagelohn gesetzt werden . Da es sich hierbei um Leute handelt ,
die bereits bis zu 29 Jahren und darüber bei dcr Gesell -
schaft thätig sind , so loniiiit diese Mastrcgcl ciucr empfindlichen
Lohureduklion gleich . — Das ganze Experiment dcr Gesellschaft läuft
lediglich darauf hinaus , nur lauter Tagelöhner zu beschäftigen , die
jederzeit eingestellt und entlassen werden köniieii . Ans diese Weise
ist dann auch nicht zu befürchten , dast die Tagc - Arbcilcr jemals An -
sprüche an die berühmte P c u s i o n s k a s s e stellen , derni ehe die

zehnjährige Karenzzeit abgelaufen ist , haben sich die Leute längst
nach bester bezahlter Arbeit unigcsehen , sobald sie nur solche
zu erlangen vermögen . Man sieht , die „ Groste Ber -
liner " weist skrupellos ihre Vorteile wabrzunehiucu . Die
Arbeiter werden nach Möglichkeit gedrückt . und damit
dies auch in Bezug auf die Arbeitsleistung in ausgiebigstem Moste
geschieht , setzt man ihnen zahlreiche Controlenre aus den Nacken , die
sich natürlich gröstteuteils aus den lieben Arbeitswilligen des grasten
Sireiks rekrutieren . In einer kürzlich abgehaltenen Besprechung
dieser Arbcitcrkalegorien machten die Anwesenden ihren Unmut über
das Vorgehen ihrer Arbeitgeber denn auch i » Worten dcr Eiitrüstiiiig
Luft . Man will es trotzdem nochmals mit einer Petition versuchen ,
in der gleichzeitig die Bezahlung der Ueberstunden mit 35 anstatt
der bisherige » 25 Pf . gefordert wird . — Das wirksamste Mittel , den

gewist bcrcchligteu Fordcrniigen auch den iiLtigcn Nachdruck zu geben ,
läge allerdings in dem Anschliist an die G e w e r i s ch a f t s -
o r g a n i s a t i o n c n.

Ei » Kiudcrasyl ist am Mittwoch in Schöncberg in dem Hause
Mariin Lntherstr . 55 eröffnet worden . Es ist eingerichtet worden
von dem vor einiger Zeit zusamuieiigetretenen „ Deutschen
Verein f ü r K i n d e r a s y l c ". dcr durch diese seine erste Anstalt
die Anregung dazu gebe » will , dast »ach ihrem Muster überall in

Tcnlschland gleiche Anstalten geschaffen werden . Diese Äiuderasyle
wollen beionders Kindern zarlcstcn Alters eine Ziifinchtsstätte sein .
Sie werden sich von den Fiiidelhäusern dadurch unterscheiden , dast
sie k c i n K i n d a » o n y in a n f n e h m e n — von den Waisen¬
häusern dadurch , dast sie keine länger d a n e r n d e F ü r s o r g e

gewähre n. Sie sind nur für die erste Hilfe bestimmt . „ DieKindcr -
nsyle " , sagt das Programm des Vereins , „sollen Rcttiiiigsstationcn sein ,
in welchen Hilfe und Pflege io lange geboten wird , bis cS gelingt , den

schutzlosen Kleinen in Familien Oder Anstalten ein geeignetes Unicr -
koinmen und zwcckmästige Pflege zu verschaffen " . Zn diesem Zweck
wollen sie mit den in Betracht kommenden Behörden , den kirchliche »
Gemeinschaften , den gemeinnützigen und wohkthätigen Vercinigungeii ,
sowie mit hilfsbereiten Privalcn eine ständige Verbindung unter -

halten . Neu und beachtenswert ist an dem Uiiternehnien der Ge¬
danke , die einzelnen A n st a l t e n ans einen ganz gc -
ringen U in f a n g z n beschränke n. Es wird dadurch möglich ,
eine

'
g r o st e Z a h l v o n A s y l e n zu errichten , die im Falle der

Not leicht und schnell erreicht werden können . Die Anstalt in der
Martin Lntherstraste ist auf nur 29 Kinder berechnet . Sie
Hot weder ein eignes Grundstück noch ein besonderes Gebäude er -

fordert ; man hat nur die erste Etage eines Wohnhauses zn mieten
brauchen . — Ob die Aussichten des Unternehmens günstig sind , das

ist im Augenblick schwer zn sagen . Das „Betriebskapital " , mit dem
die Leiter arbeiten , setzt sich vorläufig aus viel Idealismus
und wenig Geld zusamnicii . Mit solchen Milteln ist manchmal
Grostes erreicht worden , aber öfter das Gegenteil — wenigstens ans
dem Gebiet dcr socialen Fürsorge . Es ist möglich , dast das Ergebnis
dcr ganzen Arbeit auch hier wieder mir das ist , daß durch ihr Mist -
lingen ansS neue die Nottvendigkeit eines Eingreifens der
G e in e i ii d e n erwiesen wird .

Die JnnungSnicistcr müsse » zahlen . Nach 8 103b der Ge -

werbc - Ordnnng werden die ans dcr Errichtimg und Thätigkeit der

Handelskammern erwachsenen Koste », so weit sie nicht anderweit

Deckung finden , von den Geincinden des Handwerkskammer - Bezirks
nach näherer Bestiiniiiiiiig der höheren Verwaltungsbehörde getragen .
Die Gemeinden haben jedoch das Recht , die auf sie entfallenden
Anteile nach einem von dcr höheren Verwaltungsbehörde zn be -

stiiuniendeii VerteilinigSniaststab von den einzelneu Handwerks -
betrieben wieder einzuziehen . Die Etadtgemeindc Berlin hat , wie
wir seiner Zeit berichteten , beschlossen , von diesem Rechte Gebrauch zu
machen . Die Kostenanteile betragen 18 719 M. für das Etats -

jähr 1999 und 23 387,59 M. für 1991 und werden iiiinniehr zu -
sainmen zur Wiedereinziehimg gelangen .

Dcr Oberpräsident hat als Maststab für die Verteilung dcr auf
die einzelnen Beiriebe entfallenden nnd von ihren Inhabern zu
zahlenden Beiträge die Zahl der nach dem Durchschnitt des letzten
JahreS in jedem Betriebe beschästiglcn Gesellen und Lehrlinge be -

stimmt und angcoidnct , dast dcr Umlegmig Einheitssätze zu Grunde

gelegt weichen , welche für den Betriebsüihabcr 19 M. , für jeden Gc -
ielleii 5 Vi. nnd für jeden Lehrling 2,59 M. betragen .
Zur Deckung der van der Stadlgcmcinde gezahlten Be¬

träge müssen für das EtalSjahr 1099 — 4 Prozent , doS

heistt für jeden Meisler 49 Pf . , für jeden Gesellen 29 Pf . ,
für jeden Lehrling 19 Pf , und für das EtatSiahr 1001 — 5 Proz . ,
d, h. für jede » Meister 50 Pf . , für jeden Gezellon 25 Pf . nnd für
jeden Lehrling 12�/« Pf . von den Meistern gezahlt werden .

Die Einziehung dcr Beiträge erfolgt durch die städtischen Steuer -

erhebe ? ; jedoch löimcit Zahlungen auch direkt au die zuständige
Steuer - Aiiuahniestelle geleistet werden . Rückständige Beiträge unter «

liegen dcr Beitreibung im Verwaltririgs - Zwangsversahren nach Mast -
gäbe der Verorchnrnig vorn 15. November 1899 .

Der bckaiintc Maler Otto Eckniann , Professor am Berliner
K »i ii st g e w c r b e - M u s e u in , ist gestern in Badenweiler an einem

Luiigenlciden gestorben .

Sklapcnliandel . Die Magdcb . „Vblksstiiniiie " vcröffeiiillcht
da ? solgendc , den Handel mit Sachseiigängern kcniizcichiiendo
Gcschäflscirkular :

A r b e i t s a m t § - N e b e n st c l l e.
Berlin N. . Novalisstr . 4, Nähe deS Stcttiner Bahnhofes .

P. P-
Hiermit überreichen wir unsre BeziigSbedingiingen für ver -

schiede »? Wanderarbeiter ( Schnitter ) pro 1992 mit dem ergebenen
Ersuchen , im Bedarfsfalle Formulare zur AuftragScrteilimg van uns
einfordern zn ivollcri .

Falls die Besorgung von Wanderarbeftern zu andren Löhnen
und Naturalien als den von » ns angegebenen gewünscht wird , er -
klären wir ruiS dazu bereit , müsse » aber von Fall zu Fall prüfen ,
ob wir de » betreffenden Auftrag anzunehmen in der Lage sind .

Durch Bereise » der in Frage kommenden Gebietsteile und An -

telliiiig vieler Agenlen nnd Privatleute , die an Ort und Stelle mir
a n s g e w ä h l t c L e u t e anwerben , sind wir in die Lage gckommcir ,
die B e z u g s k o st e » gegenüber den Vorjahren bedeutend
niedriger zn stellen .

Allster für die Landwirtschaft besorgen wir auch Leute zn den -
elbe » Bediiigiiiigeir für Ziegeleien , Brcnncreicii , Zuckerfabriken und

dcr sonstigen Industrie ; die Löhne jedoch stellen sich für Jnduftrie -
Arbeitcr ctivas höher ,

Es rvird zur möglichst f r ü h z e i t ! g e » B e st e l l » n g der Lenle
geraten ; bei zn spät eingeheudeii Bestellungen können wir die in den
ciiizelne » BeznaSbcdiiignngcii angegebenen B c s ch a f f n n g S k o st e n
nicht mehr bestimmt garantieren , dann auch ist zn befürchten , dast
minderwertige Leute herkommen ; nainciitlich ans Landsberger Leute
nrüstte » die Aufträge urngehcnd hier eingehe ».

Kleinere Abänderiinge » deS Auftrages bei dcr Ausführung des -
selbe » behält sich die Arbeitsrnnls - Nebcnsielle vor .

Direktor A b c I m a n n.
Ans dcr Rückseite folge » sodann die traurigen Arbeitsbedingungen ,

zn welchen die Arbeiter thätig zn sei » bereit sind , mit dcr geschmack -



vollen UeBerfif vift ; „ VezuIsbedingiinxzen ' . Es stellen sich z. SS. die
Löhne der aus „ Sübunnaru ' bestellten . Waren " wie fol�t :

». . . für Männer u. grobe Burschen , für Fronen , Mädchen
z. a e l o y n welche jed. Männerarbeit verricht . und Burschen

- ) bis zum 1. April . . . 1, — M. 0,75 M.
b) von » I . April bis I . Oktober 1. 20 „ 0,95 .
c) vom 1. Oktober ab . . 1, — „ 0,75 .
äj während d. Ernte <i >Woch. ) 1,60 „ 1. 20 ,

Für U e b e r st n ii d e n sind zu zahlen an Männer 15 Pf . , an
Frauen , Mädchen und Burschen 10 Pf .

Lln Naturalien erhalten die südungarischen Arbeiter pro Kopf
und Woche : 3V - Liter Magermilch ( täglich Ve Liter ) , 12 Pfund
Llartoffeln , 8 Pfund Brot . IVs Pfund Mehl , 1 Pfund Erbsen ,
1 Pfund Reis , l1/2 Pfund Fleisch oder 75 Pf . , 1 Pfund
Schmalz oder 50 Pf . , ' /e Pfund Salz .

Von diesen Naturalien dürfen die Leute nichts verkaufen , müssen
vielmehr alles Uebriggebliebene an den Arbeit -
gcber zurückgeben .

Atcherdem erhalten die Leute freie Wohuung mit nach Ge
schlechtcru getrennten Schlafräumen , freie Feuerung und ferner jede
Person eine Strohmatratze und eine Schlafdecke .

Die Arbeitgeber sind berechtigt , zu ihrer Sicherheit von dem
Lohn der Leute in den ersten zehn Wochen eine Kaution von
wöchentlich je 3 M. , zusammen je 30 M. einzubehalten .

Der Tagelohn beträgt also für erwachsene Männer 1 M. bis
1,80 M. , für Frauen und jugendliche Arbeiter sogar nur 75 Pf . bis
1. 20 M. , auch die „ Ration " ist gleich mit angeführt . Man wird ver
stehe », daß unter solchen Umständen unsre Junker über die „ Leutenot
klagen .

Zum Milchkriege . Die nengegrnndete Vereinigung der Milch -
Händlcr - Vereine Berlins und der Vororte hat dem
Reichstage und dem preußischen Abgeordneten -
Hause eine eiugehende gedruckte Darlegung der ' Milchverhältnisse
Berlins und des bisherigen Verlaufes des Milchkrieges zugehen lassen .
Diese Darlegung bildet eine Entgegnung auf die Erklärung des Land -
lvirlschaftsniinislers in der Zolltarif - Kommission und beleuchtet die
ganze Stellungnahme des Ministers im Milchkriege . Dem Reiche
tage wurde das Schriftstück direkt zur Verteilung zugesandt , während
die Landtags - Abgeordneten es einzeln auf ihre Adresse zugeschickt
bekommen , weil das Landtagspräsidium auch die letzte Erklärung
der Milchhändler bezüglich der Molkerei Karstädt , die im Reichstage
anstandslos verteilt worden war , als „ zur Verteilung ungeeignet "
zurückwies , mit der Begründung , das Schriftstück enthalte ' keine
Petition .

Ei » Stück Mittelalter ist wieder einmal im Kampf gegen
eine Arbeitervereinigung ausgespielt worden . ES handelt
sich um ein preußisches L a n d e s tF a u e r - R c g l e m e n t aus dem
Jahre _1797, gegen das unsre Parteigenossin Frau Heydemann
die frühere Vorsitzende des Vereins bcr Arbeiterinnen an Buchdruck
schnellpressen , sich zu wehren hatte . Das alte Tranerreglement , zu
dessen Abändernug 1345 eine Kabinettsordcr erlassen ist , verbietet
für die Zeit der Landestrauer öffentliche Musiken und Schauspiele .
Frau Heydemann war nun ans Grund des Reglements angeklagt
tvorden , weil der damals von ihr geleitete Verein der Arbeiterinnen
an Buchdruckschnellpreffeii zur Zeit der Landestrauer um die Kaiscrj »
Friedrich eine Dampfer - Vergniignngsfahrt nach dem Müggelsee ge -
»nacht hat , bei der e i n e M u s i k k a p e l l e spielte . Das
Landgericht als Berufungsinstanz verurteilte Frau H. zu einer Geld
strafe .

Das K a m in e r g e r i ch t vertvarf das Rechtsmittel . Es er -
achtete die Bestimmungen des Tranerreglements vom 7. Oktober 1797
seit dem Erlaß der Kabincttsorder vom 28 . November 1845 noch für
rechtsbeständig , soweit sich seine Bcstiinnningen ( einschließlich der
Strafvorschrist ) auf die Landestrauer beziehen . Die Kabinettsorder
hätte seine Vorschriften nur „ in Ansehung " der Hof - , Privat - und
Familiciitrauer außer Kraft gesetzt . Die Änwcndnng des Reglements
bezüglich der Landestrauer sei durch nichts berührt , auch nicht durch
das Reichs - Strafgesetzbuch , denn dieses behandle die Materie gar
»ncht , und ebensowenig durch die Gewerbe - Ordnung , da das
Reglenient keine gewerblichen , sondern nur allgemeine polizeiliche
Vorschriften enthalte . —

Wege » Svrscitigung der Abdeckerei cn, der Müllerstraße
ist jetzt »vieder eine lebhafte Bewegung eingeleitet worden . Dieser
Anlage wird es zugeschrieben , daß sich im nordwestlichen Teile der
Müllerstraße nach der Wcichbildgren�e zu . eine Banthätigkeit bisher
»ncht entfaltet hat . Die pestilenzartigen Gerüche , die sich von der
Abdeckerei weithin verbreiten , haben sich besonders an den heißen
Tagen zu Anfang dieses Monats recht stark bemerkbar gemacht . Bi -
»ach dem Paul Gerhardtstift hin dringen die üblen Gerüche , wodurch
den armen Kranken dort der Aufenthalt in der frischen Luft voll -
ständig unmöglich gemacht wird . In den Kreisen der Hans - und
Grundbesitzer des Wedding - Stadtleils ist man entschlossen , auf eine
völlige Beseitigung der Abdeckerei hinzuwirkeil , uinsomehr , da in
deren » näheren Umkreise eine ganze Anzahl von Friedhöfen liegt .

Für die diesjährige Obsternte in Werder a . H. sind , wie
gemeldet wird , die Aussichten schlecht . Die Werderschen sind deshalb
recht niedergedrückt , zumal auch der Besuch der Baumblüte diesmal
lange nicht so groß war wie in früheren Jahren . Die süßen Kirschen ,
die in den nächsten Tagen auf den Markt gebracht werden , sind nur
in so geringer Menge vorhanden , daß in höchstens 14 Tagen die
Ernte beendigt sein wird . Dabei werden viele Früchte nur von ge-
»inger Güte sein . Auch das Strauchobst , namentlich die Jobann ' is -
beeren , die zur FruchNveinfabrikation benötigt werden , ivird eine
Mißernte geben , während die Erdbeeren einen mittelmäßigen Ertrag
versprechen . Aepfel und Birnen dürften gleichfalls nur mittelgroßen
Ertrag geben , Pfirsische und Aprikosen werden nur wenig auf den
Markt kommen .

Ein geisteskranker Atutsvorstchcr ? Ein Gerichts - Bericht -
erstatter weiß folgende seltsanie Geschichte zu melden : Eine seltsame
Charakterisierung widerfuhr einem königlich preußischen
Amtsvorsteher aus der nächsten Nähe Berlins in einer Verhandlung
vor dem Schöffengericht am Amtsgericht II . Ein Bäckermeister war
wegen Beleidigung des Amtsvorstehers angeklagt worden . Er sollte
ihn einen „ Spitzbuben " genannt , vor ihn » ausgcspicn und dabei
gesagt haben : „ Pfui , Tu Lump ! " Der Angeklagte bestritt die
Richtigkeit des Inhalts der Anklage und der Verteidiger des An -
geklagten , Rechtsanwalt Dr . Rosenstock , stellte klipp und klar den
Antrag , den angeblich beleidigten A m t S v o r st e h e r auf
seinen G e i st e s z u st o n d untersuchen zu lassen und
motivierte diesen Antrag damit , daß der Amtsvorsteher den Angeklagten
schon wiederholt angezeigt habe und ihn geradezu vorsätzlich verfolge .
Es sei notivendig , einmal den Geistcsznftand des Amtsvorstehers
festzustellen , zumal auch ein Sohn desselben von Geisteskrankheit
gestorben sei . Man möge nur einmal bei der kgl . Regierung an -
fragen , bei welcher Hunderte von Beschwerden über den Amts -

Vorsteher eingegangen seien . Auch die Mehrheit der Gemeinde -
Vertreter sei der Ansicht , daß der Amtsvorsteber geistig nicht gesund
ist . Gegen diesen Antrag hatte bemerkenSiverteriveise der Staats -
anwalt nichts einzuwenden , er stellte vielmehr die Entscheidung dem

Gerichtshofe anheim . Dieser verkündete seinen Beschluß dahin , daß
eS für den Gerichtshof an jeder gesetzlichen Handhabe fehle , einen

Zeugen ex oktroio auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen . Der

Gerichtshof sei jedoch insoiveit den Wünschen des Verteidigers ent -

gegen gekommen , als beschlossen worden sei , neben dem ver -
nommenen Amtsvorsteher auch die Förstersfrau zu einem neuen
Termin zu laden , welcher gegenüber die beleidigenden Aeußerimgen

gethan sein sollen .

Der Prozeß Gcyger - Klingcr wird seinen gerichtlichen Fort¬

gang nehmen , so meldet ein Berliner Berichlerstatler , der an -

scheinend Beziehungen zu Professor Geyger hat . Die Verhandlungen
über einen Vergleich sollen gescheitert sein . Es wird die Ladung
verschiedener Zeugen beantragt werden , in erster Reihe natürlich die der

Frau Dr . Meyer . Jnstizrat Broda in Leipzig hat darum ersucht .
den Terntin nicht vor dem 10. Juli anzusetzen , da er bis dahin

durch den großen Prozeß der Leipziger Bank in Anspruch genommen
ist . Für Frau Dr . Meyer hat die ganze Geschichte eine eigentüm -

liche und keineswegs angenehnie Folge gehabt : sie ist seit dem
vorigen Jahre mit Bittgesuchen ans aller Welt geradezu bombardiert
worden .

Drei Gold - und Silbcrdiebe sind dieser Tage von der
Kriminalpolizei dingfest gemacht »vorden . Ein alter Einbrecher Otto
Moldenhauer und ein früherer Kaufmann Paul Thetvs , der später
Hausdiener war und dann auch wiederholt wegen Einbruchs beftra
wurde , fielen Kriminalbeamten dadurch auf , daß sie stutzerhaft ge
kleidet in den feinsten Stadtvierteln Tag für Tag spazieren gingen .
In der letzten Zeit sah man nun mit ihnen zusammen einen dritten
Man » , der ebenso fein gekleidet ging . Die Polizei ermittelte , daß
es ein Oestrcicher Namens Josef Cohn war , der erst vor kurzem
hierher kam . Auch Cohn wurde sofort von Kriminalbeamten bcob
achtet , und die Vermutung , daß er bei Verschärfung von Diebcsbente
den Vermittler zu machen bestimmt sei , bestätigte sich. Dieser Tage
sahen Beamte Cohn in den Laden eines Goldwarenhändlers hinein
gehen . Sie ließen ihn ruhig alles auspacken und mit dem Geschäftsmann
verhandeln . Dann traten auch sie ein , nahmen Cohn fest und
brachten ihn mit seinem Silber und Gold nach dem Polizei
Präsidium . Es stellte sich heraus , daß man es mit Sachen zu thun
hatte , die vor längerer Zeit bei einem Einbruch in einer Villa zu
Wilmersdorf gestohlen worden lvaren und etwa 4000 M. wert sind
Nach der Festnahme des Hehlers ergriff die Kriminalpolizei auch die
beiden mit Revolvern und Diebcslverkzcug ivohlverschcncn Ein
brechcr und ermittelte das Versteck , in dem sie noch „ Sore " ans
ander » Diebstählen aufbewahrten . Die Verbrecher spielten anfangs
die Unschuldigen , legten aber schließlich ein Geständnis ab und
wurden in Untersuchungshaft gesetzt . Da sie mit Mitteln versehen
waren , so hatten sie es zunächst nicht nötig gehabt , die Beute ihrer
Eiiibriiche zu verschärfen , sondern damit ' zii warten , bis die Ein -
brüche selbst mehr oder weniger vergessen wären . Als das Geld
ausging , sollte Cohn helfen . Die Gold - und Silbersachcn konnten
den Bestohlenen zuni großen Teil wieder zugestellt werden .

Feuerbcricht . Mittwoch früh gegen 6 Uhr wurde die Wehr
nach der Prenzlauer Allee 44 gerufen . Hier ivar ans noch nicht
ermittelter Ursache das Dachgebälk der Berliner Gnßstahlfabrik und
Eisengießerei von H. Härtung Aktiengesellschaft in Brand geraten .
Es gelang indes der Wehr , die Flammen in kurzer Zeit zu ersticken ,
sodaß größerer Schaden nicht entstanden ist . Kurz darauf mußte in
der Wernenchcnerstr . 7/3 ein Kellerbrand abgelöscht Ivcrdcn , der
durch Selbstentzündung von Preßkohlen entstanden war . In der
Nacht zum Mittwoch hatte die Wehr in der Böckhstr . 39 einen

chornsteinbrand zu beobachten . Dienstagabend 6 Uhr gingen in
der Wilsnackcrstr . 42 Gardinen und KleidnngSstückc in einer Wohnung
in Flammen auf , die jedoch bald erstickt werden konnten . Vorher
hatten in der Bcnssclstr . 09 in einem Keller Lumpe » Feuer gefangen ,
dessen Ablöschnng jedoch auch in kurzer Zeit erfolgen konnte . Außer -
dem hatte die Wehr in der Zivischcnzeit noch Alannierungen von
der Varntherstr . 12 und der Potsdamerstr . 73 zu verzeichnen , die
indes auf unbedentende Anlässe zurückzuführen waren .

RnS de » Nachbarorten .

Schmargendorf . Der Teltower KrciSausschnß hat an ,
10. d. M. die Wahl des A m t s p a r t e i l e r s Herrn Schmidt
für u n gültig erklärt , weil die für den Gegenkandidaten Herrn
Frenze ! abgegebenen Stimmen zu Unrecht kassiert worden sind
Damit hat der KreiSanSschuß die vom Gemeindevorsteher bestrittene
Wählbarkeit eines solchen Kandidaten als Angesessenen anerkannt ,
der selber nicht Hansbesitzer ist , dessen Ehefrau aber allein im
Besitze cineS Hauses ist . Der Gemeindevorsteher H o h m a n u er -
klärte sofort , den Klagewcg beschreiten zu ivollen . Wir werden ab
warten , ob die Gemeindevertretung ihm wieder trotz der klare » Sach -
läge und der erlittenen Niederlage willige Gefolgschaft leisten wird .
Unmöglich erscheint es uns nicht .

AilS Weißcnsce wird uns geschrieben : Die Gemeindevertretung
beschloß in ihrer letzten Sitzung , sich eine eigne Bewässerungs - und
Entwässerungsanlage zu beschaffen . Die Kosten sollen sich ans etwa
410000 M. belaufen . Die Veranlassung zu diesem Beschluß war .
daß die Gemeindevertretung von Neu - Weißensce es wiederholt ab
gelehnt hat , die Abwässer von Alt - Wcißensecr Grundstücken oder
Straßen in ihre Kanalisation aufzunehmen . Diese fortwährenden
Ablehnungen sollten bezwecken , die alte Gemeinde der Eingemeindung
geneigt zu machen . Diese ist durch den mitgeteilten Beschluß iii
weite Ferne gerückt und somit auch wohl die Stadtlverdnng von
Neu - Weißensee .

Die schiniitzige » Hände »l »d der Standesbeamte . Eine
cigentümliche Angelegenheit wird nächstens die Gerichte beschäftigen .
Mit den Worten „ Mit solchen schmutzige » Händen lasse ich mir die
Bücher nicht vers . . . . ! " wies kürzlich der Standesbeamte
in S p a n d a n einen Mann ab , die G e b u r t seines Kindes

anzumelden . Der Mann ist Kohlenträger und war , um sich
versäumen , während der Mittagspause

Arbeit nach dem Standesamt gegangen .
wies den Man » jedoch kurzer Hand mit den
Worten ab , indem er noch hinzufügte :

Hause und waschen S i e s i ch
bat um Entschuldigung und ver -

nicht unnütz zu
direkt von der
Der Standesbeamte

Eingangs citicrtcn
„ Gehe n S i e nach
erst " ! Der Arbeiter
suchte zu erklären , weshalb er sich nicht versäumen wollte .
Auch wandte er ein , daß cS ihm an der Arbeitsstelle an
warmem Wasser gefehlt habe , er ersuchte dann den Standes -
beamten noch vergebens , zum Schutz für das Buch einen Bogen
Papier vor Leistung der Unterschrift uiiterzulegen . Der Arbeiter
mußte unverrichteter Sache von damieii ziehen . Die Anmeldung der
Geburt erfolgte aus diesem Anlaß verspätet , und nun wurde der
Mann deslvegen mit einem Strafmandat bedacht , gegen das er
gerichtliche Entscheidung beantragt hat . ES ist gewiß keine Annehm -
lichkeit für einen Beamten , seine Urkunde » beschmutzt zu sehen , aber
unS will scheine », daß mit einigem guten Willen der Fall sich sehr
wohl hätte friedlich erledigen lassen .

Vevmifttzkes -
lieber die Katastrophe auf de » Kleine » Antillen veröffent -

licht die „ Köln . BolkSztg . " folgenden , aus St . Vincent vom 10. Mai
datierten Brief :

Nach einer schlaflosen Nacht lvaren wir , mein Diener und ich,
am 10. Mai , um 7 Uhr morgens , reisefertig . Zwei schwarze
Trägerinnen trugen unsre Hängematten , Kleider und Futter für die
Pferde , den » unsre Reise sollte wenigstens drei Tage dauern .
Die Richtung war die Windwardseite der Insel , wo, Ivie man
uns berichtet hatte , unbeschreibliches Unheil angerichtet war . In
3>/s Stunden hatten tvir 22 englische Meilen zurückgelegt und
Milser Ziel erreicht . In meinem ersten Berichte bemerkte ich, daß die
Sotifriere ungefähr 14 Meilen von uns entfernt ist . d. h. in der Luft -
linie . Die Küste ist natürlich viel länger , und man muß wenigstens
29 englische Meilen znrücklegen , um bis an die Soufriärr zu kommen .
Unser Ziel war also 22 englische Meilen von Ringstonm . Je näher wir
an »nscr Ziel gelangten ( Georgetown ) , desto höher lag der Staub .
Das Vieh wanderte überall umher , ohne irgendwo eilten Grashalm
zu fiiideu , nichts Grünes in dieser Gegend . Taufende von Ochsen
und Kühen , die ans de » Plantagen die Arbeit verrichten , sind ohne
Futter und trinken nur ganz schlechtes Wasser . Ueberall lag totes
Vieh . Nach unsrcr Ankunft Ivar meine erste Besorgnis , die armen
Elenden zu besuchen . Mit den 200 Halbvcrbrmmteii und Ver -
stümmeltc » habe ich den Nachmittag zugebracht . Der Geruch war
furchtbar ; drei Häuser waren voll von diesen Elenden , die noch immer
in denselben Lumpen lagen , in welchen sie das Unglück angetroffen
hatte . Die Brandimindel » sind hauptsächlich an de » Häiide », Füße » ,
an Kops und Gesicht . Auf meinem Riickivege fand ich in einem
kleinen Negerdörfchen am Meere , daß ein schon lange verwester
Walfisch dort gestrandet war . All die armen Neger lvaren in »

Begriffe , dieses Monstrum i » Stücke zu zerschneiden und in eine
Sandgrube zu verscharren .

Brennendes Gestein , daZ beim Fallen aus der Luft zerplatzte ,
flog überall umher , steckte alles tu Brand und verursachte die Brand «

lvililde » der etlichen Hundert , dte gerettet wurden . Für die meiste »
Iväre der Tod eine Erlösung von ihren gräßlichen Schmerzen .
Allmählich iverdcn diejenigen , für die noch Hoffnimg besteht , zur
Stadt geschafft ; aber hier giebt ' s keine Ambulanzwagen ,
sondern nur rohe , primitive Fahrzeuge , die von Ochsen gezogen
werden . Ich kam am Montag , den 12. . zur Stadt . Während
der Nacht wurde mein Reitpferd plötzlich krank ; Ivos wir

auch thmi mochten , es ging unter furchtbaren Schmerzen
am nächsten Tage ein . Staub , schlechtes Wasser und noch schlechteres
Futter sind stir meinen Verlust verantwortlich . Während dieser Tage
sind Schiffe von den benachbarten Inseln �mit Proviant hierher ge «
kommen , um Lebensnuttel an de » verschiedenen Küsten zu landen ,
was manchmal wegen des unruhigen Meeres unmöglich ist ; ei »

englisches Kriegsschiff brachte uns nebst Proviant eine Anzahl Kraiikm -

Wärter , A erste , Arznei , große Zelte usw . Die Regierung hat für
drei - bis viertausend Obdachlose Nahrung zu besorgen .

Einige hundert Mann mit dem Militär vom Kriegsschiffe haben
die meisten Leichen , wo man imr eindringen koimte , beerdigt . Man

hat ganze Häuser voll Leichen zusammen gesunden , in manchen

dreißig bis vierzig . Nach den offiziellen Mitteiltmgen sollen nahe
an zweitausend schon beerdigt sei ». Nicht nur müßten die Leiche »
der Menschen schleunigst beerdigt werden , »im allenthalben einer

Epidemie vorztlbeugen , sondern ancki die Tausende von Ochsen ,
Eseln , Pferden lisiv . Meiner Ansicht nach wird der ganze
nördliche Teil der Insel für Generatioueii unbewohnbar bleiben .

Heute , Freitag , den 10. , sind es acht Tage , seitdem der Berg «
gcist nichts mehr von sich hören läßt . Vcrschiiltniigen und Ueber -

schlvcmnwtigen werden aber , so fürchte ich, folgen müssen ; denn

wenn » » an auf Barbados den dort liegenden Staub auf mehr
als zwei Millionen Tonnen berechnet hat , und wenn man berück¬

sichtigt , daß bis auf das 200 Meilen weit gelegene Trinidad und

all die zahlreichen noch dazwischen liegenden Grenadilicn Staub ge -
fallen ist , dann kann man eine Ahnung haben , tvelch ein kolossales
Vakuum jetzt unter der Insel Saint - Biiicent liegt . Es herrscht noch
immer Panik hier . Noch immer beim Rollen eines Karrens oder

tvenn die barfüßigen Reger durch ein aus Holz gebautes Haus
gehen , dcillt man an das Rumpeln während der Explosion der

Soufriöre zurück .

Die Wege der Vorschnng . Ans New Jork wird der „Frlf . Ztg . "

berichtet : Die K a t a st r o p h e auf Martinique hat Anlaß gegeben zu
einer lebhaften Erörterung der Gründe , welche das „höchste Wesen " vec -

anlaßt haben könnte , 30 000 Menschen oder mehr auf einen

Schlag dem irdischen Leben zn entrücken . Die Blätter sind voll von

Briefen aus Leserkreisen über diesen Punkt . Die Redactcure haben

sich um eine Erklärnng an bekannte Theologen gewandt , indessen ge -
währt die Weisheit dieser Herren tvenig Befriedigung . Sie

erklären nämlich samt und sonders , der menschliche Gcist
fei „ zu unvollkoinmen " als daß er den Wegen der Vor -

ehung mit Erfolg nachforschen , und sie begreifen könne .

Was die Leute , die an Zeitungen schreiben , besonders zu frappieren
ckieint , ist , daß ein berivorfener Neger , wohl das elendeste Jndi -

vidnnm , das St . Pierre beherbergte , Naoul S a r t o n t , init dem

Leben dabongekomme » ist . Der Mensch war in einer unterirdischen

Zelle im Stadtgefängnis eingesperrt . Die „ Sun " berichtet über die

Nettliiig Sartouts folgendes :
„ Kein Roman , kein Werk der Dichtkunst hat je etwas Merk «

würdigeres ans Tageslicht gefördert als die Rettung dieseS

Negers . 30 000 Menschen , bon denen manche einen reinen Lebens -
tvandel führte », die Nächstenliebe pflegten und ihren Gott fürchteten ,
tvurden durch einen Gifthanch vom Moni Pelse in verkohlte Leichen

mngeivaiidclt , während dieses der Hefe der menschlichen Gesell »

' chaft angehörige Jiidividuuin , dieser Auswurf der Menschheit ,
am Leben bleiben durfte . Priester , Philantrop , barmherzige

chwester , Mutter und Kind , von keiner Sünde berührt , wurden

einem schnellen nnd schrecklichen Tode überliefert , während dieser
Elende dem Dasein bewahrt bleibt . Sartont hätte nicht entkommen

können , ivcnn seine Führuitg im Gefängnis besser gewesen wäre .

Aber weil er migehorsain und bösartig lvar , mutzte er in ein

unterirdisches Verließ gebracht iverden . Der Gefangene hat die

Vorgänge des Schreck' enstagcs in seinem fast unverständlichen
Dialekt erzählt . Er hörte das Donnern und Dröhnen des M o n t

~ cl6e . die dicken Mauern seiner Zelle erzitterten heftig ,
er fühlte den heißen Hauch des Vulkans sogar dort unten i »

der Tiefe . Die entsetzliche Stille , die dann folgte , sagte ihm , daß die

Bevölkerung der Stadt eine Beute des Todes geworden sei und gleich
einem , den man vergessen hat , riß nnd rüttelte er an dem Gefängnis -

gitter . Dasselbe gab nach — er taumelte in einen andern RanM ,
in welchen heiße Asche von der Straße her trieb . Die Hitze ivar

so groß , daß er schnell seine eigne Zelle wieder aufsuchte , Ivo er
' ich in die entfernteste Ecke verkroch , in Todesangst der weiteren

chrccknisse harrend . Nach vier Tagen wurde das Geschrei des halb

irrsinnigen Negers von einer Nettnngsmaniischaft vernommen und

er wurde , soft tot vor Hitze . Hunger und Durst , ans Tageslicht ge -
bracht . Seine Verletzungen sind nicht tödlich und er wird leben —

wahrscheinlich wird er
'

noch nach vielen Jahren über die Z er -

t ö r u n g der Stadt St . Pierre berichte » köiuien . "

Antoinobil - Nnfall . Ans Köln wird berichtet : Herr Georg
v o u B l e i ch r ö d c r , der Besitzer des Gestütes Röinerhof und der

Burg Lechenich , stieß heute vormittag 8 Uhr niit seinem Automobil

ans der Fahrt von Düren »ach der Burg Lechenich mit einem Wagen ,
dessen Pferde scheuten , zusammen . Herr v. Bleichröder , welcher bat

Antoniobil selbst führte , geriet unter den Wage » und erlitt einen

chlvercn Schädelbruch . Sein Zustaud gilt als sehr bedenklich .

Zuul Leipziger Bankprozeß . Wie man aus Leipzig meldet .

hat Generaldirektor Schmidt vor der nach Kassel entsandten Kom »

urission des Landgerichts Leipzig sich bereit erklärt , im Prozeß gegen
die Leipziger Bailkdirektorcn und Anfsichtsräte Zeugnis abzulegen .

chmidt hat ein etwa zwanzig Seilen »nnfassendes Geständnis zu
Protokoll gegeben . Boraussichtlich wird jedoch auf das persönliche
Erscheinen Schmidts im Leipziger Bankprozcß von seitcu des Gerichts
Verzicht geleistet Iverden .

Ei » » euer Rekord des Norddeutschen Lloyd . Der Dampfer

Kronprinz Wilhelm " legte seine diesmalige Reise von New Jork
nach Plymonlh in 5 Tagen 11 Stlinden lind 32 Minuten zurück .

in der bisher kürzesten Zeit . Die Entfernung beträgt 3095

Seemeile » , der Dampfer machte mithin durchschnittlich 23,53 Knoten ,

während die „Delltschland " , das bis dahin schnellste Schiff , e « nur

auf 23 . 51 Knoten brachte .

Ei » gefährlicher Bursche . Alö gestern nachinittag in

Dresden der Kriininalbeaiiite Marcus den »ach Berlibimg eines

Raubmordes ans Altona geflüchteten Matrosen Speck verhaflcu
wollte . schoß Speck den Beamten nieder und entfloh , wurde aber

ergriffe ».

Feueröbruust . Ans Wien wird gemeldet : Gestern »acht
brack in einein großen von vier Straßen begrenzten Häuserblock in
der Nähe des Hanptplatzes von K o r n e u b n r g ein Feuer aus ,
welches bis heute früh anhielt und den Häuserblock fast vollständig
vernichtete . Gestern früh gelang eS , den Brand zu lolalisiereu ;
Einzelheiten sind noch nicht bekannt geworden .

Wittcrmigsiibcrilcht vom 11. Juni 1902 , niorgenS 8 Uhr .
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Swinenide . 756 W 4 wolkig n Haparanda 754N
Hamburg 758 W 2 bedeckt 10 Petersburg 758 SO
Verliii 758 W 7! heiter 12 Cork 755 SSW
Franlf . /M. 760 NO 2 wollig 10 Aberdcen ' — ! —
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Wetter - Proguose für Donnerstag , de » IX . Juni 1902 .
Wärmer , zunächst vielfach heiter bei schwachen südlichen Winden ;

später Trübung und etwas Regen .
Berliner Wetterburea » .
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